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können nicht berückſichligt werden. 


Der neue Etat. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Der Bundesrat hat ſoeben „in völliger Cin- 
mütigkeit“ den neuen Reichsebat bewilligt und 
ſchon hebt die „Norddeutſche“ einen Zipfel des 
Vorhanges und läßt uns einen Blick auf die 
Schätze tun. Das Zahlenheer wird ja eigentlich 
erſt dann intereſſant werden, wenn in den 
nächſten Tagen die Einzeletats zur Veröffent⸗ 
lichung kommen. Aber ſchon jetzt iſt es eine 
wahre Pracht für das Herz des Schatzſekretärs. 
Und dabei läßt er, was ſonſt nicht Mode war, 
diesmal in einer beſonderen Einleitung erklä⸗ 
ren, daß die Regierung unter allen Umſtänden 
der notwendigen Steigerung unſerer militä⸗ 
riſchen Machtmittel Rechnung tragen werde. 
Im vorigen Jahre gab es bekanntlich in der 
Preſſe und auch im Reichstag eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſion darüber, ob Tirpitz und Heeringen nicht 
„gedrückt“ worden ſeien. Dieſem unangenehm⸗ 
ſten Vorwurf für einen deutſchen Reichsſäckel⸗ 
meiſter will man jetzt alſo von vornherein ent- 
gehen; und das ift gut fo. 


Schon rein äußerlich macht es nicht den Cin- 
druck, als habe das Reich es nötig gehabt, fil⸗ 
zig zu ſein. Man iſt gewiß davon überzeugt, 
daß die rechte Sparſamkeit auch diesmal nicht 
vergeſſen wurde, aber die Finanzreform hat 
uns immerhin in den Sband geſetzt, den dies⸗ 
jährigen ordentlichen Etat um über 140 Mill. 
Mark gegen das Vorjahr zu vergrößern. Er 
enthält zum erſten mal die Ausgaben für die 
neue Hinterbliebenenverſicherung und ſieht auch 
wiederum eine erhebliche Schuldentilgung in 
Höhe von 85 Millionen Mark vor. Schon im 
letzten Jahr war es wider Erwarten nicht nötig 
geworden, eine neue Anleihe aufzunehmen, und 
dasſelbe darf man auch wohl für 1912 erwarten, 
obwohl der außerordentliche Etat gewiß be⸗ 
trächtliche Forderungen für die Sicherung un⸗ 
ſerer Landesgrenzen bringen wird. So iſt bei⸗ 
ſpielsweiſe das Mehr an Eiſenbahnüberſchüſſen 
gegenüber dem Vorjahr mit noch nicht fünf 
Millionen Mark eingeſetzt, obwohl bei der er⸗ 
ſichtlichen Hochkonjunktur in allen Gebieten der 
Eiſeninduſtrie gerade auch die reichsländiſchen 
Bahnen diesmal beſonders viel abwerfen 
werden. Mit ähnlicher Vorſicht ſind auch noch 
andere Einkünfte geſchätzt worden, ſodaß man 
nicht auf unangenehme, ſondern nur auf an⸗ 
genehme Überraſchungen gefaßt fein darf. Ins⸗ 
geſamt balanziert der ordentliche Etat mit 2684 
Millionen Mark. 


Auch die erſten Zahlen aus dem Haushalt 
der Schutzgebiete werden heute von der „Nord⸗ 
deutſchen“ veröffentlicht. Wir erfahren daraus, 
daß Togo und Samoa keines Zuſchuſſes bedür⸗ 
fen, alſo unſere erſten etatsmäßig „aktiven“ 
Kolonien find. Amſomehr können wir auf- 
atmen, daß die Gefahr, Togo an die Franzosen 
zu verlieren, dank dem energiſchen Eingreifen 
des Herzogregenten von Braunſchweig während 
der Berliner Verhandlungen an uns vorüberge⸗ 
gangen iſt, obwohl das Auswärtige Amt dieſes 
Austauſchobjekt herzugeben ſchon bereit war. 
Für die übrigen Schutzgebiete zahlt das Reich 
diesmal über 28 Millionen zu, nahezu 
drei Millionen mehr als im Vor⸗ 
jahre. Offenbar ſind darin ſchon die erſten Aus⸗ 
gaben für die Kongofühlhörner enthalten. In 
Wahrheit geſchieht natürlich noch viel mehr für 
die Kolonien, aber ſeit Dernburg giebt es eben 
eigene Schutzgebietsanleihen, die in Diegem 
Jahre bis auf 171 Millionen anwachſen dürften. 
Das iſt im großen und ganzen der Blick, den 
wir heute in den neuen Etat tun dürfen. Und 
auf die Fortſetzung iſt man erſt recht geſpannt. 


Der Traum vom ewigen Frieden. 
Die „Kyffhäuſer Korreſpondenz“ ſchreibt: 


„Der ewige Friede iſt ein Traum 
und nicht einmal ein ſchöner, denn der 
Krieg iſt ein Glied in Gottes 


Weltordnung. In ihm entfalten ſich die edel⸗ 
ſten Tugenden des Menſchen, Mut und Ent⸗ 
ſagung, Pflichttreue und Opferwilligkeit mit 
Einſetzung des Lebens. Ohne den Krieg würde 


Unbenutzie Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


die Welt im Materialismus (Streben nach 
Geldgewinn und Genuß) verſumpfen“ — fo 
äußerte ſich unſer berühmter Heerführer 
Feldmarſchall Graf Moltke. Wie ſtets, ſo hat 
auch hierin der große Held den Nagel auf den 
Kopf getroffen. Die Zeit, von der die Frie⸗ 
densfreunde träumen, von der ſie erhoffen, daß 
die Menſchheit in einem ununterbrochenen 
Friedenszuſtande dahinleben kann, iſt trotz aller 
ſchönen Reden und Beſchlüſſe bis jetzt noch 
nicht gekommen und wird niemals kommen. 
Derartige Gedanken legen Zeugnis dawon ab. 
daß ihre Vertreter es nicht verſtehen, die kla⸗ 
ren Schlüſſe zu ziehen, die ſich aus den Jahr⸗ 
tauſende hindurch zu beobachtenden, immer 
wiederkehrenden Ereigniſſen der Weltgeſchichte 
aufdrängen. Sie verkennen die Bedingungen, 
von denen die Ehre das Daſein und die Macht⸗ 
ſtellung der Staaten und Völker abhängen. 

Mitunter ſpielen auch ſelbſtſüchtige Beweg⸗ 
gründe eine Rolle für diejenigen, die das Wort 
vom ewigen Frieden allzeit im Munde führen. 
So erließ Napoleon III., Kaiſer der Franzoſen. 
nachdem er ſoeben zwei blutige Kriege gegen 
Rußland und Sſterreich geführt hatte, im Früh⸗ 
jahr 1863 an alle europäiſchen Staatsoberhäup⸗ 
ter die Aufforderung, Vertreter zu einem 
Kongreß (Verſammlung) zu entſenden, auf 
welchem ſämtliche damals ſchwebenden Streit⸗ 
fragen der verſchiedenen Staaten in friedlicher 
Weiſe erledigt werden ſollten. Der Gedanke 
eines Friedenskongreſſes auf einer ſo um⸗ 
faſſenden Grundlage ſcheiterte aber an der Ab⸗ 
lehnung der Großmächte. Auch Napoleons 
weiterer Plan, die Verhandlung auf die Frage 
der Abrüſtung zu beſchränken, mit dem er nach 
Zurückweiſung ſeines erſten Vorſchlags noch im 
Jahre 1863 und ſpäter nah Preußens glänzenden 
Siegen im Jahre 1866 hervortrat, fand nir⸗ 
gends Zuſtimmung; jeder Staat, der auf ſeine 
Selbſtändigkeit bedacht war, mußte ihn unbe⸗ 
dingt verwerfen. 

Während die Regierungen in richtiger 
Wahrung ihrer Intereſſen ſich derartigen Be⸗ 
ſtrebungen abgeneigt zeigten, traten private 
Strömungen lebhaft für letztere ein. Es ent⸗ 
ſtand eine ganze Anzahl von Vereinigungen, 
welche dieſes Ziel verfochten. Bereits im 
Jahre 1843 fand der erſte internationale (von 
Vertretern verſchiedener Völker beſuchte) 
Friedenskongreß ſtatt, dem ſeitdem viele 
gleicher Art gefolgt ſind. In letzter Zeit gab 
es auch interparlamentariſche Friedenskon⸗ 
greſſe, das heißt Verſammlungen von Par⸗ 
lamentsmitgliedern aller Staaten, die ſich 
verpflichteten, in den verſchiedenen Volksvertre⸗ 
tungen für immerwährenden Frieden, Schieds⸗ 
gerichte und, damit im Zuſammenhange 
ſtehend, für Abrüſtung, das heißt für Schwä⸗ 
chung des Grundpfeilers jeglicher Macht, näm- 
lich der Streitkraft zu Lande und zu Waſſer. 
einzutreten. Eine beſondere Beachtung fanden 
dieje Friedensgeſellſchaften nicht. Alle nid: 
tern und praktiſch denkenden Menſchen, denen 
das Wohl ihres Vaterlandes am Herzen liegt, 
konnten ſie nur als wertloſe Machenſchaften 
weltfremder Träumer anſehen, was ſie auch 
tatſächlich ſind und bleiben werden. 

In der neueſten Zeit erfuhr die Friedens⸗ 
bewegung eine gewiſſe Förderung durch die im 
Auguſt 1898 vom Zaren Nikolaus ausgegangene 
Friedenskundgebung, die zur Erörterung der 
Frage die beiden bekannten Friedenskonferen⸗ 
zen imHaag zurfolge hatte, ohne jedoch große Er- 
folge zu zeitigen. Wie gering der praktiſche 
Nutzen war, zeigen am beſten die Tatſachen. 
Bald nach der wohlklingenden Verlautbarung 
Rußlands und dem Schluß der erſten Frie⸗ 
denskonferenz brach der ſüdafrikaniſche Krreg 
aus, durch welchen England die Burenrepu⸗ 
bliken unterjochte, dann folgten die Chinu- 
wirren, welche die europäiſchen Großmächte, 


Japan und die Vereinigten Staaten von; 


Nordamerika zu kriegeriſchem Einſchreiten 
zwangen, und einige Jahre ſpäter die blutigen 
Kämpfe Rußlands gegen die Japaner in der 
Mandſchurei, an die ſich jetzt der Krieg Ita⸗ 
liens gegen die Türkei zur Eroberung von 
Tripolis reiht. Keine der beteiligten Regie⸗ 


rungen hat daran gedacht, ein Schiedsgericht 
anzurufen; ſie hat zum Schwerte gegriffen, 
wenn ſie bei der Verfolgung ihrer Ziele auf 
Widerſtand ſtieß. Und jo wird es immer 
bleiben „der Krieg iſt ein Naturgeſetz, er iſt der 
Kampf um das Daſein in allgemeinerer Form, 
und ſo lange die Menſchen keine Engel ſind. 
wird er nicht aufhören —“ ſagte einſt des 
deutſchen Reiches Baumeiſter, der Altreichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck. Die aus dieſer Tat⸗ 
BE zu ziehenden Schlüſſe liegen auf der 
Hand. 


Poiltiſche Tagesſchau. 


Das Befinden des Großherzogs von 
Luxemburg. 


Unter Bezugnahme auf die in verſchiedenen 
auswärtigen Zeitungen aufgetauchten alar⸗ 
mierenden Nachrichten über das Befinden 
des Großherzogs Wilhelm teilt das Hofmar⸗ 
ſchallamt mit, daß im Zuſtand des Grof- 
herzogs zwar ſchon ſeit einigen Tagen eine 
Verſchlimmerung eingetreten ſei, die jedoch zu 
augenblidlichen Beſorgniſſen keine Veran⸗ 
laſſung biete. 


Deutſchland und das Motuproprio. 

Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: Die Erklärung der Kurie, wonach 
das päpſtliche Motuproprio Quantatis dili- 
gentia Deutſchland nicht berührt, iſt von 
unſerer öffentlichen Meinung faſt überall mit 
Befriedigung aufgenommen worden. Nur 
vereinzelt finden ſich Kritiken, die nicht ſach⸗ 
lich motiviert ſind, ſondern ſich auf künſtlich 
herbeigeholten Grund ſtützen. Man mälkelt 
3. B. an der Form der valikaniſchen Erklä⸗ 
rung und möchte ſie in eine unverbindliche 
Außerung des Kardinalſtaatsſekretärs um⸗ 
deuten. Eine ſolche Verdunkelung des Tat⸗ 
beſtandes iſt aber angeſichts der Umſtände, 
unter denen die Erklärung herbeigeführt wurde, 
unmöglich. Sie wurde von der für den Ver⸗ 
kehr der Regierungen mit dem Papſt zu⸗ 
ſtändigen Stelle auf eine amtliche Anfrage 
des preußiſchen Geſandten in ebenſo amtlicher 
Weiſe mündlich und ſchriftlich abgegeben. Sie 
iſt eine authentiſche Beurkundung dafür, daß 
die Kurie ſelbſt dem Motuproprio eine Be⸗ 
deutung für Deutſchland nicht beigelegt hat. 
Darauf, auf die Feſtſtellung der Nichtgiltig⸗ 
keit für Deutſchland, kam es an und darauf 
war auch die Anfrage geſtellt. Nach der 
formellen Erklärung des Kardinalſtaatsſekre⸗ 
tärs, wonach ſchon nach Interpretation des 
kanoniſchen Rechtes das Motuproprio für 
Deutſchland nicht gilt, war es auch nicht mehr 
nötig, dieſer Interpretation die Rückſicht auf 
Verfaſſung und Geſetze zur Seite zu ſtellen, 
an die die preußiſche Regierung gebunden iſt. 


Das Fazit aus der Marokkokriſe 


zieht Dr. Carl Peters im „Tag“ in 
folgender Ausführung: „Das nun können 
wir als allgemeine Schlußforderung aus 
dieſer Kriſis herausnehmen, daß Deutſchland 
nirgens auf der Erde eine die Weltſtraße be⸗ 
herrſchende Seebaſis ohne Krieg mit Groß⸗ 
britannien erhalten wird. Man redet hier 
allerorts, daß Britannien der berechtigten 
deutſchen Expanſion nicht überall in den Weg 
treten dürfe. Aber ich will erſt abwarten, 
wo und wann die Londoner Politik einen 
deutſchen Expanſionsverſuch „berechtigt“ finden 
wird. Dies aber ift ein Stimmungsmilien, 
welches ſchließlich nur durch einen Kampf auf 
Leben und Tod beſeitigt werden kann. Das 
ſieht man an der Themſe ſicherlich mit größerer 
Klarheit als an der Spree, wo man noch 
immer geneigt zu ſein ſcheint, ſich darüber 
durch Gemütsſtimmungen täuſchen zu laſſen. Aus 
ſolcher Unklarheit über dieſe realen Welt⸗ 
gegenſätze iſt aber wohl das Geſchrei breiter 
Kreiſe über die Ergebniſſe der Marokkover⸗ 
handlungen in Deutſchland zu erklären, welche 
einfach die Alternative nicht kannten. Dieſe 
war, noch einmal, nicht, Weſtmauretanien mit 
ſeinen Häfen oder ein Teil von Franzöſiſch⸗ 


Kongo, ſondern: Vergleichung mit Frankreich 
und Verzicht auf eine Flottenſtellung gegen⸗ 
über den Kanariſchen Inſeln, oder der Krieg 
mit den beiden Weſtmächlen. Ob es klug 
war, den Kampf zu verſchieben oder im 


Sommer loszuſchlagen, werden in erſter Linie 


Männer wie von der Goltz und v. Tirpitz 
entſcheiden müſſen. Klug und nützlich iſt es 
jedenfalls geweſen, daß ſich das Ausland über 
die entſchloſſene Stimmung der breiten Maffe 
des Volkes nicht hat täuſchen können.“ 


Als Termin der Reichstagsſtichwahl 


iſt, nach dem „Tag“, der 25. Januar in Aus⸗ 
ſicht genommen. Ein definitiver Beſchluß iſt 
noch nicht gefaßt. 

Lohnerhöhung für Eiſenbahnarbeiter. 

Die Eiſenbahndirektion Magde⸗ 
burg wird ihren Arbeitern und Hilfsbe⸗ 
dienſteten vom 1. Dezember ab eine allge⸗ 
meine Lohnerhöhung gewähren, die 10 bis 
20 Pfg. für den Tag, in zahlreichen Fällen 
auch mehr beträgt. 


Oeſterreich⸗Angarn und das deutſch⸗franzöſiſche 
Marokko⸗Abkommen. 


Wie die Wiener „Allgemeine Zeitung“ 
erfährt, liegt der Grund des Vorbehaltes, 
unter dem die Regierung ihre prinzipielle Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Marokko-Abkommen ge⸗ 
geben hat, darin, daß die öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſche Regierung die Prüfung des Marokko⸗ 
Abkommens noch nicht vollſtändig beendet 
habe. Außerdem ſei zu bemerken, daß der 
Algeciras⸗Vertrag im ungariſchen Parlamente 
inartikuliert wurde und daß zu deſſen Ab⸗ 
änderung formell ein Beſchluß des ungari⸗ 
ſchen Parlamentes notwendig ſei. 


Spionage an der franzöſiſchen Grenze. 

Dem „Molsheimer Kreisblatt“ zufolge ſind 
die früheren Fremdenlegionäre, die Erdarbeiter 
Richard und Deleſalle aus Frankreich wegen 
Spion ageverdachts auf dem Gelände des 
Forts Kaiſer Wilhelm II. bei Straßburg ver⸗ 
haftet und nach dem Verhör durch den Erſten 
Staatsanwalt in Zabern in das Unterſuchungs⸗ 
gefängnis transportiert worden. 


Neue Ausſchreitungen im franzöſiſchen 
Weinbaugebiet. 


Der Unterpräfekt von Epernay ſandte 
Gendarmerieverſtärkungen nach Damery, 
wo zehn Champagnerhändler neuerdings durch 
Anſchlagzettel mit Tod und Brandſtiftung be⸗ 
droht wurden. Unter den Champagnerhänd⸗ 
lern befinden ſich mehrere, deren Kellereien im 
April d. J. von aufrühreriſchen Winzern ge⸗ 
plündert worden waren. 


Aeber die franzöſiſch⸗ſpaniſchen Marokkover⸗ 
handlungen 

wird berichtet, die ſpaniſche Regierung werde, 
obgleich ſie das unbeſchränkte Eigentumsrecht 
in ihrer Zone vorgezogen hätte, unter gewiſſen 
Bürgſchaften die ſcherifiſchen Vertreter in 
dieſem Gebiet laſſen, da ſie begreife, daß 
Frankreich in der ſpaniſchen Zone kein anderes 
Regime zugeben könnte, als in der ſeinen. 
Wirkliche Schwierigkeiten bereite nur die 
Frage der ſüdlichen Zonen. Spanien wolle 
fid wohl zu Konzeſſionen im Hinterlande, 
aber nicht an der den Kanariſchen Inſeln 
gegenüberliegenden Küſte herbeilaſſen. 
Miniſterpräſident Canalejas ers 
klärte Journaliſten gegenüber, die Debatte in 
der franzöſiſchen Deputiertenkammer habe auf 
ihn einen guten Eindruck gemacht, worüber 
er ſich umſomehr freue, als die öffentliche 
Meinung in Spanien durch Außerungen der 
franzöſiſchen Preſſe über die Abſichten beun⸗ 
ruhigt war, die dem Pariſer Kabinett hinſicht⸗ 
lich des den Kanariſchen Inſeln gegenüber⸗ 
liegenden Teils von Südmarokko, der Spanien 
zukomme, zugeſchrieben wurden. 


Schließung des engliſchen Parlaments. 
Das engliſche Parlament wurde am Sonn⸗ 
abend mit einer Thronrede geſchloſſen, in 


der es heißt: Meine Beziehungen zu den 
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fremden Mächten find andauernd freundlich. 
Ich freue mich, feſtſtellen zu können, das die 
Verhandlungen zwiſchen der franzöſiſchen und 
deutſchen Regierung über die Marokkofrage, 
von der meine Regierung infolge ihrer Ver⸗ 
tragsverpflichtung berührt war, zum Abſchluß 
gebracht worden ſind. Was den Kriegszu⸗ 
ſtand angeht, der leider zwiſchen Italien und 
der Türkei beſteht, ſo habe ich in einer Pro⸗ 
klamation meine ſtrikte Neutralität erklärt. 
Die Thronrede berührt ſodann die Beratungen 
der Reichskonferenz im letzten Sommer und 
bezeichnet ſie als einen Beweis für die har⸗ 
moniſchen Beziehungen, die zwiſchen den Re⸗ 
gierungen des Vereinigten Königreichs und 
den Dominions mit Selbſtverwaltung bes 
ſtänden, und für das wachſende Verſtändnis 
der gemeinſamen Intereſſen. Die Thronrede 
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die dem⸗ 
nächſt beginnenden Arbeiten der königlichen 
Kommiſſion für die Unterſuchung der natür⸗ 
lichen Hilfsquellen und der Möglichkeiten für 
die Entwicklung des Handels des Reiches 
Mittel zu Tage fördern werden, um eine 
größere Wohlfahrt und eine Förderung des 
wechſelſeitigen Verkehrs der Reichsglieder 
untereinander zu erzielen. Es wird die zu⸗ 
verſichtliche Erwartung ausgeſprochen, daß 
das neue Verſicherungsgeſetz dazu beitragen 
wird, das Elend der Arbeiter zu mildern, 
Erkrankungen zu vermindern und ihre harte 
Lage zu beſſern. Es wird auch auf die 
Anderung des Geſetzes über das geiſtige Ur- 
heberrecht Bezug genommen, die Grof- 
britannien in den Stand ſetzen wird, der 
kürzlich in Berlin unterzeichneten internatio- 
nalen Konvention beizutreten. 


Neue Enthüllungen des Kapitäns Faber. 


Der engliſche Abgeordnete Faber hielt am 
Sonnaben in London eine neue Rede, 
in der er an ſeinen früheren Mitteilungen 
über die Kriegsvorbeitungen feſthielt. Er be⸗ 
hauptete ferner, daß während der kritiſchen Zeit 
in Portsmouth bloß für ſieben Tage Kohlen 
vorhanden geweſen ſeien, ſo daß die Flotte 
alſo kampfunfähig geweſen wäre. Eine große 
Aufregung habe geherrſcht, weil an Bord 
einiger Schiffe auch nicht annähernd genug 
Munition vorhanden geweſen ſei. Da Faber 
im Parlamente zur konſervativen Oppoſition 
gehört, wird es klar, daß ſeine Angaben die 
doppelte Tendenz verfolgen, erſtens der libe⸗ 
ralen Regierung etwas am Zeuge zu flicken 


und zweitens eine Erhöhung der Flottenaus⸗ 
gaben durchzudrücken. 


Die Verſtaatlichung der Warſchau⸗Wiener 
Bahn. 


Die Budgetkommiſſion der ruſſi⸗ 
ſchen Duma nahm mit 17 gegen 7 Stim⸗ 
men die Vorlage betreffend die Verſtaatlichung 
der Warſchau⸗Wiener Bahn an, die am 14. 
Januar 1912 inkraft treten ſoll. Die Polen 
proteſtierten gegen die Verſtaatlichung, die für 
die Krone unvorteilhaft und polititſch unan⸗ 
nehmbar ſei, weil ſie ein Ausdruck des Miß⸗ 
trauens gegen die Polen ſei. Die Mehrheit 
ſtimmte dem Berichterſtatter, dem Oktobriſten 
Markow, zu, welcher ausführte, die Verſtaat⸗ 
lichung bringe der Krone einen ſicheren Ge- 
winn und ſei außerdem unbedingt notwendig, 
weil die Bahn jetzt vollſtändig in den Händen 
der Polen ſei und bei gleicher Spurweite mit 
den ausländiſchen Eiſenbahnen im Falle eines 
Krieges dem Feinde eine ausgezeichnete Ver⸗ 
bindungslinie bieten könne. 


Ein Kampf in Marokko. 
Wie aus Fez gemeldet wird, fand etwa 


zwölf Kilometer von dieſer Stadt zwiſchen 
einem aus dreihundert Reitern beſtehenden 


Araberhaufen, der einen Beutezug unternom⸗ 
men hatte, und einer von zwei franzöſiſchen 
Inſtruktionsoffizieren befehligten ſcherifiſchen 
Mahalla ein Gefecht ſtatt, in dem die Berber 


mit beträchtlichen Verluſten in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen wurden. 


Die ſcherifiſchen Truppen 
hatten drei Tote und zehn Verwundete. 
öä— m 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Dezember 1911. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 


Montag Vormittag im Berliner Schloß den 
Vortrag des Staatsſekretärs des Reichsſchatz⸗ 


amts Wermuth in Gegenwart des Reichs⸗ 
kanzlers Dr. v. Bethmann Hollweg und da» 
rauf den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts 
von Valentini entgegen. 

— Bei dem morgen abend im großen 
Kaſino am Pariſer Platz ſtattfindenden Diner 
der Parforcejagdteilnehmer hat der Kaifer fein 
Erſcheinen zugeſagt. Vor dem Diner wird 
der Kaiſer vom Lord Londsdale den von 
deutſchen Offizieren bei der diesjährigen Olym⸗ 
pia Horſeſhow in London gewonnenen Gold⸗ 
pokal entgegennehmen. 

— Der bayerische Militärbevollmächtigte 
in Berlin, Generalleutnant Freiherr v. Geb⸗ 
ſattel, iſt unter Enthebung von der Stellung 
als Bevollmächtigter zum Bundesrat zum 
Kommandeur der 2. bayeriſchen Divifion in 
Augsburg ernannt worden. Oberſt Wenninger, 
Kommandeur der 6. Kavalleriebrigade in 
Regensburg, iſt vom Prinzregenten Luitpold 


zum Nachfolger des Freiherrn ə. Gebſattel 
in Berlin beſtimmt worden. 

— In der heutigen Bundesratsſitzung 
wurde dem Hauptetat (Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Feſtſtellung des Reichshaushalts⸗ 
etats für das Rechnungsjahr 1912) die Zu⸗ 
ſtimmung erteilt. 

— Von den früheren nationalliberalen 
Reichstagsabgeordneten werden nach einer 
Liſte der „Köln. Ztg.“ dieſes Mal nicht mehr 
kandidieren: Boltz, Buchſieb, Contze F, Fehl⸗ 
hauer, Findel, Haas, Hagen, Link, Merkel, 
Müller, Ortel, Sievert, Wehl, Wetzel, Wilde, 
Wommelsdorff, Trautmann, Weber, Wölzl, 
und der der Fraktion naheſtehende Grégoire. 
— 32 der bisherigen Abgeordneten kandi⸗ 
dieren wieder. 

— Reichstagskandidaturen. Im Wahl⸗ 
kreiſe Allenſtein⸗Röſſel erlaſſen die 
Konſervativen in den Blättern einen Aufruf, 
in dem ſie ihre Parteigenoſſen auffordern, für 
den Zentrumskandidaten Pfarrer Krix einzu⸗ 
treten. — Der nationale Wahlverein deut- 
iher Katholiken im Wahlkreiſe Frauſtadt⸗ 
Liſſa beſchloß einſtimmig, gegen die Kan 
didatur des Grafen Oppersdorff aufzutreten. 
— Die wirtſchaftliche Vereinigung hat als 
Reichstagskandidaten für den Wahlkreis 
Hamm⸗Soeſt Herrn Rör in Oberurſel 
aufgeſtellt. Die Chriſtlich⸗Sozialen werden 
die Kandidatur unterſtützen. 


Ausland. 


Paris, 18. Dezember. Dem Echo de Paris 
zufolge hat der franzöſiſche Botſchafter in 
Petersburg Louis den Poſten eines Generals 
ſekretärs oder Unterſtaatsſekretärs, der dem 
nächſt im Miniſterium des Außern errichtet 
werden ſoll, abgelehnt. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Aus Tripolis 
iſt Nun Neues zu berichten. In der Oaſe wurde 
nahe bei Henni die Hülle des am 16. d. Mis. vom 
Unwetter entführten Drachenballons aufgefunden. 
Das Wetter iſt immer noch ſchlecht, das Meer be⸗ 


wegt. 

Auf das 50. Infanterie⸗Regiment, ein Bataillon 
des 73. Infanterie⸗Regiments und eine Abteilung 
Lanzenreiter, die am Sonntag mit Geſchützen zu 
einer Erkundung in der Richtung auf Zanzur vor- 
rückten, wurde von vereinzelten Beduinen aus der 
Ferne eine Anzahl Schüſſe abgegeben, die jedoch 
einen Schaden anrichteten. In der Oaſe würden 
einige Waffen gefunden. Vier Araberhäuptlinge 
wurden zu einer Beſprechung mit dem Ober⸗ 
kommando nach Tripolis geleitet. Eine andere Er⸗ 
kundungs⸗Abteilung, beſtehend aus zwei Batail⸗ 
lonen, zwei Schwadronen und einer Batterie Ge⸗ 
birgs⸗Geſchütze, die Sonntag früh bis Bir⸗eldin 
vorrückte, traf auf türkiſche Kavalleriepatrauillen, 
die ſich nach Erblicken der Italiener zurückzogen. 
Fünf Kilometer von Bir⸗eldin entfernt bemerkte 
man ein türkiſches Lager, auf welches die italie⸗ 
niſchen Geſchütze feuerten, worauf es von dem 
Feinde, der ungefähr vierhundert Mann ſtark war, 
ſchleunigſt verlaſſen wurde. Ein drahtloſes Tele⸗ 
gramm aus Benghaſi meldet, daß dort alles 
ruhig ſei. 


Tripolis⸗Zölle. 
Aus Tripolis wird der „Köln. Itg.“ tele⸗ 
graphiſch gemeldet, daß dort am 12. d. Mts für die 


Einfuhr von Waren aller Herkünfte ein Eingangs⸗ 
oll von 11 Prog, eingeführt worden ift. Nur Gerite, 

eigen, Mehl, Teigwaren, Reis, getrocknete Fiſche 
Zucker, Kaffee, Tee und Petroleum werden mit 
dier Prozent verzollt. 


Zur Lage in China. 


Nach einer am Montag ausgegebenen Reuter⸗ 
meldung it Tangſhaoyi, der riedens⸗ 
delegierte Juanſchikais, von Peking in Schanghai 
eingetroffen und von einer großen Anzahl Per⸗ 
ſonen, darunter dem engliſchen, kuſſiſchen und ame- 
rikaniſchen Konſul, ſowie den offiziellen Vertretern 
der Aufſtändiſchen empfangen worden. Tangihaoyt 
wird mit dem Friedensdelegierten der Aufſtän⸗ 


201755 Wutingfang, am Dienstag zuſammen⸗ 
treffen. 
Trag der Friedensverhandlungen in Schanghai 


dauern die Kämpfe im Lande überall fort, wo⸗ 
bei bald die Rebellen, bald die Kaiſerlichen ſiegen. 
Die Aufſtändiſchen hatten in dem Kampfe bei 
Niangtſekuan 40 Tote und 200 Verwundete. 
Sie ließen Geſchütze, Munition und i 
Kriegsmaterial auf dem Schlachtfelde zurück. — 
In der Nähe von Pukow iſt der Bahnkörper der 
Tientfin—Pukow⸗Eiſendahn von Aufſtändiſchen 
zerſtört worden. Vom nördlichen Kriegsſchauplatz 
werden kleinere Gefechte gemeldet. Berichte aus 
anderen Gegenden laſſen erkennen, daß die Wn- 
ruhen ſich ausbreiten. — Die Maadſchugarniſon 
von Kintſchan hat fih ergeben. Die Aufſtändiſchen 
in Schanſi dagegen ſind demoraliſiert und fliehen 
vor den Kaiſerlichen. É 

snglijh-japanilýe Intervention? 
Das japaniſche Miniſterium des Außern erklärt die 
Blättermeldung für verfrüht, daß England und 
Japan übereingekommen ſeien, eine gemeinſame 
Intervention in China zu unternehmen; nichts⸗ 
deſtoweniger wird in Tokio ein ſolcher Schritt er⸗ 
wartet. Ein Blatt erklärt, falls die vorgeſchlage⸗ 
nen Friedensbedingungen abgelehnt würden. fo 
würden die beiden Mächte entſcheidende Maß⸗ 
nahmen ergreifen. 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 18. Dezember. (Deutſcher Volksverein. 
Beſichtigung der Zuckerfabrik.) Der deutſche Volksverein 
veran ſtaltete geſtern im deutſchen Vereinshauſe „Villa 
nova“ einen Weihnachtsabend. Der große Saal war 
von den Mitgliedern und ihren Angehörigen bis auf 
den letzten Platz beſetzt. Eingeleitet wurde der Abend 
durch die Ouvertüre „Norma“ von Bellini. Hierauf 
folgten mehrere Piolinvorträge der Geſchwiſter Briſch, 
die reichen Beifall ernteten. Im zweiten Teile gelangte 
die Kinderſinſonie von Thiele zum Vortrag, die Mit⸗ 
wirkenden waren zum größten Teil Schüler. Sodann 
wurde das Weihnachtsfeſtſpiel mit Geſang „Die Weih⸗ 
nachtsfee“ aufgeführt. Sämtliche Darbietungen fanden 


großen Beifall. Zum Schluß wurden unter großer 
Heiterkeit durch Knecht Ruprecht die geſtifteten Ge⸗ 
ſchenke verteilt. — Am Sonnabend beſichtigten die 
Schüler der landwirtſchaftlichen Winterſchule zu Schönſee 
die hieſige Zuckerfabrik. 

Hermannsdorf, bei Culmſee, 17. Dezember. 
(hundertjähriger Geburtstag.) Am geſtrigen Sonn- 
abend konnte die älteſte Frau im Kreiſe Thorn, 
Witwe Borolewska in Hermannsdorf ihren 100jäh⸗ 
rigen Geburtstag feſtlich begehen. 

Cuim, 18. Dezember. (um gegen die Preisſteige⸗ 
rung der Milch) zu proleſtieren, hatten ſich am Sonntag 
im Bahnhofshotel etwa 400 Perſonen, darunter ein 
großer Teil hieſiger Hausfrauen, eingefunden. In der 
Verſammlung wurde der Preis von 18—20 Pfg. pro 
Liter, den die Molkereien von den Konſumenten ver⸗ 
faugen, für viel zu hoch gehalten und 14—15 Pfg. für 
ausreichend erklärt. Da die Molkereien jedoch für dieſen 
Preis feine Milch liefern wollen, ſoll der Verbrauch ſo⸗ 
lange eingeſtellt werden, bis die Milchhändler ſich bereit 
erklären, den Preis auf 15 Pfg. herabzuſetzen. Zum 
Schluſſe der Verſammlung wurde noch mitgeteilt, daß 
ein hieſiges Komitee ſich mit auswärtigen Molkereien 
in Verbindung geſetzt habe zwecks Lieferung von Milch 
nach hier und der bisherige Verlauf der Verhandlungen 
zu der Hoffnung berechtige, ſchon in nächſter Zeit aus: 
antige Milch für einen noch niedrigeren Preis zu ers 
halten. 

rr. Culm, 18. Dezember. (Verſchiedenes.) In der 
Generalverrammlung de Höcherlbräu⸗Aktiengeſellſchaft 
wurden in den Aufſichtsrat Bankier Szamatolski⸗ 
Bromberg, Rentier Höcherl⸗Oliva und Rentier Sauter⸗ 
Culm wieder- und der Direktor der Bauerubank- Berlin 
Salomon neugewählt. — Der hieſige Kriegerverein 
veranltaltete eine Weihnachtsbeſcherung. Die Feſtiede 
hielt Oberlehrer Dr. Metzner. Für 2djährige treue 
Mitgliedſchaft erhielten die Kameraden Louis Itzigſohn 
und Gärtnereibeſitzer Gaude ein Vereinsabzeichen mii 
der Zahl 25. — In Kiewo wurden dem Gutsvorſtand 
33. Enten und 1 Puter geſtohlen. Der Täter konnte 
uog der Mitwirkung des Polizeihundes nicht ermittelt 
werden. 

tr. Aus dem Kreiſe Culm, 18. Dezember. (Baum⸗ 
frevel. niall.) An der Chauſſee Culm⸗Lunau find 
mehrmals“ Bäume mutwillig umgebrochen worden, fo 
auch wieder in der Nacht zum 14. d. Mts. Auf die 
Ermittelung des Täters wurde eine Belohnung von 50 
Mark ausgeſetzt. — Der Anſiedler Eiſele in Koltenau 
verunglückte beim Dreſchen, indem ihm in dem Getriebe 
der Maſchine eine Hand stark gequetſcht wurde, 

bh Schwetz, 17. Dezember. (Eine polnische Wähler⸗ 
verſammlung) fand am Sonntag im „Burggarten“ 
hierſelbſt ſtatt, die ſehr ſchwach beſucht war. Nach 
Erſtattung des parlamentariſchen Rechenſchafts⸗ 
berichts durch den bisherigen Abg. v. Laß⸗Ja⸗ 
worski, wurde vom Komitee folgende Kandidaten⸗ 
lijte in Vorſchlag gebracht: 1. von Laß⸗Jaworski, 
2. Gutsbeſitzer Wojnowski, 3. Pfarrer Cyra. Gegen 
die Aufſtellung des Herrn v. Laß⸗Jaworski wurde 
aus der Verſammlung Widerſpruch erhoben mit der 
Begründung, daß der Genannte bereits ein Man⸗ 
dat für das Abgeordnetenhaus bekleide und deshald 
doppelte Pflichten nicht erfüllen könne. Bei der 
Abſtimmung wurde jedoch die Vorſchlagsliſte des 
Komitees mit allen gegen 2 Stimmen angenommen. 
Auf eine Anfrage aus der Verſammlung erklärte 
von Laß⸗Jawoski, daß er für den landwirtſchaft⸗ 
lichen Schutzzoll ſei; doch wolle er den Wünſchen 
der Arbeiterbevölkerung dahin entgegenkommen, 
indem er gegen die Beſteuerung der Billetts 4. 
Klaſſe und gegen die Erhöhung der Billettſteuer 
3. Klaſſe ſein werde. 

* Strasburg, 18. Dezember. (Zur Reichstagswahl.) 
In einer am Sonntag hier abgehaltenen polniſchen 
Wählerverſammlung wurde beſchloſſen, an erſter Stelle 
den Rittergutsbeſitzer v. Donimirski⸗Dembin als Kandidat 
für den Reichstag der polniſchen Delegiertenverſamm⸗ 
lung vorzuſchlagen. 

Elbing, 17. Dezember. (Ein Automobilunfall) 
ereignete ſich Freitag Mittag auf der Damerauer 
Chauſſee. Der praktiſche Arzt Dr. Gendreitzig 
kam mit feinem Automobil von einem Kranken- 
beſuch, als ihm unmittelbar an einer tiefen Bö⸗ 
ſchung ein Fuhrwerk begegnete. Dr. Gendreitzig, 
der den Wagen ſelbſt lenkte, wollte dem Fuyrwerk 
noch rechtzeitig ausbiegen, als das Steuer ver⸗ 
ſagte und das Automobil die Böſchung hinab⸗ 
ſtürzte. Außer einigen Verletzungen am Kopf 
zog er fih Bruſtquelſchungen zu, jedoch find dieſe 
glücklicherweiſe nicht ſehr ſchwer. Dr. Gendreitzig 
hat ſeine Praxis heute vormittag wieder aufnehmen 
können. Fräulein G., die mit ihrem Vater fuhr, 
wurde ebenfalls bei dem Unfall aus dem Wagen 
geſchleudert, erlitt aber nur einige Hautabſchür⸗ 
fungen. ji 

Danzig, 19. Dezember, (Militäriſche Perſonalie. 

Predigerwahl.) Oberſt Krahmer, jeit dem Auguft 
1908 Kommandeur des 2. Leibhuſaren⸗Regiments, 
ioll demnächſt eine Kavallerie⸗Brigade erhalten. 
Oberſt Krahmer, der den größten Teil ſeiner ca. 
35 jährigen Militärdienſtzeit im 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiment und dann nach kurzer Unterbrechung 
im 3. Leibhuſaren⸗Regiment zugebracht hat, ift 
ein Bruder des Poſener Regierungs⸗Präſidenten. 
— Geſtern Abend wählten die Senioren und vier 
Gemeindevertreter einſtimmig zum zweiten Predi⸗ 
ger an der St. Petri⸗ und Paulikirche (Refor⸗ 
mierte Gemeinde) Herrn Prediger Sperling aus 
Wehlau. Herr Sperling war ſeinerzeit, als Herr 
Lizentiat Dr. Debelius den Poſten erhielt, an 
zweiter Stelle vorgeſchlagen worden und hatte 
auch ſchon eine Probepredigt hier in Danzig ger 
halten. 

Poſen, 18. Dezember. (Verſchiedenes.) Profeſſor 
Dr. Mühle vom Auguſte Viktoria⸗Gymnaſium iſt 
vom 1. Januar 1912 ab zum Direktor der Realſchule 
in Wollſtein ernannt worden. — Selbſtmord ver⸗ 
übte im chriſtlichen Hoſpiz der 38 Jahre alte Bau⸗ 
techniker Storz, der dort ein Zimmer gemietet hatte. 
Storz lebte getrennt von ſeiner Frau. — In der 
vergangenen Nacht wurde im hieſigen Landgerichts⸗ 

ebäude ein Einbruch verübt. Der Sohn des 
Berihtsfaitelans Oldenburg bemerkte um 1 Uhr 
nachts, als er nachhauſe kam, das Aufblitzen einer 
elektriſchen Taſchenlaterne auf dem Korridor der 
zweiten Etage. Er weckte ſofort ſeinen Vater und 
ſeinen älteren Bruder, die ſofort Nachforſchungen 
anſtellten. Der jüngere Sohn ſah im zweiten Stock⸗ 
werk zwei jüngere fremde Leute, die ſofort die 
Flucht ergriffen, um durch den zweiten Eingang zu 
entwiſchen. Auf dem Hofe wollte ſich der ältere 
Oldenburg ihnen entgegenſtellen, ſtolperte aber 
über einen Stein und fiel hin. Die Einbrecher 
fielen nun über ihn her und bearbeiteten ihn mit 
Meſſern. Er erhielt zwei Stiche in die Bruſt, die 
ihn getötet hätten, wenn ſie ihn wenige Millimeter 
tiefer getro,jen hätten, und zwei über 10 Zentimeter 
lange Schnittwunden am Arm. Er mußte 11018 
zum Verbinden und Vernähen der Wunden in das 
Krankenhaus geſchafft werden. Es wurde dann 


feſtgeſtellt, daß die Einbrecher in die Zimmer des 
Landgerichtsdirektors Ehrenberg und der Staats⸗ 
anwaltſchaft eingedrungen waren und die Akten 
durchgewühlt hatten. Ob Akten oder andere Sachen 
entwendet wurden, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Auch iſt nicht feſtgeſtellt, ob ſie durch ge⸗ 
waltſames Offnen der Türen in das Gebäude ge⸗ 
langt ſind. Der auf die Spur geführte Polizeihund 
nahm die Fährte über den hohen Steinzaun nach 
der Oberzolldirektion auf. Das Überjteigen der 
Mauer von der Seite des Gerichtsgebäudes iſt durch 
eine an derſelben befindliche Müllgrube erleichtert. 
Die Ermittelungen nach den unbekannten Tätern 
ſind im Gange. 

Kolmar i. P., 17. Dezember. 
meiſter) des Kreiſes Kolmar ift der Kreisbaumeiſter 
Bienwald aus Tuchel gewählt worden. Es lagen für 
die en Bolten etwa 450 Bewerbungen vor. 


(Zum Kreishaus 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. Dezember 1911. 


— (Sehtdie Wählerliſten ein!) Die 
Wählerliſten liegen nur bis zum 21. Dezember aus 
und And im Rathauſe, Magiſtratsſitzungsſaal, während 
der Dienſtſtunden 8—1 und 3—6 Uhr einzulehen. Wer 
nicht in der Liſte ſteht, wird am Wahltage zurückge⸗ 
wieſen. Deshalb nochmals: Seht die Wähler⸗ 
biſten ein! 

— (Evangeliſche Statiſtik für Weit 
preußen.) Das kirchliche Amtsblatt des weſt⸗ 
preußiſchen Konſiſtoriums enthält eine ſtatiſtiſche 
Tabelle über die bei den evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Weſtpreußen im Jahre 1910 vorge⸗ 
kommenen Geburten, Taufen, bürgerlichen Ehe⸗ 
Hliegungen und kirchlichen Trauungen. Es kamen 
vor in der ganzen Provinz 26 460 Geburten, 24 399 
evangeliſche Taufen, 5634 evangeliſche Trauungen. 

— ([Der preußiſche Lehrerperein) 
pi am Ende des Jahres 1911 67130 Mitglieder. 

er Zuwachs im letzten Jahre betrug 1523. In⸗ 
folge Bildung des neuen preußiſchen Lehrervereins 
fiel die Mitgliederzahl in den Jahren 1908/09 von 
67 734 auf 65 823. Der alte Beſtand iſt alſo bald 
wieder erreicht. ; 

— (Bfarritelle.) Der ſeitherige Pfarrer 
Klafki in Latzig (Diögele Deutſch Krone) it von 
dem Konſiſtorium zu Danzig zum Pfarrer an der 
Kirche zu Niederzehren Marienwerder) 
berufen worden. 

— (Die Diözeſe Culm) zählt 829829 
Seelen gegen 818 246 im Es beste Die een: 
üben 502 Geiſtliche aus. Es beſtehen 289 ſelbſtän⸗ 
dige Seelſorgeſtellen die b Pfarrſtellen. 
An vier Orten beſtehen Lokalvikarien mit eigenen 
Seelſorgern. 

— Deutſcher Buchdruckerverein.) Am 
Sonntag Vormittag hatten ſich im „Danziger Hof“ in 
Danzig die im „Deutſchen Buchdruckerverein, Be⸗ 
zirk Weſtpreußen“, zuſammengeſchloſſenen Buha 
druckereibeſitzer unſerer Provinz unter Vorſitz des Herrn 
Otto Kafemann⸗ Danzig zuſammengeſunden, um 
über gemeinſame Fragen ihres Gewerbes zu beraten. 
Bekanntlich werden im Buchdruckgewerbe die Löhne 
generell durch ein Tarifabkommen zwiſchen den Organis 
ationen der Unternehmer und Gehilſen geregelt, und 
der jetzt wieder auf fünf Jahre abgeſchloſſene Lohn⸗ 
tarifvertrag hat eine eihebliche Lohnerhöhung ge⸗ 
bracht, die je nach den Ortszuſchlägen 10—15 % bes 
trägt. Man war im allgemeinen der Anſicht, daß 
namentlich mit Rückſicht auf die allgemeine Lage im 
Diten das den Gehilfen gezeigte Entgegenkommen, jo» 
weit es die mittleren und kleineren Druckereien anbetrifft, 
viel zu weit gegangen ſei. Auch Herr Georg Wagner⸗ 
Poſen, der als Kreisvorſitzer die drei öſtlichen Provinzen 
bei den Tarifverhandlungen in Berlin vertreten hakte, 
ebenſo ſein gleichfalls als Gaſt anweſender Vertreter 
Herr Gieſecke-Poſen, mußten das zugeben. Nachdem 
man ſich noch über die Art der Anwendung des neuen 
Tarifs geeinigt halte, beſprach man die Maß» 
nahmen, die zu treffen feien, um die erhöhten Aus⸗ 
gaben wieder heieinzubringen. Schon jetzt ift. der 
Buchdruckerverdienſt ein beſonders gedrückter. U. a. 
wurde die Veröffentlichung einer gemeinſamen Erklärung 
in den Zeitungen beſchloſſen. Nach Vornahme einiger 
Wahlen und Genehmigung des durch den Vereins⸗ 
Ih.iftführer Herrn Kurt Siebenfreund aufgenommenen 
Protokolls vereinigte man ſich zu einem Mittagsmahl 
zur weiteren Pflege der Kollegialität und freund⸗ 
ſchaftlichen Erörterung der gemeinſamen ſchweren Berufs⸗ 
orgen. 5 

— (Die Weihnachtsferien) beginnen 
an den gehobenen Schulen am Freitag, in den 
Volksſchulen am Sonnabend. $ 

— (Der deulſche Sprachverein) hält 
am Mittwoch Abend im Löwenbräu eine Sitzung ab. 
Auf der Tagesordnung ſteht außer Neuwahlen Bericht 
über die Sitzung des Geſamtvorſtandes am 10. De⸗ 
zember und allgemeine Ausſprache über Anregungen 
aus der Verſammlung. 

— (Zur Reichstagswahl.) Eine polniſche 
Wählerverſammlug fand am Sonntag in 
Culmſee im Saale des „Konkordia“ ſtatt, welche 
von etwa 1000 Wählern beſucht war. Eröffnet und ge⸗ 
leitet wurde die Verſammlung von Rittergutsbeſitzer 
v. Sezanſecki⸗Nawra. Pfarrer D e m b e £» Nawra, 
welcher anſtelle des verſtorbenen Pfarrers Odrowsti 
zum Kaſſenführer für den ländlichen Wahlkreis ernannt 
worden, erſtaltete den Kaſſenbericht, wonach ein Beſtand 
von 247 Mark vorhanden iſt. Da die Bemühungen 
des Vorſitzers, für die Verſammlung einen polniſchen 
Abgeordneten zur Erſtattung eines parlamentariſchen 
Rechenſchaftsberſchts zu gewinnen, nicht von Erfolg 
waren, hielt Pfarrer Dembeck einen beifällig aufge: 
nommenen Vortrag über die politiſche Lage. Nach 
kurzer Diskuſſion, an der ſich auch ein polniſcher Sozial⸗ 


Diözeſe 


demokrat beteiligte, wurde zur Aufſtellung der Kandi⸗ 


datenliſte geſchritten, die folgendes Ergebnis hatte: 
1. Leon v. Czarlinski⸗Thorn, 2. Michal v. Sczanlecki⸗ 
Nawra, 3. B. Hozakowski⸗Thorn. Nachdem auf An⸗ 
irage des Vorſitzers ſich die Anweſenden elnſtimmig für 
dieje Kandidatenliste erklärt halten, wurde die Bers 
ſammlung nach einſtündiger Dauer geſchloſſen. — Am 
28. d. Mis. findet die polniſche Delegierten⸗ 
Verſammlung ſtatt, die unter den ihr präfentierten 
Kandidaten ihre Wahl treffen und den Reichstagskandi⸗ 
daten endgiltig nominieren wird. 

Zur polniſchen Wählerverſammlung in Thorn erſucht 
uns Herr Schneidermeiſter Makowski, ausdrücklich 
feſtzuſtellen, daß er bei ſeiner Bemerkung, 800 polniſche 
Wähler feien nicht eingetragen geweſen, die Wählerliſten 
der Reichstagswahl von 1907 gemeint habe. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Dlens⸗ 
tag, geht, wie wiederholt mitgeteilt, zum letzteumale 
„Der Sommernachtstraum“ in Szene. Das reizende 
Weihnachtsmärchen „Meiſter Pinkepank“ oder „Chriſt⸗ 
nacht bei den Schnee⸗Elfen“ wird noch einmal vor den 
Weihnachtsſeiertagen, und zwar am Sonnabend Nach⸗ 
mittag, wiederholt. Ein beſonders intereſſantes Reper⸗ 
toire ift für die Weihnachtsfeiertage aufgeſtellt. Am 
Montag (1. Weihnachtsfeiertag) gelangt nachmittags 
zum letztenmale die Märchenoper „Hänſel und Gretel“ 
von Engelbert Humperdink zur Aufführung. Für den 


Abend wird J. F. Halsvy's „Die Jüdin“ vorderelkel. 
Der aweite Feiertag bringt nachmitlags eine nochmalige 
Aufführung von Lortzings „Zar und Zimmermann“. 
Abends folgt zum erſtenmale die Operelte „Die kleinen 
Miichus“, von Andie Meſſager. Mittwoch, den 28. 
Dezember findet die Erſtauffügrung des Sudermann⸗ 
ſchen Werkes „Der Bettler von Syrakus“ ſtatt. Die 
hervorragende Dichtung erzielte bei ihrer Uraufführung 
im Oktober d. Is. am königl. Schauſpielhauſe zu Berlin 
elnen großen Erfolg, ſodaß das Stück dauernd den 
Spielplan des Schauſpielhauſes beherrſcht. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 

Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurden eine Damenhandtaſche 
mit Schlüſſel und ein Phyſik⸗Leitfaden (G. Franke). 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Zugelaufen) iſt ein angefahrener ſchw. Hund. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichsel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,18 Meter, 
er ift feit geſtern um 4 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Chwalowice ijt der Strom von 1,45 Meter auf 
1,44 Meter gefallen. 


Podgorz, 19. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
filberne Sonntag entſplach in Podgorz, wie der „Podg. 
Anz.“ berichtet, dem Verkehr und der Kaufluſt des 
Sonntags vom vergangenen Jahre. Unſer Ort ſah aus, 
als wenn er ausgeſtorben war — nur einige Kinder 
waren auf den Straßen ſichtbar. Die Erwachſenen 
waren nach Thorn gepilgert, um dort ihre Weihnachts⸗ 
einfäufe zu beſorgen. — Bei der am 16. d. Mts. auf 
dem Schießplatzgelände abgehaltenen Treibjagd wurden 
von 11 Schützen 23 Hafen zur Strecke gebracht. Jagd⸗ 
könig wurde mit 8 Hajen Schießplatz⸗Kommandant 
General Brandt. — Auf einer Jagd unweit des Ortes 
erlegte ein Jäger von hier zwei Rehe. Eines wurde 
unter die Jagdteilnehmer verteilt, das andere im vers 
ſchloſſenen Keller aufbewahrt, um als Feſtbraten zu 
Weihnachten Verwendung zu finden. Als die Frau 
des Nimrods ſich in den Keller begab, um das Rehchen 
nochmals zu beſichtigen, fand man, daß der Jagdhund, 
der durch das Fenſter Eingang in den Keller gefunden, 
das Reh ganz zerriſſen und als Braten unbrauchbar 
gemacht hatte. — Der landwirtſchaftliche Verein vers 
ſammelte ſich am Mittwoch voriger Woche im „Deutfchen 
Haufe” zu Koſtbar, um die letzte diesjährige Sitzung 
abzuhalten. Nachdem einige Vereinsangelegenheiten 
erledigt und die Sigzungstage für das Jahr 1912 feſt⸗ 
gejegt waren, hielt ein Mitglied des landwirtſchaſtlichen 
Bureaus aus Königsberg einen intereſſanten Vortrag 
über Düngungsmittel. An dieſen Vortrag ſchloß ſich 
eine Lichtbllder⸗Borführung an. 

r Podgorz, 19. Dezember. lasse 
verein. Freiwillige Feuerwehr.) er Wohltätig⸗ 
keitsverein beſchloß geſtern in einer Be 
jigung, zur Verabreichung von Weihnachtsgaben an 
die Armen der Armenſchweſter einen größeren 
Geldbetrag zu 8 Es ſollen Lebensmittel 
beſchafft und zum Feſt verausgabt werden. Die 
Generalverſammlung findet in der erſten Hälfte 
des Januar ſtatt. — Die freiwillige Feuerwehr hielt 
geſtern im Reſtaurant „Bergſchlößchen“ eine Gene- 
ralverſammlung ab, in welcher u. a. beſchloſſen 
wurde, Anfang Februar ein Winterfeſt zu feiern. 
Vier Mitglieder wurden neu aufgenommen. Den 
Mitglied Bendzmirowski, welcher der Wehr un- 
unterbrochen 25 Jahre angehört, wurde durch Herrn 
Bürgermeiſter N eine ihm vom Kaiſer 
verliehene Medaille überreicht und das vom 
Miniſter des Innern hierüber ausgeſtellte Beſitz⸗ 
zeugnis ausgehändigt. 


Thorner Schwurgericht. 


In der heutigen, der letzten, Sitzung fungierten 
als Beiliger die Herren Landrichter Heyne und 
Dr. Mielke; die r vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Schmittendorf. Is Geſchworene wurden 
olgende Herren ausgeloſt: Hotelbeſitzer Albrecht⸗ 
ulm, Rittergutsbeſitzer Branzka⸗Girkau, Guts: 
beſitzer Feldtleller⸗Kleefelde, Waſſerbaurat Foerſter⸗ 
Thorn, Kaufmann Goetſchel⸗Thorn, Gütervorſteher 
g. D. Heuer⸗Thorn, Gutsbeſitzer Hoffmann⸗Wonnow, 
en Hans Illgner⸗Thorn, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Oſſowski⸗Montowo Baugewerks⸗ 
meiſter Wichert⸗Thorn, ſtaatlicher Gutsverwalter 
von Wiſietzki⸗Reptau und Möbelhändler Ghall 
apon — Wegen Kontursverbremen hatte 
ER immergejelle, frühere Molkereibeſitzer 
elm 


onrad, gr in Burg bei Magdeburg, 
u verantworten. Er war beſchuldigt, bei p im 
ugujt dieſes 1 eröffneten Konkurſe Ver⸗ 
mögensſtücke beiſeite gesehn t und verheimlicht zu 
a en, in der Abſicht, ſeine Gläubiger zu benam- 
eiligen. Der mitangeklagte Beſitzer Leopold 
Pankratz aus Slupp war beſchuldigt, dem Erſt⸗ 
angeklagten, ſeinem Schwager, hierbei Hilfe ge⸗ 
leiſtet zu haben. Als Verteidiger Keon den An⸗ 
eflagten die Herren Juſtizrat Dr. Stein und 
echtsanwalt ill zur Seite. Der Angeklagte 
Konrad betrieb . ahre in Mieſionstkowo 
bei Strasburg eine Molkerei. Das Geſchäft iſt nicht 
beſonders gegangen. 15 feln kam er noch in 
Ea e Verlegenheit, als ſein Hauptgläubiger, der 
rühere Beſißer des Grundſtücks, fein eingetragenes 
Geld kündigte. Eine Regulierung der sich. da 
verhältniſſe durch die Bauernbank zerſchlug ſich, da 
der Hypothekengläubiger ſeine Zuſtimmung zurück⸗ 
pe Es wurde daher am 21. Auguſt dieſes n 
er das . des Angeklagten der Konkurs 
eröffnet. Am 10. Auguſt ließ der Angeklagte in 
der Nacht das Mobiliar ſeiner Wohnung zu ſeinem 
Schwager, dem Zweitangeklagten, affen der 
peun zwei Fuhrwerke ſandte. Außer dem Mobi⸗ 
jar wurde auch eine Zentrifuge mitgenommen. 
ein d überließ der Erſtangeklagte ſeinem Schwager 
ein al mit Geſpann und einen Wagen. Dieſe 
Gegenſtände ſollte er verkaufen und ihm das Geld 
nach Burg, wohin der Angeklagte zog, nachſchicken. 
Ferner hatte er für verkaufte Schweine 600 Mark 
eingenommen. Dieſe Summe überließ er gleichfalls 
ſeinem ade mit der Weiſung, ſie ihm unter 
einer Deckadreſſe nachzuſchicken. Die Adreſſe lautete 
auf eine Fleiſcherfrau Reinhardt in Burg, wohin 
das Geld auch geſandt wurde. Der Nonkars⸗ 
verwalter Philipp aus Strasburg hatte von dieſen 
Manipulationen Kenntnis erhalten und begab ſich 
gu dem Angeklagten Pankratz nach Slupp, um die 
eiſeite geſchafften Sachen für die Konkursmaſſe 
u reklamieren. Dieſer leugnete, irgendwelche 
Gegenjtände herübergeſchafft zu haben. Pferd, 
Wagen und Geſchirr wollte er von ſeinem Schwager 
ip gekauft und teilweiſe mit einer früheren 
Darlehnsſchuld verrechnet haben. Er wies eine 
Quittung feines Schwagers auf, wonach er 285 Mk. 
für das Fuhrwerk gezahlt habe. Das Pferd Hatte 
er inzwiſchen für 150 Mark weiterverkauft. Auf 
das energiſche Vorgehen des Konkursverwalters 
wurde der Sea rückgängig gemacht und hrt 
Wagen und Geſchirr der Konkursmaſſe zuge ührt. 
Infolge der verhängten Briefſperre wurde ein 

rief des Pankratz an den Erſtangeklagten aufge⸗ 
fangen, der über die Abſichten beider Verwandten. 


die Gläubiger zu prellen, keinen Zweifel Übrig a 
Es heißt darin: „Deine Quittung zieht ma a 
tauſend Pferdekräfte; ich muß aber beim Schicken 
der Gelder ſehr vorſichtig ſein, denn man paßt auf 
mich auf, wie die Katze auf die Maus.“ Durch den 
Brief erhielt der Konkursverwalter auch Kenntnis 
von der Deckadreſſe und den abgeſandten 600 Mark. 
Frau Reinhardt wurde aufgefordert, das Geld 
zurückzuſenden. Sie hatte es dem Erſtangeklagten 
Bar bereits ausgehändigt, erhielt es aber zurück. 
er Angeklagte war für 14 Tage in Haft genom⸗ 
men, würde aber, da er ein unumwundenes Ge⸗ 
ſtändnis lu freigelaſſen. In der heutigen 
Hauptverhandlung widerrief er zum größten Teil 
ſein Geſtändnis und beſtritt jede el t, die Gläu⸗ 
biger zu ſchädigen. Nach ſeiner Anſicht wären die 
Gläubiger durch ſein Grundſtück und die Einrichtung 
der Molkerei genügend gedeckt. Der Konkurs⸗ 
verwalter betont dagegen, daß für die Gläu⸗ 
Diger nur 25—30 Prozent herauskommen werden. 
Der Staatsanwalt bat, den Erſtangeklagten 
des Konkursverbrechens und den Zweitangeklagten 
der Beihilfe für ſchuldig zu pena beiden aber 
auch mildernde Umſtände zuzubilligen. Es ſei nicht 
zu verkennen, daß der eritere ſich in großer Not 
efand und wohl dabei den Kopf verloren hat; 
auch handele es ſich bei der Veruntreuung nicht um 
große Wertobjekte. Den 51 die ebe ver⸗ 
leitete zu ſeiner Beihilfe wohl die Liebe zu ſeiner 
Schweſter, die 2000 Mark in die Ehe gebracht hatte 
und nun mit ihren kleinen Kindern mittellos da⸗ 
ſtand. — Die Verteidiger nahmen die Hand- 
lungen der Angeklagten zwar auch als erwieſen an, 
verfochten aber die Anſicht, daß ihnen die Abſicht, 
die Gläubiger zu benachteili en, gefehlt habe. — 
Die Geſchworenen ſprachen jedoch die beiden 
Angeklagten der ihnen zur Laſt gelegten Straftaten 
für ſchuldig und bejahten die Frage nach mildern⸗ 


den Umſtänden. — Der Staatsanwalt bean⸗ 


tragte darauf für Konrad 4 Monate und für 
Pankratz 2 Monate Gefängnis. — Der Gerichts⸗ 
hof ging über das beantragte Strafmaß hinaus 
und verurteilte Konrad gu 5, Pankratz zu 4 Monaten 
Gefängnis. Es wurde bei der Urteils⸗ 
begründung darauf hingewieſen, daß ſich in 
letzter Zeit die Fälle mehren, wo in ſkrupelloſer 
Meile durch Beiſeiteſchaffung von Gegenſtänden die 
Gläubiger geſchädigt werden. Auch hier liege der 
Fall nicht derartig, um die größte Milde walten 
zu laſſen. Bei Pankratz hätte nach dem Gelek auf 
eine weit geringere Strafe erkannt werden können: 
es war aber zu berückſichtigen, daß er, wenn nicht 
der Anſtifter, ſo doch der erheblich Intelligentere 
war. — Mit Worten des Dankes an die Geſchwo⸗ 
renen für die treue Mitarbeit im Dienſte der All⸗ 
gemeinheit ſchloß der Vorſitzer, Herr Oberlandes⸗ 
gerichtsrat Hoffmann, die Schwurgerichtsperiode. 


Briefkaſten. 


J. P. in Moter. Für die Hypoſhek haftet der 
Käufer des Hauſes — vorausgeſetzt, daß dieſe bei der 
Zwangsverſteigerung nicht ausgefallen iſt. 


Mannigfaltiges. 


RITA Auf dem Bahnhof 
Bremervörde fuhr Montag früh 7 Uhr ein Rangier⸗ 
zug dem dort von Geeſtemünde einlaufenden Güter⸗ 
zuge in die Flanke. Gegen zwölf Wagen des Güter⸗ 
uges wurden ſtark beſchädigt oder zertrümmert. 
enſchen ſind nicht zu Schaden gekommen. Der 
Verkehr wird durch Umſteigen aufrechterhalten. 

(Selbſtmord eines Bankiers.) In feiner 
Wohnung in der 55 133 zu Charlotten: 
burg verübte, dem „B. T.“ Nip reitag Mittag 
der 52 Jahre alte Rentier Albert Korn Selbſtmord, 
indem er ſich eine Revolverkugel in die ey 
jagte. Der Schuß wirkte auf der Stelle tödlich. 

ie Leiche wurde von der Polizeibeſchlagnahmt. 
Das Motiv des Selbſtmordes iſt noch nicht bekannt, 
doch vermutet man, daß Korn die Tat wegen ſeines 
ſchweren Leidens begangen hat. 

rene en) Fir oe Hen im Gub- 
miſſionsweſen.) Für die bee der Erd⸗ 
und Böſchungsarbeiten der Kanali 
Heeſen bei Hamm waren 13 Angebote beim Kanal⸗ 
amt eingegangen. Die Höchſtfordernden, Gebrüder 
d De enſtadt, forderten 2 720 911 Mark und 
der Mindeſtfordernde 1 565 620 Mark; der Preiss 
unterſchied beträgt 1155291 Mark! Der Zuſchlag 
wird in ſechs Wochen erteilt; die Strecke muß bis 
zum 1. April 1914 fertig ſein. 

(Ein hübſches Sale Die Biel- 
deutigkeit des Fremdwortes erläutert bie Zeitſchrift 
des allgemeinen 5 Sprachvereins an folgen- 
dem Beiſpiel: „Ich lebe in Penſion, bringe meine 
Tochter in Penſion und beſtreite die Koſten aus 
meiner Penſion.“ Auf Deutſch: „Ich lebe im Ruhe⸗ 
ſtand, bringe meine Tochter in eine Erziehungs⸗ 
anſtalt und beſtreite die Koſten aus meinem Ruhe⸗ 
2 7 Vorläufig wohnen wir in einem Fremden⸗ 
heim und ſind dort in Koſt. 


(Der Soldaten mord in 1 Der in 
Metz ermordete Hoboiſt Maaſch Ge 130) ſtand im 
wölften Jahre und wollte im nächſten Jahre feinen 
Abſchied nehmen und heiraten. 

(Was ift ein Schlachtſchif f?) Die Ant 
wort auf diefe Froge hat ein Fleicchergeſelle da- 
durch gegeben, daß er ſich freiwillig zur Aufnahme 
in die kaiſerliche Marine meldete und am Spins 
eines Geſuches ausdrücklich bemerkte: „Ich habe 
net gelernt und möchte darum auf ein Schlacht⸗ 

iff “ 


rede Herringen⸗ 


Koloniales. 


Ein Gefecht gegen Buſchmänner. Die Ermordung 
des Farmers Klinge durch Buſchmänner, von der 
kürzlich berichtet wurde, hat in Deutſch⸗Süpweſt⸗ 
afrita eine verhältnismäßig ſchnelle Sühne gefun- 
den. Vom Diſtriktamt Maltahöhe ijt beim Gouver- 
nement, dem „Südweſtboten“ zufolge, folgende 
Drahtnachricht eingegangen: „Hauptmann Wilm 
mit Kamelabteilung und Polizeipatrouille hat die 
Mörderbande des Klinge am 6. November bei Cho⸗ 
wachaſib nach kurzem Feuergefecht aufgehoben 
Mörder Doikarab iit ſchwer verwundet unter Zur 
rücklaſſung des Gewehrs entkommen, der Reſt ge⸗ 
fangen. Diesſeits keine Verluſte. Die Ear 
wird fortgeſetzt.“ — So bedauerlich das Entkommen 
des eigentlichen Mörders ift, wird ſchnelle Busche 
hoffentlich nachhaltig auf das Verhalten der Buſch⸗ 
männer wirken. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kronprinz erkrankt. 
Danzig, 19. Dezember. Der Kronprinz 
trat wegen ſtarker Erkältung die Abreiſe nach 
Berlin noch nicht an. 


| 


— 


Ein neuer Hohenzollernprinz! 
Berlin, 19. Dezember. Das kronprinz⸗ 
liche Hofmarſchallamt gibt folgendes Bulletin 
bekannt: „Die Kronprinzeſſin iſt heute Morgen 
1 Uhr von einem Prinzen glücklich entbunden 
worden. Die Kronprinzeſſin und der Prinz 
befinden ſich wohl. Gezeichnet Bumm.“ 

Berlin, 19. Dezember. Der „Lokal⸗An⸗ 
zeiger“ meldet: Die Kaiſerin war kurz vor 
3134 Uhr von Potsdam im Auto im kron⸗ 
prinzlichen Palais eingetroffen. Bald darauf 
fuhr Geheimrat Bumm vor. Die Kaiſerin be⸗ 
nachrichtigte ſofort telephoniſch ihren Gemahl in 
Potsdam. Der Kronprinz wurde ſofort von 
dem freudigen Ereignis in Kenntnis geſetzt. 

Berlin, 19. Dezember. Aus Anlaß der 
Geburt eines Prinzen der kronprinzlichen Fa⸗ 
milie wurde heute Vomittag 9 Uhr Salut ge⸗ 
ſchoſſen. Auf Befehl des Kaiſers fällt der 
Unterricht in allen Schulen Groß⸗Berlins und 
Potsdams aus. Alle öffentlichen Gebäude 
haben geflaggt. 

7 Prozent Dividende der Norddeutſchen Kredit⸗ 
Anſtalt. 

Königsberg, 19. Dezember. Die Di⸗ 
rektion der „Norddeutſchen Kredit⸗Anſtalt“ 
ſchätzt unter dem üblichen Vorbehalt die Divi- 
dende für das im laufenden Geſchäftsjahr er⸗ 
höhte Aktienkapital wiederum auf 7 Prozent 
wie in den vorangegangenen 6 Jahren. 

Schriftſteller Hugo Lugliner f. 

Berlin, 19. Dezember. Der Roman⸗ 
ſchriftſteller und Luſtſpieldichter Hugo Lugliner 
iſt im Alter von 66 Jahren geſtorben. 
Annahme des Hilfsarbeitertarifs im Bumz 

druckergewerbe. 

Berlin, 19. Dezember. Die in Anweſen⸗ 
heit von Vertretern einer großen Anzahl deut⸗ 
ſcher Städte gepflogenen Beratungen über 
einen Hilfsarbeitertarif für die Buchdruckerei⸗ 
betriebe, führten zur Annahme des Tarifs auf 
fünf Jahre. 

Diphtherie und Scharlachepidemie. 

Berlin, 19. Dezember. Auf Anordnung 
der Behörden ſind geſtern drei weitere Ge⸗ 
meindeſchulen wegen der im Weſten Berlins 
graſſierenden Diphtherie⸗ und Scharlachepide⸗ 
mie geſchloſſen worden. Von der Stodt iſt 
alles getan, um die Seuchen einzudämmen. 

Opfer des Meeres. 

Emden, 19. Dezember. Bei Eckwarden 
ertranken im Jadebuſen der Verſicherungsagent 
Fauſt und Stadtarchitekt Freytag beim Ber- 
ſuch, den letzten Dampfer nach Wilhelmshaven 
zu erreichen. 

Die V. trafung der aufſtändiſchen Abeſſinier. 

Köln, 19. Dezember. Die „Kölniſche Ztg.“ 
meldet aus Adis Abbeba vom 18. d. M.: Der 
Ras Abate wurde abgeſetzt. Er war im Juni 
dieſes Jahres aufſtändiſch und ſollte ſich des⸗ 
wegen verantworten. Nach wiederholter Wei⸗ 
gerung, vor dem Thronfolger Lidſch Jeaſſu zu 
erſcheinen, wurde er jetzt gemaßregelt. Seine 
Provinzen erhielt der Kriegsminiſter Fitau⸗ 
rari Abba Georgis. 

Schwerer Unglücksfall. 

Heiligenbeil (Eichsfeld), 19. Dez. 
In dem Kaliwerk Huepſtedt ſtürzten 7 Mann 
von einem Mauergerüſt in die Tiefe. Drei 
wurden getötet, einer lebensgefährlich verletzt. 


Ausſöhnung König Alfons mit der Infantin 
Eulalia. 

Madrid, 19. Dezember. König Alfons 
empfing geſtern die Söhne der Infantin Eula⸗ 
lia, die Infantin Alfons und Louis Ferdinand 
von Orleans. Die Unterhaltung hatte einen 
ſehr herzlichen Charakter und dauerte mehrere 
Stunden. Nach der Verabſchiedung begaben ſich 
die Infanten nach dem Bahnhof, um die Reiſe 
zu ihrer Mutter nach Paris anzutreten. Der 
freundliche Empfang beweiſt, daß der König 
mit der Infantin Eulalia vollſtändig ausge⸗ 
ſöhnt und der Zwiſchenfall ſomit beigelegt iſt. 


Kündigung des ruſſiſch⸗amerikaniſchen Freund⸗ 
ſchaftsvertrages. 

Petersburg, 19. Dezember. Der Bors 
ſchafter der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika überreichte heute dem Miniſter des 
Außeren eine Note mit der Kündigung des 
Vertrages von 1832. Gleichzeitig ſchlägt Ame⸗ 
rika vor, ſofort in Verhandlungen über den 
Abſchluß eines neuen, den gegenwärtigen 
Intereſſen der beiden Staaten mehr entſprechen⸗ 
den Handels⸗ und Schiffahrtsvertrages einzu⸗ 
treten. Der alte Vertrag bleibt bis zum 
19. Dezember 1912 inkraft. 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Konſtantinopel, 19. Dezember. Nach 
Schluß des Miniſterrates ermächtigte der Mi⸗ 
niſter des Außeren das Blatt „Yeni Gazetta“, 
die auf den Erklärungen des Großweſirs in der 
vorgeſtrigen Sitzung der Kammer beruhenden 
Gerüchte, daß die Pforte in Friedensverhand⸗ 
lungen eingetreten ſei oder eintreten werde, 
kategoriſch zu dementieren. Gerüchten zufolge 
fand der Großweſtr geſtern an hoher Stelle 
eine der Auflöſung der Kammer ungünſtige 
Stimmung vor. 

Konſtantinopel, 19. Dezember. Ent⸗ 
gegen dem Dementi, daß die Italiener in Tri⸗ 
polis Explofipſtoffe nicht verwendeten, läßt das 
türkiſche Kriegsminiſterium erklären, daß es 
Burn⸗Bum⸗Geſchoſſe beſitze, die die Marke der 

t italieniſchen Staatsfabrik tragen. 


Die Revolution in China. 
Schanghai, 19. Dezember. Die Frie⸗ 
denskonferenz zwiſchen Tangſchaoyr und den 
Republikanern begann heute. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Tendenz der Fondsbörſe: 19. Dabr |18. Dobr. 


Oſterreichiſche Banknoten „ ef 84,85 84,90 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . 216,20 216,10 
Wechſel auf Warfhau . . e . — —— 
Deutſche Reichsanlelhe 8½ / . „ „ 91,69 91,70 
Deutſche Reichsanleihe 3 82,59 | 82,50 
Preußiſche Konſols 3½ % . 91,60 | 91,70 
Preußiſche Konſols 3%ù⸗- e sà 82,30 | 82,40 
Thorner Stadtanlelhe 4% a e e 99,40 99,40 
Thorner Stadtanleige 3½ % . , 4 —— | —.— 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% . + f 99,19 99,10 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89.60 89.60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 84,25 80,25 
Poſener Pfandbriefe 4% „„ 01,30 | 101,80 


Rumäniſche Rente von 1894 4% 91,75 91,90 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% e 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % s 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 
Deuiſche Bank⸗Aktien 
Distonto-⸗Kommandit⸗Ankeſle » 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Akiklen 
Oſtvank für Handel und Gewerbe „ .| 128,75 
Allgemeine Elektrizilätsaktlengeſellſchaft] 264,20 
Bochumer Gußflahl⸗Akttlen 
Harpener Bergwerks-⸗ Aktien 
Laurahülte-⸗Akllen ep s o 
Weizen loko in Newyork s e s a| 98: 
„ Dezember $ 205,25 
Mai 28 
Jul! 308 
Roggen Dezember. 
NR 
„ June 


n 7 ' 
Bantdistont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 5 %. 
Der Verlauf der geſtrigen Berliner Börſe war 


zubig. PHäniz und Kanada ſtiegen etwas im Kurſe, während 
5 eher Realiſationsluſt bemerkbar machte. Schluß 
ruhig. 


252%. 185— 104,50 


Danzig, 19, Dezember. (Getreidemarlt.) Zufuhr am 
Legetor 97 inländiſche, 106 rulliiche Waggons, Neufahrwaſſer 
inländ. 320 Tonnen, ruſſ. 50 Tonnen. z 

Königsberg, 19. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
137 inländiſche, 119 cuſſiſche Waggons exkl. 10 Waggon Kleie 
und 35 Waggon Kuchen. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotſerungskommiſſion.) 
Danzig, 19. Dezember. 

Auftrieb: 28 Ochſen, 46 Bullen, 113 Färſen und Kühe, 
193 Kälber, 157 Schafe und 1005 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre 45—49 Mk., b) junge fleiſch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. —.— „ c) mäßig genährte junge gut 
genährte ältere 41—42 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
—37 Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 44—46 Mk., b) vollfl. jüngere 40--43 Mk., 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 36— 39 Mk., 
d) gering genährte — 34 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll 

eiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts —.— Mk., 
) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. dis zu 6 Jahren 
38—41 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent- 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 34—37 Mk.; d) mäßig 
genährie Kühe und Järjen 30—33 Mk., e) gering genährte 
stühe und Färſen —27 Mk., f) gering genährtes Jungvleh 
(Freſſer) —,.— Mk.; Kälber: a) Doppellender feinſte Maft 
—.— Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und befte Saugkälber 
57—64 Mk., c) mittl. Maft« und gute Saugkälber 50— 86 Mk., 
d) geringe genährte Saugkälber 40—48 Mk.; Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 34—35 Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 81—33 Mk., 
c) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) —25 Mk., 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe — — Mk.; Schweine: 
a) Feitſchweine über 3 Zir. Lebendgewicht 43—46 Mk., 
b) vollfl. über 2½ Bir. Lebendgeicht 41—46 Mk, ch voll 
fleiſchige über 2 Zir. Lebendgewcht 41—45 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Itr. Lebendgewicht 89—43 ME, v) gering 
ntwickelte Schweine für 42—45 Mk., f) Sauen 38 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich 50 — kg Lebendgewicht. 

Rindermarkt glatt geräumt. Kälberhandel flott. Schaf⸗ 
handel ruhig. Schwe neauftrieb glatt geräumt. — Der nächſte 
Markt findet Donnerstag den 28. Dezember, ſtatt. 


vom 19. Dezember, früh 
Lufttemperatur: — 1 Grad Ceiſ. 
Welter: bewölkt. Wind: Südoſt. 5 
Baromelerſtand: 775 mm. $ 
Wom 18. morgens bis 19. morgens rate Temperatur: 
elf. 


Meteorologiſche e zu Thorn 


+ 3 Grad Celf., niebrigſte — 1 Grad 


Waſſerſlände der Wei ftt, Brahe und Rehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der Tag] m Tag] m 

Weichſel Thorn 19. 0,1818. 0,14 

awichoſt Hr —— — 

arſchau . „ „ „ 11. 0,90 18. 0,85 

Chwalowlee „ 18 1,4017. 1,45 

Zakroczun nun 1-1 -j]j — 

Brahe bel Bromberg Kaea e 

Netze bei Czarnitau > ns + | — I- — 


SALEM ALEIKUM, 
SALEM GOLD 
(Goldmundstürk-Cigarette}’ 

Für Feinschmecker! 


e. 3 ½ . g 8 8 10 -o 
F 10 Mh 


— en ech 


Sr. ar 
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| 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende Bekanntmachung BE 
„Prüfung für den einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt. 
Diejenigen im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder Neeb lichtigen jungen Leute, 
welche die wiſſenſchaftliche Befähigung 
zum  einjährig.freiwilligen Dienſt durch 
eine Prüfung nachweiſen wollen, haben 
ihr Geſuch um Zulaſſung zur Prüfung 
bis zum 1. Februar k. Is. bei uns eine 
zureichen. Dabei iſt anzugeben, in welchen 
zwei fremden Sprachen der ſich Meldende 
geprüft werden will, ſowie ob, wie oft 
und wo er ſich einer Prüfung vor einer 
Prüfungskommiſſion bereits unterzogen 
hat. Außerdem ſind die im 8 89 der 
deutſchen Wehrordnung (Sonderbeilage 
zum Regierungs⸗Amtsblatt für 1901) 
aufgeführten Papiere in Urſchrift einzu⸗ 
reichen. 
Marienwerder den 1. Dezember 1911. 
Prüfungskommiſſion 
für Einjährig⸗ Freiwillige. 
Der Vorſitzende. 

Eckelberg, Regierungsrat.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht. 
Thorn den 19. Dezember 1911. 


Die Polizei⸗Derwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Wegen Ausführung von Kanaliſations⸗ 
und Waſſerleitungsanlagen wird der 
„Rote Weg vom Baumſchulenweg bis 
zum Durchbruch Mellienſtzaße“ vom 20. 
bis 23. d. Mts. für hrwerke und 
Reiter geſperrt. 

Thorn den 19. Dezember 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


‚Sonkursveriahten. 


In der Malwine Rosenfeld- 
ihen Nachlaßkonkursſache Thorn 
ſoll die Schlußverlteilung ftattfinden. 
Der zur Verteilung verfügbare Maſſen⸗ 
beſtand beträgt 880 Mk. Die Summe 
der dei der Verteilung zu berückſichtigen⸗ 
den Forderungen belrägt 2823,25 Mk. 
Das Verzeichnis der zu berückſichti⸗ 
genden Gläubiger liegt in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei V des königlichen Amtsgerichts 
Thorn zur Einſicht aus. 
Thorn den 19. Dezember 1911. 


O. Meisner, 


Konkursverwalter. 


Sauerkohl, 


feins und langſchnittig, in Fäſſern von 

2,80 Bir. dis 5 Btr. Den Brutto⸗Ztr. 

mit 8,25 Mk. frei Haus Thorn und Vor⸗ 

ſtädte empfiehlt 

W. Cieminski. Sauerkohlſabrik, 
Een 


ſchlächterei Kohl- 
le 1 Sn ar 


Nac Stenolypiſſin 


ſucht Stellung vom 1. 1. 12, eventl. auch 


ſpäter. Gefi. Angebote unter A. L. 
50 an die Geſchäftsſtolle der „Preſſe“. 


8 5 angsdame mit Poſitiv⸗Retou⸗ 
ipeut ſucht Stellung. Ang. u. 
N — Eyar j 


3 Di. 


im glatten und Inſeratenſatz flott und 


korrekt. findet zum 8. Januar n. Is. 
dauernde Stellung in der 


6. Senat Bumdruferei 


Thorn. 


Griki. Klavfer⸗ und 
Geigenſpieler 


werden für ein Kinotheater geſucht 
(Herren oder Damen). Angebote bitte 
unter F. F. 99 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Bäckerlehrling 

ſucht bei günſtigen Bedingungen und 

ya Firyn, Bäckermeiſter, 
Klein Tarpen bei sm 


uhalen 


die ſchon als ſolche tätig war e il 
Zeugnis beſitzt, wird per 1. Januar 1912 
gewünſcht. 

Hermann Rapp, 


Breiteſtr. 19. 
Geſucht sie Hauspatt 
Mädchen, 


das auch friig kochen kann 


arkſtrabe 16. 1 Tr.. — 


Ein cherer pya Na uber 
4000 Mk. zu zedieren zu 5% von gleich 
oder 1. 1. 12. Angebote unter A. an 
die Geſchäftsſtelle der 2 Preſſe . 


3000 Mark 


als n au) ein Stadtgrundſtück ge- 
ſucht. Gefl. Angebote unter O. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


00 Mark 


auf goldſichere Hypothek zur Ablöſung 
geſuch t. Angebote unter A. R. 60 
an die Geſchäftsſtelle der „Nrefio“ orh, 


| Sücenabmlle und 
FJutterkartoffeln 


ſucht zu kaufen 


für 125 Mk. zu verlaufen 


Bittoria-Part, Senn 


en 


Albert Pitke und Frau 


Olga, geb. Henius. 
Thorn, im Dezember 1911. 


5 


Statt Karten. 


Die Verlobung ihrer Kinder Flora und Benno beehren ſich ergebenſt 
anzuzeigen: 


Flora Pitke 


Benno Chlebowski 
verlobte. 
Empfang Dienstag den 26. Dezember. 


EE OAE A AOSE 


Mich. Chlebowski u. Frau 


Henriette, geb. Wolff. 


OROA ARAOR OAK 


ROOK 


Ich wohne 


Waldſtraße 15. 


Bureauſtunden 


nur wochentags 


von 8½ —10 Uhr. 


Medizinalrat Dr. Witting, 


Kreisarzt. 


Ackerland oder 
Landgrundſtück, 


in Größe von 30—50 Morgen, in cker 
gelegen, zu pachten reſp. zu aue ge⸗ 
juht. Angebote unter A. K., polls 
3 ne 


Eine Stendivarins-Aonzerigeige 
eine Flöte w. eine Aeohzither 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 gut erhaltene 


Konzert⸗Zithern 


find preiswert zu verkaufen. 
Manerſiraße 15. 2. links. 


Mein Geſchäftsgrundſtück 


in Oſche, Kreis Schwetz, beſtehend aus 
Hotel, Kolonial-, Schankgeſchäft und Likör⸗ 
Fabrik, Land und Wieſe habe noch zum 
freiwilligen Verlauf. Kaufpreis 70 900, 
Anzahlung 20 000 Mk 


} Ludwig Wollenberg. Oſche. 


i 


mit mittleren Wohnungen. 3 Morgen 
gutem Wieſen⸗ und Gemüſeland mit 8 
verzinslich, für den Preis von 12 800 Mk. 
zu verkaufen. Anzahlung 2900 Mark 
Graudenzerſtraße ZUM: 


Beabſichtige meine 


Banitellen, 
Waldauerſtraße 4, Grundſtück 
Empfangsgebäude, von ſofort zu verkaufen. 
Friderike Röder, Thorn-⸗Mocker, 

Bergſtraße 36. 


Grundick, 


65 Morgen groß, durchweg rotkleefähiger 
Boden, ſofort zu verkaufen. 
Scheerer, Herzogsſelde 
bei Neugrabia. 


Villa Grosser, 


Baumſchulenweg, find per ſofort: 


4 gut erhaltene, hochelegante 


Mafolikabfen, 
4 gut erhaltene, peiße 


Kachelöfen 


auf Abbruch zu verkaufen. 
Auskunfl dortſelbſt beim Hausmeiſter. 
Baugeſchäft Julius Grosser. 


Verſchiedene Borten 
Aepfel 


find zu verkaufen Mellien raße 61. 


li Herreureiſepelz und 
1 Winlerüberzieher 


(gut erhalten) billig zu egie 
— Altſtädtiſcher Mar Markt ki 14. 2. 2. 


Weipnachtsbüume 


find billig und in großer Auswahl 
zu haben. 


Talſtraße 22. 
Pianino 


E. A. Goran, Culmerſtr 13. 
Penin gebrauchte 2⸗Zimmer⸗ und 
Küchen⸗ Einrichtung, beftehend aus 
nusbaumenes mod. Wohnzimmer, helles 
Schlafzimmer und moderner Küche, Ge- 
legenheitskauf für Brautleute. Verkaufe 
die Möbel auf Wunſch auch einzelne 
komplette Zimmer Daſelbſt find verſch. 
andere Möbel zu verkaufen, ſowie auch 

Plüſchſophas u. a. m. 
Bacheſtraße 16. 


Einige Satz gute Bellen 
zu verkaufen. 250 ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſ “. 


Vorzüglich erhaltenes 


Flügelpianino 


ſofort zu verkaufen 
Brombergerſtr. 24. 1. 


Erlen⸗Klobenholz 


Friedrich Liedtke, 
Kompany. 


F 


am 


Einen out erhaltenen 


allispeh 


billig abzugeben 
Altſtädtiſcher Markt 14, 2 


zur Maſt aus meiner Vollblut⸗Porkſhire⸗ 
Herde ſtehen preiswert zum Verkauf. 


Dom. Friederikenhof 


bei Schönſee Wyr. 


Zum Feſte 


verkaufen wir wegen Aufgabe unſeres 
Weinlagers 


ſämtliche Weine 


zu Ausnahmepreiſen. 
Rose & Niklas, Culmerſtraße 96 


eventl. mit Klavier und Mittagstiſch in 


Bromberger Vorſtadt per 1. 1. 12 zu 
mieten geſucht. Angebote mit Preisan⸗ 
gabe unter M. G. 4 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


1 Stube nebſt Küche 


zum 1. April 1912 gefucht. Ang. u. M. X. 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

1 möbl. Zimmer mit Penſionn geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter E. 

G. an die Geſchäitsſtelle der „Preſſe“. 


7 5 N 
Eine 3 Zimmer⸗Wohnung 

mit Zubehör (Badeeinrichtung) von jun» 

gem Ehepaar zum 1. 1. reſp. 1. 2. ge⸗ 

ſucht Angebote unter <:i. R. an die 


e der ee 


ed 9 


Eine at. möbı. Wo! mung 

mit auch ohne Bu ſchengelaß zu vermieten. 
Strobandſtraße 15, 1. 

Möbl. Zimmer iof. z. verm. Haheſtr. 7 1 
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Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene & 


Zigarreu⸗ und 


in unveränderter Weiſe unter der 
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SSS de eee 


Mitteilung, daß ich die unter der Firma 


Georg Olbeter, Thorn 5, Mellienſtr. 83, 


geführte 


Firma Karl Städtke 


abe Indem ich für das der Firma bis dahin geſchenkte Vertrauen 
danke, bitte ich, dasſelbe auch der neuen Firma übertragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Karl Städtke. 


PS. Mein reich ſortiertes Zigarrenlager bietet Gelegenheit zum 
billigen und guten Weihnachtseinkauf. — 
FE Weinlagers verkaufe ih fämtliche Weine zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


dend 


Zwecks Räumung des 


eee 


È 


Beihnadhis-Brüfent! 


Zigarren und Zigaretten 


in feinſter Ausſtatlung und jeder Preislage 
R empfiehlt 3 
Fritz von Paris, 


cke He MEERE y 
Ee? 5 Di € iststrasse 


durch Wichse 
der Saum Ihres Kleides. 


ist dies ausgeschlossen, 


Total besehmutzt 


ist bei Regenwetter 
Bei Ver- 


wendung von 


rdal 


Sie tragen 


dann selbst beim 
Weiter elegantes hochglänzendes 
Schuhwerk. 


DEISHNUN 


für Nachweis des Diebes und Ausfindig⸗ 


machung der 


Geldſumme, 


die auf dem 


Thorner Hauptbahnhof in der Wechſelkaſſe 
der Firma B. Adam in der Nacht vom 
9. zum 10. d. Mts. geſtohlen wurde. 


von 2 Zimmern, Küche und reichlichem 
Zubehör im herrſchaftlichen Hauſe an der 


(einzeln) von sofort] Mellienſtraße von ſofort umſtandshalber 


7 ooo a anonn nAi 

2 Möbl. Zimmer CrS etn 
Rrückenſtraße 21, 1 Tr 

Möb! Zim f. b. 3. v Zim | f. b. z. v Bäderitr 6, II. 6, II. 


Möbliertes Zimmer 


mit Telephonbenutzung per 1. Januar zu 
vermieten. Schuhmacherſtr. 20, 1. 


ut männl. Zimmer mit fep. Cingan 
zur Straße gelegen per 1. 1.12 z 
vermieten Strobandſtraße 20. 20.5 


Gut möblierte Zimmer 


find von ſofort oder ſpäter billig zu ver. 
mieten. Strobaudſtr. 15, 2, rechts 


Ein gut möbliertes Jimmer 


mit Entree vom 1. 1. 12 ab zu vers 
mieten. Srau Warmke, Se 18. 


— — — — 


Gerſtenſtr 9, 


2 Jam und Küche 


von ſofort zu vermieten. 
Desgleichen ein 


möbliertes Zimmer, 
j ee = 


Mb. gim nebſt Entree, fep. 
Halteſt. der Elektr., Gas oder elektr. 5 
von ſof oder ſpäter zu verm. (. Sodtk 
Brombergerſtr. Ecke Parkſtr 11. 


Wohnungen. 


billig zu vermieten. Zu erfragen im 


Kontor bei Herrn Maurermeiſter 
M. Bartel, Valdſtraße 43. 


AI. Wohnung e 
Wohnung, Bimmer Luhe 


Gas und Zubehör von gleich zu verm. 


Fehlnuer, Neu. Marki 25, 1. 


Wohnungen, 
SMi Ilſtraße 10, hochparlerre 6—7 


Bimmer u. Garten, 


A i 
Mellienſtt. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
ämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für iede Wohnung Pferde- 
ſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart. Fiſcherſtr. 59. 


ohman an ce 


m. Bad Gas 
und Zubeh. 
vom 1. April 12 zu vermieten. 
Tal ſteraß e 22. 
1 Wohnung. e dn 
J. 12 12 ſämtl. Zu. 
behör, 2. Etage, per 1. 4. 12, entf, auch 
gleich zu vermieten 5 rd Kohnert. _ 


Aegimmer⸗Wohnung, 


€. f d. Neuz. enifp. eingeri tet v. gleich billig 


zu vermieten. Zu erfragen Gerelſtr. 5 
am Leibitſcher Tor, part., rechts. 


Kloſterſtraße 1 


ſofort oder 1. Januar zu vermieten. 


t eine W 3 Zi 
E Here Eee Pe E zn denen 


rat Dr. Meyer bewohnt, 6 immer 
und Garten, auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremije, 


Mellienſtl. 60, 3. Etage, 5 Zimmer, 
Tuchmacherſtr. 5, 


ſämtlich mit reichl. Zubeblr, 
April 1912 oder früher zu vermieten. 


G. PLn Fiſcherſtr. 59. 
i Wohnung, 


M. Mogilowski, Cufmerſtr. 9. 
Verſetzungshalber eine 


Zwei⸗ und Fünf⸗ 
Zimmer⸗Wohnung 


Et. 4 Zimmer, mit ſämtlichem tadelloſen Zubehöhr billig 
vom 1. zu vermieten. 


Köhn, Mellienſtr. 62. 


Meine Räume, 


2 Stuben, Küche nebſt Zubeh., 2 kleine Stellmacherel. Schmiede und Sate 


Wohnungen von fofort zu vermieten 


Fiſcherſtraße 9. vermieten. 


find per 1. Januar 1912 anderweitig zu 
Ww. A. Gründer. 


B. Adam. 


8 1 


füge 


iv reinen a) 
in 1 Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mt 
in L a: au 65 und 80 Pig. 
ohne Flache, 
empfiehlt 


Isidor Simon, 
Altſtädt. Markt 15. 


Habe größeren Paſten 


Kutſchwagen, 


wenig gefahrene und neue, 

Jagdwagen, Selbſtfahrer, 
Familienwagen, Kabrioletts, 
ein ⸗ und zweiſpännig zu fahren, ſehr 

preisweit abzugeben. 

W. Mikolajczak, 

Magenbauer, Thorn, Araber⸗„Bäcker⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 


S RORTY TTT 
Harnröhrenleidende 
wenden fih ſofort an Apotheker Knes- 
bach, Zaborze 147 .-. Belehrende 
Broſchüre von bekanntem Berliner Spezial. 
Arzt koſtenlos ohne jede Verpflichtung 
andi in verſchloſſenem Kuvert ohne 

Aufdruck. 


Puppenklinik. 


Friſeur Thober, Bacheſt aße 2, 

In meinem Neubau, Morker, Boris 
ſtraße 7, find 2 Zimmer⸗Wohnungen 
mit Küche, Entree, Gas, Waller. Kanal 
und reichl. Zubehör aufs neueſte einge⸗ 
richtet, vom 1. 4. n. Is. zu vermieten. 


Sileine, ireundliche Sofwahnung 
per 1. 1. 1912 zu vermieten 
Strobandſtraße 20. 
Bu vermieten: 


1 Geſchäftskeller, 


2 Zimmer, Küche, Kammer, Waſſerleitung, 
Kloſett und Gasl. 
B. Hozakowski, Thorn, 
Hraidheni Senke. 


Ar BR REN D RO DED 


iM: 


D 
4 
d 
D 
p 


halende 


in reichster 1 bei 


E. F. Schwartz. 


Read GD RE AEP IE GE E 


Deutſcher öprachverein. 
Mittwoch den 20. Dezember, 


abends 81% Uhr, 
im Löwenbräu, Baderſtraße 19: 


Sprech-Abend. 


1. Allgemeine Ausſprache über An. 
regungen aus der Verſammlung. 
2. Mitteilungen über die Sitzung des 

Geſamtvorſtandes am 10. 12. 
3. Neuwahlen. 
Gäſte ſind willkommen. 


Stadttheater 


Mittwoch bis Freitag: 


Geſchloſſen 


Vorbereitung der Weihnachts⸗ 
Vorſtellungen. 
Sonnabend den 23. Dezember. 
nachmittags 4 Uhr, 
bei halben Kaſſenpreiſen: 
4. eee 


Meister Pinepank. 
Chriſtnacht bei den Schnee⸗Elfen. 


Vorverkauf ab Miltwoch vormittags. 


Seihennaus TAON. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künffler⸗Konzerke. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Ennzlanl 


zum deutſchen Sailer, 
Le ibitſcherſtraße 41, 

iſt noch zu Kaiſersgeburtstag zu ver⸗ 

geben. Wilhelm Bartz. 


Schwarzbruch. 
Zu dem am am 2. Weihnachts⸗ 
feiertage Nattfindenden 


LL 


2 G. Boldt. Gallwirt. 
N Springiebende Spiegel- und 
Schuppen ⸗Karpfen 
zu haben N meiner Wohnung, 
Baderſtr. 2, 1 Tr. zu jeder 
Tageszeit, ſowle am Freitag auf 
dem alıftädt. Fiſchmarkt u. Sonn⸗ 
abend Ar dem neuſt. Markt. 

- Wisniewski. 


Sede dame 


liebt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen und ſchönen 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Stemkenpferd⸗Lilienmilch-geife 
von Bergmann & Co., Radebeul. 
Preis à Stück 50 Pf., ſerner macht der 
Zilienmild-Gream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 
Adoli Leetz, A. Majer, Anders & Go., 
M. Baralkiewiez, Paul Weber, 
Alired Weber, C. Radowskl, Ankers 
Drogerie, Löwen-Apotheke und 
Bats-Arotheke ; in Mocker: Schwan« 
Apotheke; in Schönſee: Hirsch- 
Ayothoke, Adler-Drogerie. 


Lose 


zur 23. Berliner Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 3. und 4. April Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 10 000 M, ai M., 
11 Loſe für 10 M., 
und zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Qotterie- Ginnehmer 
Thorn. Katharinenſtr 4. 
alleinſtehende Herren, 
Zwei fremd, 23 Jahre alk, Auen 
Nena mit zwei gebildeten 
Damen, gueh Pflegung geſelligen 
Verkehrs und Sporls und um die 
Feiertage in fröhlichem Kreiſe verleben 
zu können. Angeb. u. „Geſelligkeſt“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Brief 6. B. H. 


zu ſpät erhalten. Antwort lagert unter 
der erſten Nummer. 


Schwarzer Kind, 
cii Mo 


entlaufen. hr er 
lohnung abzugeben 
> Fußart.⸗Kaſerne. 
Der Stadtauflage vorliegen⸗ 
der Nummer dieſer Zeitung 
iit ein Weihnachtsproſpekt der Anker⸗ 
Drogerie, Thorn, Eliſabethſir. 12, 
beigefügt, worauf hiermit aufmertjam 
gemacht wird. 


Täglicher Kalender. 


i 
€ 
€ 
€ 
g 


wegen 


schlechtesten | ladet freundlichſt ein 


hier 
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18119 
Hierzu drei Blätter. 


— 


patei zuſammen eine wahre „Reaktion“ Dar- 
ſtellte. Es iſt ſehr amüſant, daß es heute je- 
mand fertig bringt, noch nach jenem alten Li⸗ 
beralismus zu rufen. Heute liefern ja die 
Nachkommen der ehemaligen Fortſchrittspartei 
ſelbſt die wirkſamſte Kritik der Haltung ihrer 
Vorfahren, indem ſie ſich zu vielen von dem be⸗ 
kennen, was jene verabſcheuten. Die Fort⸗ 
ſchrittler von 1878 würden die heutigen Mit⸗ 
glieder der fortſchrittlichen Volkspartei, die 
Kredite für Kolonien bewilligen, „abſcheuliche 
Konſervative ſchelten. Und wie ſteht es mit 
„dem geiſtigen und materiellen Ruin Deutſch⸗ 
lands“? Alle Literarhiſtoriker ſind ſich heute 
darüber einig, daß die Zeit vor 1878, daß die 
Gründerjahre eine überaus kümmerliche Pe⸗ 
riode der deutſchen Literatur bedeuten, daß ein 
Aufſchwung zum Beſſern dagegen mit dem 
Ende der ſiebziger Jahre einſetzt, alſo gleich⸗ 
zeitig mit dem Beginn der neuen Richtung der 
Bismarckſchen Politik: jetzt begannen, um nur 
einiges zu erwähnen, Th. Fontanes Romane 
und Treitſchkes Deutſche Geſchichte zu erſchei⸗ 
nen. Wenn aber Prof. O. Harnack gar von 
dem „materiellen“ Ruin ſpricht, ſo weiß doch 
wirklich jedes Kind, daß ſeit dem Ausgang der 
ſiebziger Jahre Deutſchland ſich wirtſchaftlich 
und techniſch ganz ungeahnt entwickelt hat, daß 
Handel und Induſtrie in ihrer Entfaltung eine 
Höhe erreicht haben, wie man ſie vorher auch 


„der Liberalismus vor mehr als 
reißig Jahren“. 

Aus reichsparteilichen Kreiſen 
wird der „Poſt“ geſchrieben: 

Das „Berliner Tageblatt“ veröffentlichte 
vor einigen Tagen einen Artikel von Dr. Otto 
Harnack, Profeſſor der Aſthetik und der Litera⸗ 
turgeſchichte in Stuttgart, dem gewiſſe Kreiſe 
eine ſo hohe Wichtigkeit beimeſſen zu müſſen 
glauben, daß man ſeinen Hauptinhalt ins weite 
deutſche Reich telegraphiert hat. Der Kern des 
Artikels iſt die Behauptung, daß die Periode 
konſervativer Herrſchaft, die ſeit mehr als 
30 Jahren das Leben des deutſchen Volkes zu⸗ 
rückhalte, der geiſtige und materielle Ruin 
Deutſchlands ſei; um dieſen jetzt aufzuhalten, 
müſſe bei den nächſten Reichsbagswahlen libe⸗ 
ral gewählt werden. Profeſſor Otto Harnack 
meint alſo, daß wir ſeit mehr als 30 Jahren 
geiſtig und materiell zurückgehen und daß wir 
dies der Abbehr vom Liberalismus verdanken. 
Er hat mit einer Datierung in gewiſſer Weiſe 
recht, nämlich inſofern, als „vor mehr als 
30 Jahren“, nämlich im Jahre 1878, Bismarck 
ſich vom Liberalismus abwandte und eine 
Bahn einſchlug, die wohl als eine konſervative 
bezeichnet werden kann. Harnack hat inſofern 
recht, als vor 1878, in den Gründer⸗ und Kul⸗ 
turkampffahren, der Liberalismus herrſchte, 
während er nach 1878 zurücktrat, wenn auch 
jetzt nicht eigentlich eine „konſervative Herr⸗ 
ſchaft“ begann. Aber von welcher Art war der 
Liberalismus vor 18782 Und verdanken wir der 
Abkehr von ihm wirklich unſeren „geiſtigen und 
materiellen Ruin“? Zwei Tatſachen werden 
ſchon für ſich allein zum Beweis dafür genügen, 
daß der Liberalismus von vor 30 Jahren nach 
unſeren heutigen Begriffen keineswegs etwas 
ſonderlich ideales war. Es iſt bekannt, daß 
Bismarck im Jahre 1874 die Nationalliberalen 
(von der Fortſchrittspartei ganz zu ſchweigen) 
nur mit allergrößter Mühe zur Bewilligung des 
Septennats bewegen konnte, und es iſt ebenſo 
bekannt, daß der Reichstag in jener Zeit unter 
Führung Bambergers den Erwerb von Samoa 
abgelehnt hat. Sollen wir wirklich den Wunſch 
nach Wiederherſtellung eines ſolchen Liberalis⸗ 
mus hegen? Eines Liberalismus, der wenig 
Verſtändnis für die Bedeutung einer ſtarken 
Armee und gar kein Verſtändnis für eine 
deutſche Kolonialpolitik beſaß? Nein, der Li⸗ 
beralismus der Gründerjahre war wert, daß er 
beiſeite geſchoben wurde. Mit dem Jahre 1878 
beginnt eine beſſere Zeit: die Idee einer 
deutſchen Wirtſchaftspolitik und überhaupt die 
Idee einer kräftigen Machtentfaltung Deutſch⸗ 
lands kommen jetzt auf. Alles, was heute in 
der Politik fruchtbar iſt, nimmt ſeinen Aus⸗ 
gang von jenem Wendepunkte. Alles dieſes 
wertvolle Neue mußte ſich freilich durchſetzen 
gegen den alten Liberalismus. Erfreulicher⸗ 
weiſe zeigte ſich aber ein Teil der Liberalen, der 
rechte Flügel der Nationalliberalen, mehr und 
mehr dem Neuen zugänglich, während der linke 
Flügel (die „Sezeſſioniſten“) in ſeiner Er⸗ 
ſtarrung verharrte und mit der Fortſchritts⸗ 


Die Kinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Grohmann. 
(Nachdruck verboten.) 


Badens 


ſeit jener Zeit auch manche Schwierigkeit her⸗ 
vorgetreten: wir ſchätzen die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Gefahr gewiß nicht gering. Allein, wer 
wäre wohl ungeeigneter, ihr zu begegnen, als 
der „Liberalismus vor mehr als dreißig 
Jahren!“ Gerade er hat ja für ſie einen Nähr⸗ 
boden geliefert. Die Auslaſſungen Prof. 
Harnacks zeigen uns wieder einmal, daß es 
nichts ſchlimmeres gibt, als wenn ein Aſthet 
ſich der Politik bemächtigt. 
dieſer Hinſicht leider nicht allein. Mit welchen 
ſchönen Dingen hat nicht das Aſthetentum des 
Abg. Naumann und ſeiner Verehrer uns be⸗ 
glückt! So weit die deutſche Zunge klingt, ſo 
weit ſchädigen auch die Naumannianer unſer 


der Liberalismus gerade deshalb eine ſo wenig 
er unter der Leitung von Naumannianern 


dies ſehr richtig dargelegt). 


von Stuttgart nicht ſchlafen. 


= der Reichshaushaltsetat. 


Spitze mit Entſchiedenheit der 


getreten wird, daß 


verlaſſen bei ihren Alten und langweilt ſich 


peé 
(4. Fortſetzung.) su 

Die Kälte Hatte Die Wangen der älteren, 
etwas korpulenten Dame knallrot gefärbt und 
ſie erſchien wie eine Päonie neben einer zart 
aufgehauchten Frühlingsblüte. Dem ungeachtet 
war ihr Antlitz nicht unſchön zu nennen und 
heitere Ruhe geparrt mit geſundem Humor und 
großer Herzensgüte leuchtete aus dieſem und 
den waſſerblauen Augen. Magdalena ſah in dem 
ſchneeigen Schwabenpelzwerk und dem koſt⸗ 
baren, ſchwarzen Sammetkleide entzückend aus 
und wie lauteres Gold flimmerte das blonde 
Haar unter dem koketten Mützchen hervor. 
Ihre dunklen Augen umfingen bewundernd das 
ſchöne, winterliche Bild und ſie bewahrte ein 
tiefes Schweigen, um ſich in dem Genuſſe des 
Betrachtens durch gleichgiltige Worte nicht be⸗ 
einträchtigen zu laſſen. Sie verließen die An⸗ 
lagen und näherten ſich dem erwähnten 
Wäldchen. ' 

Wie würde dieſe Fahrt die daheim mei- 
lende Schweſter entzückt haben! gedachte Mag⸗ 
dalena ihrer zum erſtenmale mit einem Gefühl 
von Mitleid. 

Die Tannen nahmen ſie jetzt auf und das 
leichte Gefährt ſchien den mit hohem Schnee be⸗ 
deckten Boden kaum zu berühren. Fräulein von 
Larſen ſchien die gleichen Gedanken wie ihre 
Nichte zu hegen, denn ſie ſagte plötzlich. 
„Warum habt Ihr mir nicht das liebe Kind, die 
Flora, mitgebracht“? Ich habe ordentlich Sehn⸗ 
ſucht wach dem Baby. Nun ſitzt der arme Wurm 


zuſammen. 


Meinung werden!“ 


beantwortend auf. 


tige deutſche Wort gleich übel nimmt!“ 


4 0 


(weites Blatt.) 


nicht entfernt zu hoffen gewagt hat. Gewiß ifi 


Er ſteht ja in 


politiſches und nationales Leben. In Süd⸗ 
deutſchland hetzen die Naumannianer gegen 
Norddeutſchland. In Elſaß⸗Lothringen entfaltet 


erfreuliche Tätigkeit für das Deutſchtum, weil 


ſteht (der „Schwäbiſche Merkur“ (Nr. 540) hat 
In Poſen droht 
die überſiedelung eines eifrigen Naumannia⸗ 
ners nach der Provinzialhauptſtadt Verwir⸗ 
rung in die deutſchen Kreiſe zu bringen. In 
Schleswig haben die Naumannianer dieſe Ver⸗ 
wirrung ſchon fertig gebracht. Offenbar ließ 
der Ruhm der Naumannianer den Aſthetiker 


Über den Aufbau des neuen Etats für 1912 iſt 
eine halbamtliche Veröffentlichung erfolgt, an deren 
Angahme entgegen- 

die verbündeten Regierungen 


gottesjämmerlich in der ſchaurigen Bude vom 


Die alte Dame bediente ſich ſtets einer 
etwas maſſiven und draſtiſchen Ausdrucksweiſe. 
— Etwas ärgerlich zog Magdalena die Brauen 
Ihr war dieſe Derbheit zuwider. 
denn ſie haßte alles Unfeine und nur gewöhn⸗ 
lich Scheinende. „Flora hat es vorgezogen, bei 
den Eltern zu bleiben!“ verſetzte ſie kurz. „Es 
hätte ihrerſeits nur einer Bitte bedurft und ſie 
hätte uns begleiten können,“ fuhr ſie fort: „du 
machſt dir ganz irrige Vorſtellungen von unſe⸗ 
rem Schloſſe, wenn du es eine „Bude“ nennſt. 
Beſuche uns erſt einmal und du wirſt anderer 


„Gott, was iſt das Kind kribblich!“ rief das 
alte Fräulein lachend. „Du mußt nicht immer 
alles wörtlich nehmen, was die alte Tante Suſi 
ſagt. Herrgott, Mädchen, da kämen wir ja aus 
demZanken nicht heraus. Übrigens bewahre mig 
der Himmel, bis in euer verzaubertes Schloß zu 
dringen!“ nahm ſie die Einladung Magdalenas 
„Dort ginge meine ganze 
Fröhlichkeit wohl flöten und ich würde am 
Ende auch ſo ein adelſtolzes Burgfräulein, wie 
meine ſchöne Nichte Magdalena, die jedes kräf⸗ 


„Als Kind Haft du mich in Newyork zuletzt 
geſehen, Tante Suſanne, und da konnteſt du 
wahrſcheinlich meinen Charakter nicht beur⸗ 
teilen und nun haſt du mich erſt ſeit zwei 
Tagen, ſozuſagen, wieder kennen gelernt und ich 
glaube kaum, daß man in dieſer kurzen Zeit nicht eine Ahnung haben, in wen?“ 
einen Menſchen und delen Geſinnung und 


nicht in ausreichendem Maße darauf bedacht ſeien, 
daß unſere militäriſchen Machtmittel der Gie- 
rung des Landes und ſeiner stetigen Entwicklung 
für alle Fälle Rechnung tragen. Die Nation, heißt 
es im Anſchluß daran, weiß, daß die verbündeten 
Regierungen in der Erhaltung und Entwicklun 
unſerer Wehrmacht allrzeit eine ihrer ernſteſten Auf⸗ 
Wandel erblicken und nie zögern werden, danach zu 
andeln. 


An Einzelheiten entnehmen wir der Veröffent⸗ 
lichung: 

Das Etatsgeſetz enthält die Beſtimmung, daß 
ein etwaiger überſchuß in den eigenen Einnahmen 
des Reichs ſowie ein das Soll überſteigender Be⸗ 
trag an überweiſungsſteuern zunächſt zur Ab- 
bürdung der bisher der Heeresverwaltung zur Be⸗ 
ſchaffung von Neſerven an Verpflegungsmitteln 
und Materialien ſowie der Marineverwaltung zur 
Bereitſtellung von Betriebsmitteln für die Be⸗ 
kleidungsämter gewährten Vorſchüſſe, ſodann zur 
Deckung von außerordentlichen Ausgaben, die nach 
den Anleihegrundſätzen auf den ordentlichen Etat 
gehören, endlich zur Tilgung der Anleihe zu ver⸗ 
wenden iſt, die zur Deckung der geſtundeten Matri⸗ 
kularbeiträge der Jahre 1906 bis 1908 begeben 
wurde. Eine gleiche Verwendung wird für das Er⸗ 
gebnis des Rechnungsjahres 1911 in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Der Fehlbetrag des Rechnungsjahres 1909 hat 
am Schluſſe des Rechnungsjahres 1910 nur noch 
5.233 225 Mark betragen, die 1911 getilgt werden. 
Die durch den Etat für 1911 darüber hinaus be⸗ 
reitgeſtellten 34 543 908 Mark folen nach dem 
Etatsgeſetz zur Abänderung der für 1 8 
Matrikularbeiträge und frühere Fehlbeträge be⸗ 
gebenen Anleihe verwendet werden. 

Der ordentliche Etat ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 2 684 890 367 Mark ab. Das wäre 
gegen die Summe des Vorjahres ein Weniger 
von 22 923 881 Mark. Hierbei ift aber zu betück⸗ 
ſichtigen, daß im Etat für 1911 die Überweiſungen 
mit 163 492 700 Mark als Ausgabe erſcheinen, wäh⸗ 
rend ſie jetzt gegen die Matrikularbeiträge auf⸗ 
gerechnet werden. Es ergibt ſich daraus, daß der 
neue Etat tatſächlich ein Mehr von 140 568 819 
Mark bringt. 


Der Reichsinvalidenfonds iſt aufgezehrt. Die 
ungedeckten Matrikularbeiträge ſind nach dem 


Satze von 80 Pfennig für den Se Bevölke⸗ 
rung von 1910 auf 51 940 794 Mark bemeſſen. 


Der Etat bringt zum erſtenmal Ausgaben für 
die Hinterbliebenenverſicherung, denen eine ent⸗ 
ſprechende Einnahme aus dem Hinterbliebenen- 
verſicherungsfonds gegenüberſteht. Der Beſtand des 
Hinterbliebenenverſicherungsfonds in Wertpapieren 
beläuft ſich nach dem Stande vom 16. Oktober 1911 
auf 51817600 Mark (Nennwert). 


Zur Schuldentilgung werden A Von 
der Poſtverwaltung 6078469 Mark, von der 
Eiſenbahnverwaltung 692 254 Mark, von Togo 
50474 Mark, von Südweſtafrikg 243 732 Mark, aus 
allgemeinen Reichsmitteln 61 000 000 Mark, der 
Überſchuß aus dem Münzweſen mit 20 200 000 Mk., 
e 85 264 929 Mark gegen 114 916 565 Mk. 
im Vorjahr. Soweit hiermit Schuldverſchreibun⸗ 
gen angekauft werden, wachſen entſprechende Be⸗ 
träge der für 1912 zu begebenden Anleihe zu Mb- 
geſehen hiervon iſt die Anleihe mit 43 758 372 Mark 
gegen 97 500.006 Mark im Vorjahr in Ausſicht ge- 
nommen. Die auf den außexrordentlichen Etat 
übernommenen Ausgaben betreffen Poſt, Eiſen⸗ 
bahnen, Kleinwohnungen, den Bau und die Aus- 
rüſtung von Befeſtigungen ſowie den Zuſchuß zu 
den Koſten der Schiffsbauten aus Anlaß des 
Flottengeſetzes. Das Ziel, nur Ausgaben zu wer⸗ 
er Zwecken aus Anleihemitteln zu beitreiten, 
hat ſich noch nicht erreichen laſſen, wohl aber iſt 
man ihm 1 gekommen. In der Anleiheſumme 
ſtecken noch Ausgaben zu nicht werbenden Zwecken 
12 619 872 Mark. 


„ T..... ñỹð :ßkzñ . man nn nn nn nn 


Weſen ſtudieren kann!“ erwiderte das Mädchen 
verletzt. 

„Ich ſtudiere nicht erſt lange, Nichtchen. 
Solche ſchwierige, kopfzerbrecheriſche Arbeit 
mache ich mir garnicht. Ein Wort, ja, ein Blick 
genügen mir gar oft und ich weiß, was die 
Glocke geſchlagen hat! Du warſt ſtets eine 
eigenſinnige, launenhafte und hochmütige 
Range und ſo etwas bleibt immer hängen. Wie 
oft ſagte ich zu deiner Mutter: „Das feine 
Püppchen muß mehr „Klopfe“ kriegen, ſonſt 
wächſt ſich der Eigenſinn mit ihm groß! Du 
trägſt es mir doch nicht nach, daß ich etwas 
hetze, es war aber gut gemeint!“ wandte ſich die 
Matrone faſt ſchalkhaft an das junge Mädchen, 
das ärgerlich die Lippen aufeinanderbiß, ohne 
indes ein leiſes Lächeln unterdrücken zu 
können. 

„Gewiß nicht, liebſte Tante!“ verſetzte ſie 
etwas ſarkaſtiſch — „übrigens hat Mama leider 
deinen Rat nicht befolgt, ich ſäße vielleicht ge⸗ 
beſſert an deiner Seite!“ 

„Mich freut es, daß dein Bruder ſich dieſen 
heiteren Sinn bewahrt hat!“ gab die alte 
Dame dem Geſpräche eine andere Wendung, in⸗ 
dem ſie ſich lächelnd nach Herbert umwandte: 
„Das wundert mich eigentlich. Bei dem Bengel 
ſcheint mir übrigens etwas nicht richtig zu ſein, 
fein Herz liegt mir zu viel in den Augen!“ 

Magdalena ſah ſie fragend und befremdet 
an. „Wie meinſt du das?“ 

„Ich meine, daß ſich der Junge in irgend 
ein hübſches Lärpchen vergafft hat. Sollteſt du 


Das Mädchen ſchüttelte gedankenvoll und 


Kaiſerliche Anerkennung für die 
Fortſchritte im Poſt⸗ und 
Telegraphenweſen. 


Das heutige Amtsblatt des Reichspoſtamts ver: 
öffentlicht folgenden an den Reichskanzler gerich⸗ 
teten Allerhöchſten Erlaß: 4 

Aus dem mir vorgelegten Bericht über die Ent⸗ 
wickelung des Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſens in dem Zeitabſchnitt von 1906 bis 1910 
habe ich mit Befriedigung erſehen, daß innerhalb 
dieſer weitverzweigten Verwaltung wiederum un⸗ 
verkennbare Nane ritte erzielt worden find. In 
beſonderem Maße gilt dies von der Ausgeſtaltung 
des Fernſprechweſens und der Funkentelegraphie. 
Letztere hat in kurzer Zeit eine beachtenswerte 
Stufe der Vollkommenheit erreicht, nachdem es ge⸗ 
lungen war, die ihren Fortſchritt hemmenden, vor⸗ 
rührende aus der Verſchiedenheit der Syſteme her⸗ 
rührenden Beſchränkungen auf dem Wege inter- 
nationaler Vereinbarungen ſowie durch Gründung 
der deutſchen Betriebsgeſellſchaft für drahtloſe Tele⸗ 
graphie zu öffnen und dem freien Wetthewerb 
die ge zu öffnen. Nicht minder erfreulich ſind die 
Ergebniſſe des in der Berichtszeit zur Einführung 
gelangten Poſt⸗überweiſungs⸗ und Scheckverkehrs, 
die Fortſchritte im Ausbau der Verkehrsein⸗ 


richtungen innerhalb der deutſchen Schutzgebiete, die 


Verbeſſerung der Fahrpläne und des Schiffsmate⸗ 
rials auf den Reichs⸗Poſtdampferlinien und die Gra 
weiterung des deutſchen Unterſee⸗Kabelnetzes durch 
Herſtellung einer direkten Verbindung mit Süd⸗ 
amerika. s 

Mit lebhafter Genugtuung erfüllt mich ferner 
die in der Berichtsperiode dürchgeführte Aufbeſſe⸗ 
rung der Beſoldungen, und ich erachte es für eine 
beſonders anerkennenswerte Leiſtung der Ver⸗ 
waltung, dab trotz der durch jene Maßnahme be- 
dingten erheblichen Steigerung der Ausgaben eine 
nachhaltige Schmälerung der dem Reiche neger 
den Rein⸗Einnahmen vermieden und im letzten 
Jahre der Berichtszeit jogar ein berſchuß von 
zuvor nicht erreichter Höhe erzielt worden iſt. 

Ich ermächtige Sie, dem Staatsſekretär des 
Reichspoſtamts und den Beamten feiner Ver- 
waltung für ihre treue und erfolgreiche Pflichter⸗ 
füllung meinen Dank auszuſprechen. 

Neues Palais, den 11. Dezember 1911. 

Wilhelm. I. R. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 18. Dezember. (Grundſtücksver⸗ 
kauf.) Das ganze Grundſtück des Gutsbeſitzers 
Hertzberg hierſelbſt ging durch Kauf für 240 000 
Mark in den Beſitz des Kaufmanns Neumann⸗ 
Danzig über. Im Parzellierungswege ſind die 
Ländereien bis auf zirka 100 Morgen weiterver⸗ 
kauft. ; 

Gollub, 17. Dezember. (Ehrung) In einer 
beſonders angelegten Feſtſitzung des Magiſtrats, 
der Stadtverordnetenverſammlung und des Vor⸗ 
ſtandes der freiwilligen Feuerwehr überreichte 
Herr Landrat Volckart aus Brieſen Herrn Bürger⸗ 
meiſter Meinhardt das ihm Allerhöchſt verliehene 
Erinnerungszeichen für Verdienſte um das Feuers 
löſchweſen. 

e Briefen, 18. Dezember. (Bienenzuchtverein. 
Beſitzwechſel.) In der Sitzung des Bienenzuchivereins 
am Sonntag hielt Gärtner Luczkowski⸗Nielub einen 
Vortrag über Natur⸗ und Kunſtdünger und ſeine An⸗ 
wendung bei Gartenkulturen. Der Vorſitzer Lehrer 
Kiedrowski erſtattete den Jahresbericht. Die Mitglieder⸗ 
zahl des erft feit einem Jahre beſtehenden Vereias bes 
trägt 22. In dieſem Herbſte ſind 254 den Mitgliedern 
gehörige Völker, darunter 107 junge Schwärme, einge⸗ 
winiert worden. Der Honigertrag ſtellte ſich auf 1697 
Kilogramm. Eine Schleudermaſchine fol auf Vereins⸗ 
koſten angeſchafft werden. — Der Beſitzer Johann Li- 
ſinski in Piwnitz hat von feinem Grundſtücke 131/, 


verneinend den Kopf. Etwas dergleichen hatte 
ſie weder bemerkt, noch war ihr es in den 
Sinn gekommen, daß dies der Fall fein konnte. 

„Ja, ja, die alten Tanten haben ſcharfe 
Augen!“ ſprach Fräulein von Larſen lächelnd 
vor ſich hin. „Nun will ich dir auch ſagen, wie 
es kam, daß Flora nicht mitbkam. Das arme 
Ding wäre jehr gern zur Tante Suf gekommen, 
deren Chokoladenplätzchen ſie nicht vergeſſen 
kann, aber da man ſie nicht aufforderte, mitzu⸗ 
fahren, war das arme Kind gekränkt und ſtolz, 
um eine Freude zu betteln!“ Triumphierend 
ſah die alte Dame bei dieſen Worten die 
Nichte an. 

„Du ſiehſt, beſte Tante, der Stolz liegt in 
unſerer Familie und läßt ſich nicht ſo leicht aus⸗ 
rotten!“ gab ſie überlegen lächelnd zur Antwort 
und lehnte ſich behaglich in die weichen Kiſſen 
des Schlittens zurück, als wollte ſte dadurch das 
ihr unliebſame Geſpräch als beendet De- 
trachten. 

Das alte Fräulein ſchwieg etwas verſtimmt, 
denn ſie hatte einen anderen Erfolg ihrer 
Worte erwartet; dieſe Schlußfolgerung war 
durchaus nicht nach ihrem Willen und Ge⸗ 
ſchmack. Sie lauſchte einige An enblicke dem 
lauten Geſpräche und dem fröhlic en Lachen der 
hinter ihr Fahrenden, als ein helles, viel⸗ 
töniges Schellengeläute ſie neugierig auffahren 
und ſich umwenden ließ. Da war auch ſchon ein 
hocheleganter, reichverzierter Schlitten an 
ihrer Seite, in dem nur ein einziger Herr ſaß, 
der in einen koſtbaren Pelz gehüllt war. 

Ein wunderbar edles Profil zeichnete ſich 
vom weißen Hintergrunde der Wald⸗ 


Morgen Tie 0 800 Mart an Beſitzer Johann Manes 
rowski und 11 Morgen für 8400 Mark an Beſitzer Jos 
hann Chodzinski verkauft. 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 15. Dezem⸗ 
ber. (Die Diebſtähle an Geflügel) werden in 
unſerer Niederung immer häufiger. Schon wie⸗ 
derholt iſt der Polizeihund in Dienſt getreten, 
aber leider ließ ſich keine Spur derart verfolgen, 
daß man eines Diebes habhaft werden konnte. 

v Graudenz, 19. Dezember. (Verſchiedenes.) Von 
der elektriſchen Straßenbahn überfahren wurde heute 
Nachmittag der achtjährige Schüler Manikowski, Peter⸗ 
ſilienſtraße. Er erlitt eine erhebliche Verletzung am 
rechten Fuß. — Die Ortsgruppe Graudenz des deut⸗ 
ſchen Oſtmarkenvereins hat beſchloſſen, zugunſten des 
bisherigen Reichstagsabgeordneten Sieg⸗Siegsruh einen 
Wahlaufruf zu erlaſſen, der den übrigen Ortsgruppen 
im Wahlkreiſe Graudenz⸗Strasburg zugeſtellt werden 
fol, — Die weſtpreußiſche Weidenverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaft, die ihren Sitz und Fabrikbetrieb in Graudenz hat 
und die ſich ſeit längerer Zeit in Liquidation befindet, 
wird laut Vorſtandsbeſchluß die Fabrikation an Korb⸗ 
waren noch fortſetzen. Das Fabrikgrundſtück, das 9000 
Quadratmeter umfaßt, ſoll entweder im ganzen oder 
teilweiſe zu Bauzwecken verkauft werden. 

* Freyſtadt, 17. Dezember. (Reichstagswahl.) In 
einer gutheſuchten Verſammlung ſprach der Kompromiß⸗ 
kandidat des Wahlkreiſes Roſenberg⸗Löbau, Pfarrer 
Zür n⸗Belſchwitz, zu feinen Wählern. Seine Ausfüh⸗ 
rungen wurden mit großem Beifall aufgenommen. 
Rittmeiſter von Puttkamer⸗Groß Plauth begrüßte es 
mit Freuden, daß eine Einigung bezüglich des deutſchen 
Kandidaten zuſtande gekommen ſei und ermahnte alle 
Wähler zur Erfüllung ihrer Pflicht, der deutſchen Sache 
zum Siege zu verhelfen. 

Schlochau, 16. Dezember. (In der heutigen 
Kreistagsſitzung) wurden zu Provinziallandtags⸗ 
abgeordneten gewählt die Herren Rittergutsbe⸗ 


ſitzer Hilgendorff⸗Platzig, Landrat von Mach und f 


Okonomierat Zierold⸗Kl. Konarczyn. Ebenſo 
wurden einſtimmig als Kreisausſchußmitglieder 
wiedergewählt die Herren Rittergutsbeſitzer Dr. 
von Gauſe⸗Looſen und Amtsvorſteher Klatte⸗Kal⸗ 
dau. Zum Bau. der Überlandzentrale bei 
Schwiedt⸗Liskau beſchloß der Kreistag einſtimmig 
die Zinsgarantie für ein Viertel der Bauſumme 
zu übernehmen. Die Anſtellung eines Kreisgärt⸗ 
ners wurde beſchloſſen. Für das Rechnungsjahr 
1912 wurde der Kreisſteuerbedarf auf 50 Proz. 
der Staatsſteuern feſtgeſetzt. 

Marienwerder, 15. Dezember. (In der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) nahm der ſtellvertretende Vorſteher 
Juſtizrat Dr. Schrock Stellung zu den Folgerungen, die 
vielfach in der Provinz an die Beſchlußfaſſung der 
ſtädtiſchen Körperſchaften in der Angelegenheit der Er⸗ 
richtung eines von dem Provinzial⸗Schulkollegium ges 
wünſchlen beſonderen Gebäudes für die hieſige kathol. 
Präparandenanſtalt geknüpft worden ſind. Er trat mit 
Nachdruck der Auffaſſung entgegen, als wäre unſerer 
Stadt nichts daran gelegen, ob die Anſtalt hierbleibt 
oder nicht. Die Verſammlung hätte nur verſuchen 
wollen, beſſere Bedingungen zu erzielen. Zur Errich⸗ 
tung einer Schwimm⸗ und Badeanſtalt ſollten zur Be⸗ 
ſchleunigung der Sache die Regierung und die Militär⸗ 
behörden gewonnen werden. Es wurde geraten, das 
Waſſer der Liebe auszuſchalten, vielmehr Quell⸗ oder 
Grundwaſſer zu verwenden und der Badeanſtalt eine 
Höhenlage zu geben, ſo daß ſie auch vom Militär leicht 
erreichbar ift. Zur Abrundung ſtädtiſchen Beſitzes wurde 
eine etwa 20 Morgen große Landparzelle in Liebental 


von dem früheren Landwirt Heinrich Guczlewsky zum 
Preiſe von 6000 Mark angekauft. 


Die Stadtverord⸗ 
netenwahlen wurden für giltig erklärt mit Ausſchluß 
der Stihwahl in der zweiten Abteilung, deren Giltigkeit 
ſpäter ausgeſprochen werden ſoll. 

Kreis Marienburg, 17. Dezember. (Selbſt⸗ 
mord.) Der Rübenarbeiter C. Milz, der im 
Herbſte in Kalteherberge beſchäftigt war und zur⸗ 
zeit als Landſtreicher umherzog, hat ſeinem Leben 
durch Ertränken ein Ende gemacht. Seine Leiche 
wurde im Tiegefluſſe gefunden und bald darauf 
geborgen. 

Pelplin, 16. Dezember. (Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik) hat geſtern ihre diesjährige Rübenkam⸗ 
pagne beendet. Verarbeitet wurden in 134 Schich⸗ 
ten insgeſamt 1 226 240 Zentner Rüben, mit- 
hin in einer 24 ſtündigen Doppelſchicht 18 300 
Zentner. 

Stuhm, 15. Dezember. (Wahlverſammlung. 
Gutsverkauf.) Der bisherige Reichstagsabgeord⸗ 
nete des Wahlkreiſes Marienwerder⸗Stuhm Herr 
Gutsbeſitzer Karl Witt⸗Kl. Nebrau entwickelte 
heute als Vertreter der Deutſchen unſeres Wahl⸗ 


dekoration ab, das die alte Dame mit Entzücken 
und Bewunderung betrachtete. Zur gleichen 
Zeit ſchien ihr bei ſeinem Anblicke eine Er⸗ 
innerung aufzutauchen, denn gedankenvoll ſtrich 
ſie ſich über die Stirn. Die blitzenden, dunblen 
Augen des jungen Mannes, die unter der mäch⸗ 
tigen Pelzkappe hervorleuchteten, ſtreiften 
gleichzeitig die alte Dame und blieben dann wie 
gebannt auf den ſchönen Zügen Magdalenas 
haften. 

Mit einem Ruck ſchien ſich die früher nach⸗ 
läſſig zurückgelehnte Geſtalt aufzurichten und die 
grenzenloſe Bewunderung des Fremden lag ſo 
unverhohlen in ſeinem Blicke, daß die junge 
Dame, die, wie durch eine geheime Zaubermacht 
getrieben, dem Herrn ins Geſicht geſehen hatte, 
ſtolz den Blick abwandte. 

Doch er ſchien dadurch nicht abgeſchreckt zu 
ſein, denn wie eine überirdiſche Geſtalt ſtarrte 
er ſie an und ſaß noch immer mit zurückgewand⸗ 
tem Kopfe da, als ſein Schlitten ſich ſchon 
in ziemlicher Entfernung von ihr befand. 
Magdalena warf hochmütig das Haupt zurück 
und ein ſo kalter, abweiſender Ausdruck lag in 
ihrem Geſicht, daß der Fremde ſchließlich doch, 
aber wie es ſchien, nur ungern den Blick lang⸗ 
ſam von ihr abwandte. 

„Donnerwetter, Mädel, war das ein ſchöner 
Mann!“ rief die Tante bewundernd aus, „dem 
Haft du's angetan, er hat ſich rein den Hals nach 
dir verdreht!“ : 

„Tante!“ rief Magdalena ſtreng, fait befeh⸗ 
lend, indem ſie raſch ihre Hand auf den Arm 
der neben ihr Sitzenden legte, als befürchte ſie, 
die lauten Worte könnten das Ohr des jungen 
Mannes erreichen. 


kreſſes fein Programm. Eine große Anzahl 
deutſcher Männer hatten ſich im Saale des Ho: 
tels „Königlicher Hof“ eingefunden, um ihn zu 
hören. Herr Landtagsabgeordneter von Flottwell⸗ 
Lautenſee leitete die Verſammlung. — Gutsbe⸗ 
ſitzer Groddeck⸗Braunswalde verkaufte fein etwa 
fait acht kulmiſche Hufen großes Grundſtück mit 
totem und lebendem Inventar an Herrn 
Sering»Srieitoßl, Danziger Werder, für 285 000 
arf. 

Stuhm, 17. Dezember. (Das unvorſichtige 
Umgehen mit einer Schußwaffe) hat wiederum 
Unheil angerichtet. Dem Beſitzer Tzislowski in 
Kolloſomp verſagte das geladene Teſching. Frei⸗ 
tag legte er die vermeintlich fehlerhafte, aber ges 
ladene Waffe auf den Wagen, um ſie, da er weg⸗ 
fahren wollte, zum Zurechtmachen mitzunehmen. 
Der an den Wagen gekommene, bei Cz. bedien⸗ 
ſtete Knecht nahm die Waffe, zielte auf das mit 
Waſſerholen beſchäſtigte Dienſtmädchen, in der 
Meinung, die Waffe ſei nicht geladen, und drückte 
ab. Der Schuß iraf die Seite des Mädchens. 
Glücklicherweiſe war das Mädchen in einer ges 
bückten Stellung, ſodaß die verurſachte Verletzung 
nur leichterer Art iſt. 

Sobbowitz, Kr. Dirſchau, 16. Dezember. (Ein 
ſchweres Unglück) ereignete ſich Sonnabend in 
der hieſigen königl. Forſt. Als der Waldarbeiter 
Wolf mit Bäumefällen beſchäftigt war, ſtürzte ein 
Baum und traf Wolf ſo unglücklich, daß ihm der 
Unterſchenkel zerſchmettert wurde. Mit vieler 
Mühe gelang es, ihn unter dem Baumſtamm her⸗ 
vorzuziehen. 

Danzig, 16. Dezember. (Verſchiedenes.) Am 13. 
Dezember iſt in einer zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
ung ein jungliberaler Verein für Danzig ge⸗ 
gründet worden. — Geheimrat Schrey, der kürzlich 
nach Berlin übergeſiedelt iſt, hat ſeine Villa in 
Langfuhr, Jäſchkentaler Weg Nr. 10, an Kaufmann 
Krautwurſt⸗Danzig verkauft. — Das kürzlich von 
der Weißhof⸗Geſellſchaft erworbene Gelände zwiſchen 
der Wallgaſſe und der neuen Ringſtraße „Am 
Jakobswall“ iſt in den Beſitz der Firma Gebrüder 
Berghold übergegangen, die dieſes Gelände für 
moderne Wohnſtraßen zu erſchließen beabſichtigt. 
Neben den hygieniſchen Anſprüchen in der Anlage 
der Höfe und Vorgärten ijt auch ein Kinderſpiel⸗ 
platz vorgeſehen, der den Aufenthalt der Kleinen 
auf den Straßen vermeiden ſoll. Der ganze Be⸗ 
bauungsplan trägt einen den gegenwärtigen Be⸗ 
dürfniſſen entſprechenden Charakter. 

Danzig, 17. Dezember. (Eine jugendliche 
Diebs⸗ und Straßenräuberbande), die ſeit längerer 
Zeit zahlreiche Laden- und Schaukäſtendiebſtähle 
und eine Menge Taſchendiebſtähle verübt hatte, 
wurde von der Kriminalpolizei auf friſcher Tat 
ertappt und feſtgenommen. Der Anführer der 
13- bis 15 jährigen Burſchen war der 13 jährige 
Fürſorgezögling Wilhelm Czoske, der erft vor wes 
nigen Tagen durch einen tollkühnen Sprung aus 
dem zweiten Stockwerk des hieſigen Arbeitshau⸗ 
fes eutwich. Einer der jugendlichen Diebe, der 
13 jährige Schüler Eugen Walter, hatte eine 
beſondere Fixigkeit darin erlangt, den Damen 


ſchneiden 
Danzig, 18. Dezember. (Geſchenk für den 
Kronprinzen. Weihnachtsbeſcherung.) Für den 


Kronprinzen find in Potsdam über Genua zwei 
argentiniſche Poloponys eingetroffen, die dem⸗ 
nächſt nach Danzig gebracht werden ſollen. Die 
eleganten und ſehnigen Tiere ſind ein Geſchenk 
verſchiedener Mitglieder des deutſchen Klubs in 
Buenos Aires. Der Kronprinz hat den betreffen⸗ 
den Herren als Zeichen feines Dankes für die 
Aufmerkſamkeit ſein Bild zugehen laſſen. — Eine 
große Weihnachtsbeſcherung fand Sonntag Nad. 
mittag im großen Speiſehauſe der kaiſerl. Werft 
ſtatt, wo etwa 240 Kinder der Werftarbeiter mit 
Näſcherei, Spielzeug und Kleidungsſtücken bes 
ſchenkt wurden. $ 

Allenſtein, 16. Dezember. (Kirchenbau.) Die 
vereinigten Gemeindekörperſchaften faßten in ihrer 
geſtrigen Sitzung im Beiſein und unter Mitwir⸗ 
fung des Regierungse und Baurats Freytag, 
Konſiſtorial⸗Aſſeſſors Köhler und Regierungs- 
aſſeſſors Clauſa den einſtimmigen Beſchluß, eine 
neue Kirche mit mindeſtens 1200 Sitzplätzen zu 
bauen, einen Platz hierzu wie zum Bau eines 


„Unbeſorgt!“ ſagte dieſe bejahend. „Er hat 
meine Worte nicht gehört, ich traue dem Ado⸗ 
nis keine ſo langen Ohren zu!“ 


Unter allerlei Geplauder verlief die wei⸗ 
tere Fahrt. — Endlich hielt man vor dem ſo⸗ 
genannten Forſthauſe, das am Ende des Ge⸗ 
hölzes ſtand und das Ziel ſämtlicher Ausflügler 
war. Unter den zahlreichen draußen harrenden 
Schlitten bemerkte Fräulein von Larſen auch 
den des Fremden. — Die bleine Geſellſchaft be⸗ 
trat das ſtark angefüllte Gaſtzimmer, in welchem 
eine drückende Atmoſphäre herrſchte, ſodaß es 
nicht möglich war, daſelbſt lange verweilen zu 
können. i 

Trotz der von der herrſchenden Kälte er- 
ſtarrten Glieder zogen es unſere Bekannten doch 
vor, ein kühleres Gemach aufzuſuchen. Sie 
durchſchritten den zweiten Raum und traten 
auf eine kleine Tür zu, die ſich auf der anderen 
Seite des Zimmers befamd. 


Sofort hatten ſich die Augen aller Anweſen⸗ 
den auf die Eintretenden gerichtet und bewun⸗ 
dernd folgte mancher Blick der ſtolzen, präch⸗ 
tigen Geſtalt der jungen Dame, die hier eine 
unbekannte Erſcheinung war. Fräulein von 
Larſen hatte mit ihren ſcharfen Augen den 
ganzen Raum ſofort überſehen und den 
Fremden, der ihr Intereſſe ſo ſehr erregte, nicht 
bemerkt. Wo war er geblieben? Dieſe Frage 


ſollte ihr augenblicklich beantwortet werden. Der 
kleine Salon, den ſie betraten und der nur für 
vornehmere Gäſte beſtimmt zu ſein ſchien, war 
angenehm durchwärmt und an einem Tiſchchen, 
eifrig in einem Journale leſend, der fremde, 
junge Mann. 


neuen Pfurrhauſes mit Stonfirmandenfälen in un- 


mittelbarer Nähe der Kirche anzukaufen und wei⸗ 
tere Ermittelungen wegen eines geeigneten Platzes 
anzuſtellen. 5 

Lyck, 17. Dezember. (Tödlich verlaufen) ift 
ein Unfall, der kürzlich den Brunnenbauer Daſchkey 
aus Sybba betroffen hat. D. arbeitete in Wiſch⸗ 
niewen an einem Brunnen. Als der Pumpen⸗ 
ſtock in den Schacht hinabgelaſſen wurde, ſchlug er 
ihm ins Genick und verletzte ihn gefährlich. Er 
wurde nach dem Lycker Krankenhauſe gebracht, 
wo er in der Nacht zum Sonnabend ſtarb. 

Neidenburg Oſtpr., 14. Dezember. (Beſitz⸗ 
wechſel.) Der polniſche Landwirt Vinzent Zenk⸗ 
teler⸗Poſen hat, dem „Dziennik“ zufolge, das im 
Kreiſe Neidenburg Oſtpr. belegene Gut Karlhof 
(1000 Morgen groß) von dem deutſchen Beſitzer 
Gerhard käuflich erworben. 


Pr. Holland, 17. Dezember. (Von einem be⸗ 
trübenden Unglücksfall) wurde das 1¼ jährige 
Töchterchen des Beſitzers Wilhelm Föllmer in 
Schönberg ereilt. Das Kind halte in einem un⸗ 
bewachten Augenblick ein auf dem Tiſche liegen⸗ 
des, mit einer Spitze verſehenes Meſſer ergriffen 
und fiel dann ſo unglücklich, daß faſt die ganze 
Meſſerklinge dem Kinde ins Auge und in den 
Kopf drang und darin ſtecken blieb. Der Arzt 
ordnete die Überführung des Kindes in die Kli- 
nik nach Königsberg an, wo es bereits verſtor⸗ 
ben iſt. Die Mutter geriet beim Anblick ihres 
Kindes derart in Schrecken, daß ſie ſchwerkrank 
darniederliegt. 

Eydtkuhnen, 15. Dezember. (Eine 21 köpfige 
Kalmückenfamilie) aus Aſtrachan traf Donnerstag 
in Eydtkuhnen ein und reiſte mit dem Abendzuge 
9.30 Uhr nach dem Hagenbeckſchen Tierpark in 
Stellingen weiter. 


Königsberg, 18. Dezember. (Eiſenbahnun⸗ 
fall.) Sonntag früh wurde der in Roſenau ans 
geſtellte Bahnwärter Black, als er mit dem Rei⸗ 
nigen eines Waggons am Schlachthof beſchältigt 
war, von einem vorüberfahrenden Zuge erfaßt 
und ſofort getötet. 

Tilſit, 17. Dezember. (Vom Zuge überfah⸗ 
ren.) Am Sonnabend Abend wurde bei Klapaten 
ein Arbeiter vom Zuge überfahren und ihm da⸗ 
bei der Kopf abgeſchnitten. 


Bromberg, 15. Dezember. (Zur Reichskags⸗ 
wahl.) In einer heute abgehaltenen Vertrauens 
männerverſammlung der deutſchen Parteien wurde 
der bisherige Vertreter Brombergs im Reichstage, 
Landgerichtsrat Schultz, einſtimmig wieder als 
Kandidat aufgeſtellt. 


Bromberg, 17. Dezember. 
Jetzt hat auch Bromberg eine NadiumsHeils 
ſtätte, ein Radium⸗Inhalatorium, erhalten. Ein⸗ 
gerichtet ift es in der Menzel'ſchen Kuranſtalt 
hierſelbſt. 


N. Fordon, 18. Dezember. (Verſchledenes.) Geſtern 
Nachmittag fand in Vogels Hotel eine Weihnachtsbe⸗ 
ſcherung des Arbeitervereins für die Kinder der Mit⸗ 
glieder ſtatt. Der Vorſitzer Lehrer Krutſchinna hielt die 
Feſtrede. Von den Kindern wurden zwei Weihnachts- 
feitipiele aufgeführt. Alle Kinder erhielten Splelſachen 
und einen bunten Teller. — Am Sonnabend ſand im 
Reſtaurant von Johann Schulz eine außerordentliche 
Hauptverſammlung des Fordoner Lehrervereins ſtalt, 
welche faſt vollzählig beſucht war. Lehrer Gärtig⸗ 
Karlsdorf referierte über die letzten Hefte der „Deutſchen 
Schule“. Zwei neue Mitglieder wurden aufgenommen. 
Das Vereinsvergnügen ſoll am Sonnabend den 17. 
Februar gefeiert werden. — Bei dem Reſtaurateur 
Auguſt Müller tin Karlsdorf iſt innerhalb acht Tagen 
zweimal eingebrochen worden. Bei dem zweilenmale 
gelang es Herrn M., den Täter, der durch den Keller 
eingeftiegen war, zu ergreifen. Durch ein Geräuſch im 
Gaſtzimmer geweckt, zog er ſich ſchnell an und ging hin: 
ein. Hier fah er den Einbrecher hinter einem Auto⸗ 
maten ſtehen und machte ihn, als dieſer nach einer 
Waffe greifen wollte, durch Hiebe mit einem Stocke 
über Arme und Beine kampfunfähig. Der Einbrecher, 
ein Arbeiter aus Bromberg, wurde gefejfelt und dem 
Gericht zugeführt. Er hat auch den erſten Einbruch 
ansgeführt, den man fälſchlich dem Hausknecht zur Laſt 
legte. — In die hieſige Reichstagswählerliſte find 573 
Wähler eingetragen. — Herr Bahnhofsvorſteher Dewitz 
von hier ift nach Kamin in Weſtpreußen verſetzt worden. 
Das Scheiden des Herrn Dewitz wird allgemein be» 
dauert. 


(Radiumheilſtätte.) 


Keeſe, der ſich in feiner Wohnung in 


t Gneſen, 18. Dezember. (Unfall. Verhaftung.) 
Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich heute Nach⸗ 
mittag in der Hornſtraße. Der Landwirt Körber aus 
Paulsdorf holte vom Hotel Hänſch die Sachen ſeiner 
Tochter, die daſelbſt die feinere Küche gelernt hatte. 
Die Pferde ſcheuten plötzlich und gingen durch. Dabei 
wurden drei Schulkinder überfahren und der Kutſcher 
aus dem Wagen geſchleudert. Sämtliche Verletzte 
wurden nach dem Krankenhauſe Bethesda geſchafft, wo 
fie hoffnungslos Darniederlegen. — Ein alter Gins 
brecher, der in der hieſigen Umgegend eine große Zahl 
von Einbrüchen verübt hat, wurde heute feſtgenommen. 
Der alte Verbrecher nennt fih Bartlonemeus. 

Poſen, 16. Dezember. (Verſchiedenes.) Der Uns 
zug der Reichsbank nach ihrem provpiſoriſchen 

ienjtgebäude, dem alten Haufe der Oſtbank, iſt 
dieſe Woche vor ſich gegangen und bereits ſoweit 
gefördert, ur am Montag der Dienſt in dem Oſt⸗ 
bankhauſe, Friedrichſtraße, beginnt. Die über⸗ 
fiedelung, die unter Wahrung aller möglichen 
Sicherheitsmaßregeln vor ſich gehen mußte, war mit 
nicht geringen Schwierigkeiten verknüpft. Das iſt 
ohne weiteres erklärlich, wenn man bedenkt, da 
die hieſige Reichsbanthauptſtelle über einen Bar- 
beſtand von 80—90 Millionen Mark verfügen muß. 
Mit dem Abbruch des alten Neichsbankgebäudes 
wird ſofort nach Beendigung des Umzuges begon⸗ 
nen werden. Der Neubau wird vorausſichtlich am 
1. Oktober 1913 beendet Jen: Da das Gebäude in 
großzügigen Formen ei Verwendung echten 
Materials errichtet wird, ſo wird die Reſidenzſtadt 
Poſen in Kürze um einen Monumentalbau reicher 
ſein. — Wegen Beleidigung eines kommandieten⸗ 
den Generals, mehrerer höhrerer Offiziere und Kriegs- 
gerichtsräte, denen er Beugung des Nechtes vor⸗ 
geworfen hatte, war der Zeugleutnant a. D. Leh⸗ 
mann aus Poſen in erſter Inſtanz zu zwer 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er wurde 
geſtern vom Kriegsgericht des 3. Armeekorps in 
Berlin unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Ur⸗ 
teils zu 3 Wochen Haft verurteilt. In der Urteils⸗ 
begründung heißt es, daß es dem Angeklagten nicht 
gelungen ſei, den Beweis der Wahrheit zu er⸗ 
bringen, man könne ihm jedoch glauben, daß er 
der Anſicht geweſen ſei, daß ihm Unrecht geſchehen. 
Es ſtehe ihm deshalb der g e 193 des Straf⸗ 
geſetzbuchs zur Seite. Wegen der Schwere der Be- 
leidigung und weil es ſich um ein Vergehen eines 
Offiziers gegen höhere Offiziere handle, hätte auf 
eine Freiheitsſtrafe erkannt werden müſſen. Unter 
Berückſichtigung der Verhältniſſe habe man jedoch 
nicht auf Gefängnis, ſondern nur auf Haft erkannt. 
— Der 23 Jahre alte aun en de Hans 

er Viktoria⸗ 
ſtraße durch Blauſäure vergiftete, iſt im Stadt⸗ 
krankenhauſe ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 
Der Grund für den Selbſtmord iſt unbekannt. 

Poſen, 18. Dezember. (Todesfall.) Geſtern 
Nachmittag um 4 Uhr verſtarb nach kurzem 
Krankenlager infolge verſchleppter Influenza im 
Alter von 56 Jahren der Chefredakteur der „Po⸗ 
ſener Neueſten Nachrichten“, Paul Ehrentraut, der 
als Chefredakteur der Redaktion dieſer Zeitung 
ſeit ihrer Gründung angehörte. 

Meſeritz, 17. Dezember. (Landgerichtspräſi⸗ 
dent Engelbrecht) ift geſtern nach kurzer Krankheit 
im rühigen Mannesalter geſtorben. 

Filehne, 17. Dezember. (Einen jähen Tod) 
fand der 43 Jahre alte Kutſcher Strozina aus 
Gulcz auf dem an der Netze belegenen Ablage⸗ 
plage. Er hatte Roggen abzuliefern und betrat 
den zum Kahn führenden Landſteg. Er glitt 
hierbei aus und fiel in den Fluß, der an dieſer 
Stelle febr ſeicht war. Obwohl ſofort Hilfe zur 
Stelle war, konnte er nur als Leiche geborgen 
werden. $ 

Stettin, 17. Dezember, (Millionenanleihe.) 
Der Magiſtrat ſchlägt den Stadtverordneten eine 
neue Stadtanleihe in Höhe von 27 Millionen 
Mark vor. e 

Bublitz i. Pom., 15. Dezember. (Plötzlicher 
Tod.) Nach einem Arger mit einem betrunkenen 
Knecht wurde der Gutsbeſitzer de Convenant aus 
Jatzthum vom Herzſchlage getroffen und war jo» 
fort tot. ; 

Märk. Friedland, 17. Dezember. (Bürgers 
meiſterwahl.) Zum Bürgermeiſter von Märk. 
Friedland wurde Kämmereikaſſenrendant Heller 
aus Kallies gewählt, nachdem dieſe Stelle faſt 
drei Jahre hindurch unbeſetzt geweſen iſt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. Dezember. 1910 f Angelo 
Neumann, Duekilor des deutſchen Landestheaters in 


Er hob bei dem Geräuſche, welches das Off⸗ fallend, als ein freundliches Entgegenkommen. 


nen der Türe verurſachte, den Kopf und als er 
die Ankömmlinge erkannte, flog es faſt freudig 
über ſein ſchönes Antlitz. — Sofort legte er die 
Zeitung beiſeite und verwandte kein Auge von 
Magdalena. — 

Dieſe war bei ſeinem Anblick leicht zuſam⸗ 
mengezuckt und eine Wolke des Unmutes 
lagerte auf der hohen Stirne. 

„Welch unangenehmer Zufall!“ dachte fie. — 
Oſtentativ wandte fie ihm den Rücken und ließ 
ſich in einem Stuhl nieder, der ihr erlaubte, in 
dieſer Stellung zu verharren. Der Fremde biß 
ſich auf die Lippen, als er ihr Benehmen ge⸗ 
wahrte und ergriff mit finſter zuſammengezoge⸗ 
nen Brauen das Journal, ſich neuerdings in 
deſſen Lektüre vertiefend. 

Tante Suſi hatte indeſſen vollauf Muße, die 
Züge des Fremden zu betrachten. — Mit 
wahrer Andacht ſchlürfte ſie den duftenden 
Kaffee, der inzwiſchen ſerviert worden war und 
verzehrte mit ſichtlichem Wohlbehagen einige 
Pfannkuchen, da ſie für dieſes Gebäck eine 
wahre Leidenſchaft empfand und die ſcharfe 
Luft ihren Appetit gereizt hatte. Dabei ver⸗ 
wandte ſie kaum einen Blick von dem ihr ge⸗ 
genüberſitzenden Fremden. 

Wer mochte dieſer wohl ſein? fragte ſie ſich 
immer wieder. Wo hatte ſie das edle Antlitz 
mit dem etwas dunkel gefärbten Teint und den 
leuchtenden Augen geſehen? Sie begriff die 
ſchöne Nichte und deren kaltes, ablehnendes We⸗ 
jen nicht. — Wenn ſie auch eine gewiſſe Zurück⸗ 
haltung bei einem jungen Mädchen liebte, ſo 
dünkte ihr die Schroffheit und, wie ihr ſchien, 
albſichtliche Kälte des Mädchens mehr auf- 


Mußte das nicht Verſtellung bei Magdalena 
ſein? Fräulein von Larſen begriff nicht, daß der 
ſchöne Mann ſo gar keinen Eindruck auf die 
junge Dame hervorgerufen haben ſollte und 
daß ſeine offenkundige Bewunderung ihrer 
Eitelkeit nicht geſchmeichelt habe. 

Je mehr ſie ihn betrachtete, umſomehr ſtieg 
ihre Neugierde, bis ſie ihr nicht länger wider⸗ 
ſtehen konnte. Ein Gedanke blitzte durch ihren 
Kopf. Raſch entſchloſſen erhob ſie ſich. „Ent⸗ 
ſchuldigt, Kinder!“ rief ſie unerwartet in das 
Geſpräch der anderen hinein, an welchem ſie ſich 
faſt garnicht beteiligt hatte. „Ich habe im 
erſten Zimmer eine alte Bekannte entdeckt und 
will ſie einmal begrüßen gehen!“ Sie eilte be⸗ 
hend aus dem Gemach. — 

Leichtfüßig wie ein junges Mädchen 
ſchlüpfte ſie durch die vordere Gaſtſtube und 
ſtand bald darauf draußen bei den zahlreichen 
Schlitten. Suchend ließ ſie ihren Blick umher⸗ 
ſchweifen. Welch glücklicher Zufall! ' 

Da ſtand der in warmem Pelz bis über die 
Ohren eingehüllte Kutſcher des Fremden und 
war mit den Pferden beſchäftigt. 


„Schöne Tiere!“ ſprach Tante Suſi, an 
dieſelben herantretend und mit der fleiſchigen, 
weißen Hand deren Hals klopfend. Der Roſſe⸗ 
lenker ſah die vornehme Dame verwundert und 
befremdet an. „Ja, es ſind unſere Beſten!“ 
ſagte er mit einem ſelbſtbewußten Lächeln und 
fuhr in ehrfurchtsvollem Tone fort: „Es ſind 
gar koſtbare Füchſe, unſer Herr gäbe ſie ſelbſt um 


den Preis nicht fort!“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Prag 21808 7 kammed erst, Sadoi von Bordes 
aux. 19067 Admiral Freiherr v. 3, Boig. 1905 7 
General $. Sauffier, ehemaliger Militärgouverneur von 
Paris. 1904 Eroberung des Forts Tungkikwanſchau 
vor Port Arthur durch die Japaner. 1904 + Herzogin 
Alexandrine von Koburg. 1884 Unterdrückung des 
Auſſandes in Kamerun durch S. M. Schiff „Olga“. 
1849 Abdankung des Erzherzogs Johann als Reichs⸗ 
verweſer. 1806 Proklamierung Sachſens als Königreich. 
1757 Friedrich der Große erobert Breslau. 1552 i 
Katharina Luther geb. v. Bora zu Torgau. 


Thorn, 19. Dezember 1911. 

— (Per ſonalien bei der Juſtiz.) Dem 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Kurt Kaphahn aus Graudenz iſt die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte erteilt, 
nachdem er zum Landesaſſeſſor in der Provinzlalver⸗ 
waltung der Provinz Poſen gewählt worden. Der Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Dr. Nowrath aus Marienwerder iſt zum 
Landrichter in Konitz ernannt. 

— (Ergänzungswahlen zur Hand: 
werkskammer.) Am 1. April ſchelden 19 
Mitglieder bezw. Stellvertreter der weſtpr. Hand⸗ 
werkskammer aus. Die Wahlen ſind nach An⸗ 
ordnung des Herrn Oberpräſidenten im Monat 
Januar vorzunehmen. Zum Wahlkommiſſar 
wurde Herr Regierungsrat Dr. Dolle ernannt. 
————— ——ä— n. —— —e 


— Erledigte Schulſtellen.) Erſte 
Behrerftelle an der Volksſchule zu Groß Brudzam, 
Kreis Strasburg, evangeliſch. (Meldungen bei dem 
königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Dr. Neumann in 
Strasburg). — Alleinige Lehrerſtelle an der Volksſchule 
in Pehskerfelde, Kreis Marlenwerder, katholiſch, 


(Königl. Krelsſchulinſpektor Herrn Schulrat v. Homeyer 
in Mewe). 


Thorner Schwurgericht. 

Um 5 Uhr nachmitttags begann geſtern die zweite 
Verhandlung, die ſich gegen den Arbeiter Adolf Raatz 
ohne feſten Wohnort wegen Raubes richtete. Dem 
Angeklagten ſtand als Verteidiger Herr Juſtizrat Aron⸗ 
john zur Seite. Es ift: dem Angeklagten zur Laft ge- 
legt, dem Arbeiter Auguſt Schulz aus Goſtgau am 
3. September d. Is. auf der Straße von Thorniſch 
Papau nach Goſtgau eine Uhr nebſt einem Stück der 
Kette mit Gewalt und unter Drohung geraubt zu 
haben. Er iſt im großen und ganzen geſtändig. Am 
3. September befand er ſich mit feinem Vater im Gaſt⸗ 
hauſe Smolinski in Thorniſch Papau. Dort hielt fid 
auch der 61 jährige Arbeiter Schulz aus Goſtgau auf, 
welcher nach ſeiner Angabe dort Strümpfe gekauft hatte. 
Als er fih nach ſeinem Heimatsdorfe begab und etwa 
einen Kilometer gegangen war, bemerkte er, daß ihm 
der Angeklagte in verdächtiger Weiſe folgte. Er ging 
zur anderen Geile der Straße, aber auch hierher folgte 
ihm der Angeklagte, vertrat ihm den Weg und rief 
drohend: „Gib Deine Uhr her, ſonſt ſchieße ich Dich 
tot!“ Schulz bat ihn, er möge ihn doch in Ruhe 
laſſen, da er ein armer Mann ſei. Der Angeklagte 
ſoll ihm aber mit der linken Hand einen Revolver ent⸗ 
gegen gehalten und mit der rechten die Uhr mit ſolcher 
Gewalt weggeriſſen haben, daß die Uhrkette mitten 
entzwei riß. Der Angeklagte beſtreitet emſchieden, je⸗ 
mals überhaupt einen Revolver beſeſſen zu haben. Er 
gibt aber zu, mit der Hand das Feſthalten eines Re⸗ 
volvers markiert und auch dem Schulz einen Stoß vers 
ſetzt zu haben. Letzterer bleibt bei feiner Ausſage, den 
Revolver wirklich geſehen zu haben. Er hat auch laut 
um Hilfe geſchrien; doch war niemand in der Nähe, ſo 
daß er ſich weinend in ſein Schickſal ergeben mußte. 
Der Angeklagte rief ihm noch drohend zu: „Wehe Dic, 
wenn Du mir folgen ſollteſt“ und ging wieder in das 
SGaſthaus zurück. Hier rief er ſeinem Vater zu: „Komm, 
Vater, es iſt ſchon fertig!“ worauf beide das Gaſthaus 
verließen. Dieſe Äußerung, die ein Einverſtändnis mil 
ſeinem Vater bekunden würde, beſtreitet der Angeklagte 
enijchieden, doch wird fie von dem Kaufmannslehrling 
Nidoliecki eidlich erhärtet. Einige Zeit darauf ber 
fand ſich der Angeklagte wieder in Begleitung feines 
Vaters bei dem Gaſtwirt P. Franke in Thorn, dem er 
die Uhr für 4 Mark zum Kaufe anbot. Der Wirt 
lehnte den Kauf ab. Ein anweſender Schweizer aus 
Wleſenburg hatte Luſt, die Uhr für 3 Mark zu kaufen, 
beſaß aber nicht ſoviel Geld bei fih. Als ihm der Wirt 
den Betrag borgte, überließ ihm der Angeklagte die 
Uhr für dieſen Preis. Schulz hatte die Uhr nebſt Kette 
für 18 Mark vor einem halben Jahre gekauft. Er hat 
den Verluſt nicht erſetzt bekommen. Der Angeklagte 
ſuchte darauf in Scharnau Arbeit. Als er hörte, daß 
er jtedbrieflich verfolgt werde, ſtellte er ſich ſelber dem 
Gerichte. Die Schuldfragen bezogen ſich darauf, ob 
der Angeklagte des öffentlichen Raubes ſchuldig ſei und 
dabei eine Waffe benutzt habe. Der Staatsanwalt 
bat die Geſchworenen, beide Fragen zu bejahen, dem 
Angeklagten aber diesmal noch mildernde Umſtände zu⸗ 
zubllligen. Ohne diefe wäre die Mindeſtſtrafe für 
Straßenraub 5 Jahre Zuchthaus. Eine ſolche Strafe 
würde angeſichts des geringen Objekts den Angeklagten 
zu hart treffen. Der Verteidiger gibt zu, daß der 
Straßenraub offenbar fei, doch könne man dem Ange⸗ 
klagten wohl glauben, daß er keine Waffe beſeſſen, 
ſondern das Schießen nur markiert habe. Er habe ſich 
auch nach der Tat nicht wie ein routinierter Straßen⸗ 
räuber benommen, ſondern dem Gericht geſtellt, was 
die Zubilligung mildernder Umſtände rechtfertige. Die 
Geſchworenen ſprachen den Angeklagten des 
Straßenraubes ohne Anwendung einer Waffe für ſchul⸗ 
dig und bejahten die Frage nach mildernden Um⸗ 
ſtänden. Der Staatsanwalt beantragte 3 Jahre 
Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von zwei Jahren. Der Gerichtshof ers 
kennt auf 3 Jahre Gefängnis und Verluſt der Ehren⸗ 
rechte für die gleiche Dauer. 3 Monate‘, werden auf 
die Unterſuchungshaft angerechnet. Bei der Urteils» 
begründung wird ausgeführt, daß der Gerichtshof 
keine Veranlaſſung hatte, es bei dem geringſten Straf⸗ 
maß von 1 Jahr Gefängnis bewenden zu laſſen, da 
der Angeklagte bereits früher einen Menſchen auf offener 
Straße überfallen und mit dem Stocke bearbeitet habe, 
er aljo zu ſolchen Exzeſſen neige. Solche Ausſchreitungen 
ſind auf das ſchärfſte zu verurteilen, weil dadurch die 
öffentliche Sicherheit gefährdet wird. Man verſteht es 
einfach nicht, wenn man die geringen Anläſſe zu ſolchen 
Talen betrachtet. Kaum hat der Angeklagte die Uhr 
dei dem andern geſehen, als auch ſchon der Gedanke in 
ihm auftaucht, ſie mit Gewalt an ſich zu bringen. Es 
iſt Pflicht des Gerichts, ſolchen Tätern auf das 
energiſchſte entgegenzutreten. Mit Rückſicht auf. fein 
Geſtändnis iſt dem Angeklagten der größte Teil der 
Unterſuchungshaft angerechnet, doch konnte es bei der 
Strafbemeſſung nicht wesentlich ins Gewicht fallen. Die 
vom Angeklagten bekundete ehrloſe Geſinnung redt- 
fertigt die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von 3 Jahren. — Die Verhandlung nahm 
nur 1½ Stunden in Anſpruch. 


Der Automat. 
Eine juriſtiſche Plauderei. 
X . (Madbrut verboten). 
Die Idee des Automaten ift nicht neu. Schon 


im alten Athen ſoll ein Automat an der Tür des 


Tempels ven Eintretenden Weihwaſſer geſpendet 
haben. Den ſakralen Beigeſchmack hur er freilich im 
Laufe der Zeit verloren, er iſt profaner, aber dafür 
vielſeitiger geworden. 

Denn was liefert man uns heute nicht alles 
automatiſch! i 

Der Automat ſerviert uns die leckerſten Gerichte, 
kalte wie warme, feſte wie flüſſige, er zaubert 
Theaterſzenen vor unſer Auge, ſpielt uns Lieder 
und Märſche vor, ſtellt unſer Gewicht und unſere 
Kraft feſt, putzt uns die Stiefel, läßt uns in die 
Ferne ſprechen, verkauft uns Zigarren, Billetts, 
Briefmarken und viele andere Sachen und Sächel⸗ 
chen, die der Kulturmenſch braucht und auch ſolche, 
die er nicht braucht. Kurzum, er leiſtet uns ſo viele 
treue Dienſte, daß wir alle ihm zu Dank ver⸗ 
pflichtet ſind und ihn nicht gern vermiſſen würden. 

Aber der vollkommenſte Mechanismus verſagt 
einmal. Solange er regelrecht funktioniert, inter⸗ 
eſſiert er nur den Nationalökonomen, der Heraus- 
rechnet, wieviel menſchliche Arbeitskraft er erſetzt; 
aber ſobald die Sache nicht klappt, da kommt auch 
der Juriſt, der bei allen Dingen im Hinterhalte 
lauert, zum Vorſchein, ſchlägt mit ſeinem Janus⸗ 


geſicht feinen Zivil- und Strafkodex auf und erzählt 
uns vom Automaten allerhand lehrreiche Ge⸗ 
ſchichten. 


Zunächſt unterſcheidet er — denn das tut ein 
Juriſt immer — zwei Arten von Automaten, äm- 
lich die Warenautomaten, die uns etwas ver⸗ 
kaufen, und die Arbeitsautomaten, die eine Arbeit 
für uns leiſten. Im erſten Falle handelt es ſich um 
einen Kauf, im zweiten um einen Werkvertrag. 
Die Eigenart des durch den Automaten vermittel⸗ 
ten Geſchäftes beſteht nun darin, daß der beide 
Teile verpflichtende Vorvertrag, der ſonſt im täg⸗ 
lichen Leben die Regel bildet, hier fehlt. Der Ver⸗ 
käufer verpflichtet ſich nicht, wie ſonſt, zur Liefe⸗ 
rung der Ware, der Käufer nicht zur Zahlung des 
Kaufpreiſes, ſondern ohne weiteres vollzieht ſich 
hier der Austauſch der beiden Leiſtungen. Der 
Automat gewährt auch keinen Kredit. Ja, er be⸗ 
gnügt ſich ſogar, wie der mißtraiſche Verkäufer in 
Menſchengeſtalt, nicht mit ſofortiger Zahlung nach 
Empfang der Gegenleiſtung, ſondern er verlangt 
immer — und das liegt in ſeinem einnehmenden 
Weſen — Vorausbezahlung, ſonſt tritt er garnicht 
in Aktion. 3 

Dies hat nun im Prozeß eine wichtige Folge. 
Nehmen wir an, der Beſitzer eines Automaten⸗ 
reſtaurants A. verklagt den B., weil dieſer aus 
ſeinem Automaten ein Kaviarbrötchen verzehrt hat, 
ohne es zu bezahlen. Was muß der A. beweiſen? 
Hätte nicht der Automat dem B. das Kaviarbröt⸗ 
chen gereicht, ſondern eine mehr oder minder zarte 
Menſchenhand, dann müßte A. beweiſen, daß er 
mit B. einen Kaufvertrag geſchloſſen hat und er 
denſelben erfüllt hat. B. müßte dann beweiſen, 
daß er gezahlt hat. Anders hier. B. braucht hier 
nicht zu beweiſen, daß er gezahlt hat, denn wenn 
B. das Kaviarbrötchen aus dem Automaten ent⸗ 
nommen hat, dann muß nach der Erfahrung des 
täglichen Lebens angenommen werden, daß er auch 
vorher den Obolus entrichtet hat, denn ſonſt kann 
man ja dem Automaten nichts entlocken. Daher 
muß A. beweiſen, daß B. dies im vorliegenden 
Falle nicht getan, ſondern beiſpielsweiſe durch ein 
Bleiſtück den Automaten in Bewegung geſetzt hat. 

Im übrigen it der Automatenkauf ein Kauf wie 
jeder andere. Gretchen hat alſo recht, wenn ſte unter 
Tränen ihre zehn Pfennige zurückverlangt, weil die 
Schokolade verſchimmelt iſt. Denn für Mängel haf⸗ 
tet auch der Automatenbeſitzer. 

Daß man auch ein Mittel haben muß, die zehn 
Pfennige zurückzuverlangen, wenn der Automat 
verſagt und den Einwurf eines Zehnpfennigſtücks 
nur mit einem Rülpſen quittiert, liegt auf der 
Hand, und zwar hilft uns in dieſem Falle die Be⸗ 
reicherungsklage, da der mit der Leiſtung nach dem 
Inhalt des Geſchäfts bezweckte Erfolg nicht ein⸗ 
trat. 

Die zivilrechtlichen Erwägungen, zu denen der 
Automat der Juriſten anregt, haben ſelten Ausſicht, 
praktiſch zu werden, denn in der Regel ſind die Be⸗ 
teiligten ſo praktiſch, wegen zehn Pfennigen nicht 
gleich zum Kadi zu laufen. i 

Anders ift es mit der Straffuſtiz. Hier ſieht ma 


weniger auf das Objekt als auf die Geſinnung. 


er zehn Pfennig ſtiehlt, der nimmt es in der 
a 0 h Beträgen ſeines Nächſten auch 
nicht ſehr genau. Daher wird der Strafrichter 
häufiger als der Zivilrichter ſich in der Praxis mit 
dem Recht des Automaten zu beſchäftigen haben. 

Man dente an den nicht ſeltenen Full, daß 
jemand ſich die Schätze eines Automaten dadurch gu: 
gänglich macht, daß er anſtatt eines Zehnpfennig⸗ 
ſtücks ein Bleiſtück in die Offnung wirft. Welches 
Delikt begeht der Übeltäter? Bei einem Waren⸗ 
automaten einen Diebſtahl, und wenn er z. B. ein 
Brötchen entwendet, um feinen Hunger zu filen, 
Mundraub. Aber welches Delikt liegt bei einem 
Arbeitsautomaten vor? Wer den Automaten durch 
Einwurf eines Bleiſtückes zum Putzen feiner 
Stiefel veranlaßt, oder wer ihm auf dieje Weiſe 
die Töne des „Walzertraumes“ entlockt, iſt kein 
Dieb; denn er nimmt nicht eine fremde bewegliche 
Sache rechtswidrig weg. Aber er bleibt deshalb 
nicht ſtraflos, ſondern wir holen aus der Rüſt⸗ 
kammer unſerer ſtrafrechtlichen Begriffe einen an⸗ 
deren, nämlich den des Betruges, mit dem wir dem 
Frevler zu Leibe rücken. \ 

Kehren wir noch einmal zu dem Warenauto⸗ 
maten zurück, der durch ein Bleiſtück in Bewegung 
geſetzt wird. Wir ſehen von dem einfachen Fan 


eines Mundraubes ab und nehmen z. B. an, es 


handelt ſich um die planmäßige Plünderung eines 
ganzen Automatenreſtaurants. Der Juriſt belehrt 
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uns nämlich, daß dann ein beſonders ſchwerer Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Diebſtahl vorliegt, der mit Zuchthaus beſtraft 
wird, nämlich der ſogenannte Diebſtahl mit fal⸗ 
ſchen Schlüſſeln. Denn wer einen Automaten durch 
ein Bleiſtück plündert, wendet ein Werkzeug an, das 
zur ordnungsmäßigen Benutzung nicht beſtimmt iſt. 
Dr. B. M. 


—........——————— —ꝛ—ꝓʒꝑ—ͤ—ñ—m. — 


Der neueſte Spionagefall. 


Seit einiger Zeit ſind Mitteilungen durch die 
Preſſe gegangen, daß in Wilhelmshaven ein 
Aufſehenerregender, ganz ungeheuerlichet Spionage⸗ 

U entdeckt worden fei. Jetzt erfährt die „Rhein. 

eſtf. Ztg.“ von einem Offizier, „der aus beſter 
Quelle ſchöpft“, folgende Mitteilungen: Man wird 
ſich erinnern, daß in der kritiſchen Zeit kurz vor 
Abſchluß des Marokko⸗Abkommens — es war dies 
die dritte gefährliche Phaſe im Verlauf der Ver⸗ 
andlungen — das erſte Geſchwader der 
ochſeeflotte, in dem fih die ſämtlichen 
ſieben bisher fertigen deutſchen großen Linienſchiffe 
„Naſſau“⸗ und der „Oſtfriesland“⸗Klaſſe befinden, 
längere Zeit übungen zwiſchen Helgoland und der 
Jade vornahm, ohne, wie dies ſonſt die Regel war, 
abends nach Wilhelmshaven zurückzukehren. Nur 
ein Rontinedampfer vermittelte den € 
kehr Tag Geſchwader und Kriegshafen, wäh⸗ 
rend die beiden 1 ſich ſtändig 
auf hoher See hielten. Wertſendungen an 
einige ei Her ben und Obermaate 
erregten bei der Poſtbehörde Verdacht, und man 


den täglichen Ver⸗ 


ſchritt ſchließlich zur Beſchlagnahme ſolcher Sen⸗ G 


ungen. Es ergab ſich daraus, daß von den ge⸗ 
nannten Marineangehörigen den engliſchen 
Marinebehörden die Pläne der Einfahrt- 
ſchleuſen, die zur der Süßwaſſerverſorgung 
und das geheime Signalbuch verraten worden 
waren. Die Einfahrtsſchleuſen, die die einzigen Zu⸗ 
gänge des 4 zur See bilden, ſollten im 
gegebenen Augenblick gejprengt werden. Wil- 
helmshaven wäre dadurch als Kriegshaven in 
wenigen Sekunden total unbrauchbar geworden 
und ſämtliche im Hafen liegenden Kriegsſchiffe 
hätten ſich in einer Falle befunden, in der ſie min⸗ 
deſtens auf Wochen hinaus eingeſchloſſen geweſen 
wären, ohne ſich von ihren Liegeplätzen rühren zu 
können. Das deutſche Reich wäre damit in der 
erſten und wichtigen Phaſe des Krieges in der 
Nordſee völlig wehrlos geweſen, zumal zurzeit die 
Verbreiterung des Kaifer Wilhelm⸗Kanales wo 
nicht fertig geſtellt ift, und 9 1 1 und Skagerack, 
owie Belte und Sund natürlich ſofort durch 

inen verſchloſſen worden wären. Um dieſer Ge⸗ 
fahr zu entgehen, hielt ſich alſo das deutſche Hoch⸗ 
ſeegeſchwader offenbar wochenlang in See auf. Auf 
dieſe Gefahr bezog ſich auch die offiziös nur ganz 
kurz erwähnte Beſprechung, die der Kaiſer vor 
einigen Wochen mit dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts, dem Chef des Admiralſtabs der 
Marine und dem Chef des Marinekabinetts hatte. 


Zu der Mitteilung der „Rhein.⸗Weſt. Ztg.“ über 
angebliche ausgedehnte engliſche Spionage in Wil⸗ 
1 EEN wird dem „Berl. Tagebl.“ aus Wil⸗ 
helmshaven mitgeteilt, daß dieſe Meldung offen⸗ 
bar übertrieben iſt. Soweit bisher feſtſteht, 
handelt es ſich lediglich darum, daß eine MD- 

chrift des geheimen Signalbuches an 
England ausgeliefert worden iſt. Das op 


it inzwiſchen abgeändert worden, ſodaß es für Eng- 
land heute keinen praktiſchen Wert mehr beſitzt. Als 
Täter kommen ein Wilhelmshavener Schutzmann 
und zwei ehemalige Unteroffiziere der kaiserlichen 
Marine inbetracht, die bereits d ſind. 
Daß die Spass r er die einzigen Zugänge 
des Kriegshafens zur See bilden, iſt kein Ge⸗ 
heimnis, und um fte in die Luft zu ſprengen, bedarf 
es keiner genauen Pläne dieſer Schleuſen. In Aurich 
hat bereits die Vernehmung des in Wilhelmshaven 
verhafteten Schutzmannes ſtattgefunden. 


Ca. 


likörs 


dauung. Erhältlich bei 


1 Poſten 


lebende Spiegelkarpfen 
200 Stück friſch geſchoſſene 
Haſen, 

auf Wunſch abgezogen u. bratfertig geſpickt, 


Fette Puten, Tal 


große Auswahl, von 5—15 Pfund ſchwer, 
fette Enten und Günſe, 
geräucherte Gänſebrüſte, U, 


am Knochen. 


10000 Tropfen 


enthält jede Flasche des feinen Kräuter- 


Von diesem Quantum nach jedem Mittag 
oder schwerer Mahlzeit ein kleines Gläschen 
genossen, erleichtert und regelt der Ver- 


Carl Matthes, Thorn. 


empfiehlt 


A. Kirmes, Fernſprecher 256. 


Börje. 
vom 19. Dezember 1911. 

Wetter: trübe. 4 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Provlſioy 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen feft, per Tonne von 1000 Kar. 

Regulierungs⸗Preis 203 Mk. 

per Dezember — Januar 203¼ Br., 203 Gd. 

per April —Mai 210 Mk. bez. 

per Mai— Juni 214 Mk. bez. ö 

hochbunt u. weiß 766 Gr. 203 Mk. bez. 

bunt 777 Gr. 201 Mk. bez. 

rot 724—771 Gr. 200—203 Mk. bez. 

Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 

inl. 744 Gr. 177—177¼ Mk. bez. 

Regulierungspreis 178%, er. 

per Januar — Februar 179 Mk. bez. 

per Februar —März 181, Mk. bez. 

per April — Mai 184½ Mk. bez. 

Gerſte unverändert, per Tanne 1000 Star. 
inf. groß 665—883 Gr. 185—203 Mk. bez. 
tranſito 141—147 Mk. bez. 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr⸗ 
inländ. 175—181!/, Mk. bez. 
tranſito 122 Mk. bez. 

Nohzucker. Tendenz: flai. 

Rendement 88 % fr. Neufahrw. 14.35 Mk. inkl. St. 

per Oktober — Dezember 10,85 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,20—12,40 Mk. bez. 

Roggen- 12,30 12.60 Mk. bez. 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Magdeburg, 18. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 15.55— 15,75. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 2 Stimmung: ſchwach. Brotfinade ! 
ohne Faß 27,25— 27.50. Kryſtallzucker I mit Sack ——. 
em. Raffinade mit Sack 27,00— 27,25. Gem. Melis 1 mit 
Sack 26.50— 26,75. Stimmung: geſchäftslos. 


Humburg, 18. Dezember. Müböl ruhig, verzollt 67,00. 
Kaſſee ſtetig. Umſag —,— Sack. Petroleum amerik. fpez- 
Gewicht 0.800% lofo luſtlos, ——. Welter: ſchön. 


Berlin, 16. Dezember. (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin N., Brunnenſtraße 14. Das Geſchäft ger 
ſtaltete ſich zu Ende der Woche etwas lebhafter und dürfte 
auch für die Weihnachtswoche ein beſſerer Verkauf zu er⸗ 
warten ſein. 


Allerfeinſte Molkereibu tterrn 148 Mk. 
Feinſte Molkereib utter <. . 145—147 Mk. 
eee, , ne 133—14 ME. 
UE ee, e 128—133 Mk. 


Kal, Prouss. Staatemod. BREI 3 


e „Wer mit k 
idenstoften | 
gu? hedlent sein will, 5 
è tassa slch unsoro Proben kommen, Ri $ 
Glatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8,50 Ee 
Gemuſterte Seidenft Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
oben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. x 
$ Deutschlands aus Michelea Cie & 
1 ‚Seidenhaus MichelsaC!: ‚X 
A BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 8 
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Mechan. Seldenstoff-Wohberel in Krefeld 55% 


Kartoffeldüngung. 

Kartoffeln werden in der Regel auf mittleren und 
leichten Böden angebaut, welche bekanntlich nährſtoffarm 
find. Durch eine Mittelernte entnehmen wir bei Kartoffel⸗ 
bau den Böden neben anderen Pflanzennährſtoffen pro 
et ca. 80 Pfund Kali. Dieſe Menge iſt in 6 Zent⸗ 
ner Kainit oder 2 Zentner 40 % iges Kalidüngeſalz enk⸗ 
halten. Im Stallmiſt führen wir den Boden ungefähr 
nur die Hälfte dieſer Menge zu. Da nun die Kartoffel 
für leichtlösliches Kali im Boden ſehr dankbar iſt, ſo ſollte 
jeder Laudwirt im eigenen Intereſſe bei der Düngung 
dieſen Pflanzennährſtoff nicht vergeſſen. Jedoch iſt, 
Kali möglichſt zeitig zu geben. 40% Kalidüngeſalz hat 
ſich beſſer bewährt, wie Kainit. Man gebe pro Morgen: 
mit Stallmiſt noch 1 Zentner; ohne Stallmiſtdüngung 
neben Stickſtoff und Phosphorſäure 2 Zentner 40% Kali⸗ 
düngeſalz. - 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 
vom 1. 1. 12 zu vermieten. 5 
Gerechleſtraße 5, 2, links. 
Daſelbſt iſt ein gebrauchtes S nf a 
zu verkaufen. 


Helle Wohnung, 


112. Etage, 2 Zimmer und Zubehör von 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
. Bärkeriitnke 11, pt. 


1 Vierzimmerwohnung 


vom 1. 12. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Moder, Amts: und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten 


Parkſtraße 27 und 29 


ſind noch einige Wohnungen, je vier 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bade⸗ 
ſtube, Gas⸗ und elektriſcher Lichtanlage, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtt. 39. 


Pferdeſtälle, 


Manerſiraße 34, von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. J 


Friſchen ruſſiſchen Kaviar. 
in kleinen Original⸗Doſen u. loje ausgewogen. 
Hamburger Diamantmehl und | 
Kaiferauszugmehl, En 
blauen und weißen Mobit, 
badfertig gemahlen, $ 

jowie ſämtliche Südfrüchte und | 
Kolonialweren 4 

für die feine Küche und Tafel 


S 


— —— 


T 


Näheres zu erfahren bei 


à 
g 


À 
H 


Weihnachten inder Diaspora. [ES 


Weihnacht, jelges Feſt der Freude, 
Kehreſt du bei uns auch ein? 
Fragen ſchüchtern uns, vom Leide 
Oft gequält die Kinderlein. 


Ja, wenn Chriſtus warme Herzen 
Weckt im lieben Vaterland, 
Dann gedenkend eurer Schmerzen, 
Füllt die Liebe eure Hand. 


Freundliche Gaben für ſeine Krüppel, 


Waiſen, Siechen und Kranken nimmt 


dankend entgegen 
der Dorftand der Diaspora⸗ 
; en 


tat 
Aeg in Salat 


Jo modernes Korſett I 
aar Haltern, vollendete 
Paßform, eleganter Sitz, 
extra lang und doch bequem, 


ding, M. Friedewald, 


— 15 er ii ik dtan P — 
Stets größte Auswahl 
der neuesten 


Modefhöpfungen 


vom einfachſten bis zum 
eleganteſten Korſett. 
Spezialität: 


Maß ⸗ „Rorſetts. 


; Male und Reparature 
werden Mönch un Be 
usgeführt. 


Empfehle 


In grösster Auswahl und zu 
billigsten Preisen: 


Operngläser, 
imstecher, 
Barometer, 
Thermometer, 
Brillen, 
Pincenez, 
ff. Stahlwaren. 


Ferner verkaufe, um damit zu 
räumen: 


Laterna magikas, 


Dampfmaschinen 2 


Modelle, 
Eisenbahnen, 
Dampfer 


zu jedem annehmbaren Preise. 


Optisches Institut, 


Seglerstrasse 23. 


Photographie 


Kodak-Apparate 
Kodak- Films 
Kodak- Papiere 
Celloidin-Papiere 
Matt-Albumin-Papiere 
von Trapp-Münch 
Gaslicht-Papiere 
A Amateur-Albums 
zum Einstecken u. Eirkleben 
i in grosser Auswahl bei 


g Anders & Co., 


Gerberstr. 33 35. 


tul, Ratenrlicz. Viele Jahre 3 


Gustav Meyer i 


Geld gibt ohne m Era reell, 5 


Mein dies jähriger 


bietet ungeheuere Vorteile 


durch grosse n e und bekannt billige Preise e bein Hirkan? Einkauf 


passender IN Malsch Weihnathts - Geschenke, 


Offenbacher ee 
Messing- u. Nickelwaren, 
Glas- und Porzellanwaren, 


Lampen und Kronen. 
Württembergischen Metall- 


Spielwaren. ek 
In ‚Fischer, Altstädt, Marki 05 


Alleinver kauf 
der Fabrikate: 
Königliche Porzellan-Manufaktur, 
Bakkarat, Paris (Kristallwaren), 
St, Lambert (Kristallwaren), 
St. Louis (Kristallwaren). 


Verkauf der Erzeugnisse der 


Max Niehoff, Juwelier, 


vorm. Paul Hirschberger, 
Breitestr. 13, Ecke Brückenstr. Fernsprecher 413. 


Grosse gediegene Auswahl in 


Weihnachisgeschenken 


Juwelen, Gold- u. Silberwaren, Glashütte, und Schweizer Taschen- 
Uhren,- Kayserzinn, echte Bronzen. 


Moderner Schmuck. 
Trauringe in jedem Muster und Feingehalt. 
Kunstgewerbliche Werkstätten. — Reparaturwerkstatt für Uhren. 
Gravler-Anstalt. 


Handgetriebene Gegenstände aus Messing und Kupfer, 
Erzeugnisse der württembergischen Metallwaren-Fabrik Geislingen. 


t 


Weihnachts-G eschenken 


bringen wir unser relohhaltiges Lager In 


bigarren und Cigaretten 


In lee Erinnerung. 
Direkt 


importierte Havana ® bigarren 


In feinen milden Qualitäten neuester Ernte. 


El Aguila de Oro (Bock y Cia.) H. Upmann, Flor de Henry Clay, 
Rosa Aromatioa, Flor del Fumar, C. Garcia y Ola. eto. eto. 


Präsentkistchen In eleganter Ausstattung :: : 


EGYPTISCHE, ENGLISCHE, RUSSISCHE UND TÜRKISCHE 


Cigaretten-Fabrikate. 


5 % KASSA-SKONTO AUF ORIGINALKISTEN. 
SENDUNGEN NACH AUSWÄRTS VON 20,— MARK AN FRANKO. 


A. Glückmann Kaliski, 


G. m. b. H., 


Thorn 


Gegründet 1849. 


Breltestrasse 18. 
Fernspreoher 68. 


Flllale Artushof. 
Fernspreoher 68. 


beſteh. Firma Diesner, ir 


Berlin 188, Friedrichſtr. 248, ı 


achts-Verkauf. 


Wallnüſſe, 
E Galat u. bleichſellerie. 


bah aueh 


empfiehlt 


Goldene 


Damen = Uhren, 


Enten, Günſe, Puten, |seerien une senniärem dee 
Perlhühner, gafen, R. Lesser. Yattarinen 


Faſanen, Kompott⸗ 
pone, Gelée, Caft 
nd Obſtwein, Leber: 

Blutwurſt, 


un 
Landbrot, Aepfel in 


reicher Augwahl, 
Endivien⸗ 


Coppernikusſtr. 14. 


Zum Seller 


empfehle: 


N e Rücken, 


2 Senken, 


(auf Wunſch auch gefpidt), 


Maſtputen 


(beſonders ſchön), 


Enten u. Gänſe. 


Lebende 


Rachfen U. Schlele. s 


Beſtellun gen anf geſpickte Hafen 
bitte frühzeitig. 


Otto Jacubowski,|, 


Telephon 687. 


Kandmarzipan, 


Pfund 1,10 Mk., 


Tee⸗Konſekt, 


Pfund 1,20 Mk., 
Muren eulen. 


mtliſch e Sorte 


Weeſe 3 ‚Biefferfuchen 
Wallnüſſe, 


probe Marbots, 

leine Marbots, 
roße Kornes, 
aſelnüſſe, 

Poemi e, 
Traubroſinen, 

Schalmandeln, 

Smyrnaer Feigen, 

Marokkaner Datteln, 


Belagfrüchte, 


Re = rote Sigon 2 Wen ane 


ikoſen, helle Kirſchen, 
2. Pfund 35 Pig. 


Kakaomaſſe, 
J Pfund 40 Pfg., 


Sahaokuverlüve, 


Pfund 3 


Voſſtnen, fi. 60 gl. 


Sultaninen, 


Korinthen, 12 10 Pf. 
Weizenmehl i 
Diamantmehl, 
Viktoriamehl, 


a Mohn, weiß u. blan, 


amerik. ‚Ningäpfel, 
Sardellen, “PN 1.60 Rt, 


nrgarine 
zur BE ale Fabrikate, 
t 
Pfund 1,00, 00, 80 und 60 Pfg., 


715 10 Dof en 
andu 


Aliſtädt. Miarki 27, Tel. 48, 
Trockenes kiefern 


; Klobenholz. Je 
if Waggonladungen, 
+ ſowie alle Sorten 


Se: Brennhölzer, auch ſehr trockenes nee 


Kleinholz, unter Schuppen lagernd, 

beſte oberſchleſiſche Kohlen, ſowie trockene 
eichene Speichen, verſende ſolche ſchock⸗ 
weiſe an Beſitzer, auch eichene Rangs 
bäume und Deichſelſtangen. 


Ferrari, „pier ad Belgiat 


 ftraße 12. 


Uhren und Goldwaren. 


von ann & aſſle⸗ 
Abbazia⸗ EA LER us 
Veilchen Beten, a p 1 


2.50; 


7 Be Dee k Neuftabl, 


Huſten⸗Qual 


Einzig lindern B.-W.-Bonbons vom 


Bonus⸗Werk Dresden. DER 30, 50 Pf., 
M. in Apotheken zu haben. 


Blauen Mohn 


gibt preiswert ab 


„ Szyminski, 


= möbl. Vorderzimmer . 
ſep. Eingang vom 1. 1. 12 zu vermieten 
Brückenſtraße 18, 2. 


Gute möbl. Bim z. ver. Deredet. 83, J. 
1—3 möbl. Zimmer zu vermieten 


Schuhmacherſtr. 20, 2, 1, 


ie Hasen ® SH mol. Zimmer 


mit voller Penfion enen 16, 1 r. 


ut möbl, Simmer von Tofort od. zum 


1. 1. 12. z. verm. Gerechteſtr. 5, 8, l. 


Ger e n zu vermieten. 
Windſtr. 5, 2, r. Eingang Bäcker 
Möbl. Bimmer 


mit feparatem Eingang vom 1. 12 
zu vermieten Bäckerstr. 9, 1 . 


Ff. mihl. Schlaf- l. Bohnjimner , 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


auc einzeln zu verm. Gtrobandftr. 1. 
Mohl. Bodenin., ehe 3. 


Wohnung, 


2 u. 5 Zimmer, Rüde, Balkon Uns u, 
Sutegia aufs neueſte he 31. os 
zu vermieten Neubau gut 

n 


Wohnungen 


von 3, 4, 5 und 10 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
erichtet, mit Gartenland, auf Wunſch 
5 55 und Wagenremiſe, ſofort zu 
vermieten. 


Heinrieh Littmann, G. m. b. H., 


Meltenftraße 129. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 
n.2 Binmer: Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
Veli 31, von ſofort zu vermieten. 


„ Bliske, 8 d ia 6, 
zwilchen Mellien- und Waldſtraße 
Ruhige 3- u. 2⸗Zimmerwohnung, 
helle Küche, Ausguß und Waſſerleitung, 


zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Wileſenſtraße Ba, 


2. Stage, 
eiteſtraße 24, 


von fofort zu vermieten. 
Eugen Barnass, 


Wohnung, 


2 Stuben, Küche und Zubehör, ſofort zu 
vermieten. Kaſernenſtraße 5. 


Eine Wohnung 


an kinderloſes Ehepaar von fofort zu 

vermieten. Weinbergſtraße 38, 
Wohnung 

von 5 Zimmern mit reichlichem Zubehör 

Melllenſtr. 60, 8, von ſofort verſetzungs⸗ 

halber zu vermieten. Zu erfragen bei 
Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Möbl. Zimmer! abe 12. 1. 
Zu vermieten 
ſind zum 1. April 1912: 
3 Wohnungen si Bidet, Dranarde 
8 un ) 
i 
| Nong 5 1 1 


1 Wohnung Sg weruſtruße , nr 
Beamten⸗Wohnungsbau⸗Verein 
zu Thorn (G. m. b. H.) 


Dommer. Moldenhauer. 


Eine Bierzimmer-Mohnung 


mit reichlichem e verſetzungshalber 
poa zu vermieten. 
chüttkowski, Mellienitraße 72. 


bein, Maloflol Rabiar, SU opna 0.1.1 E po Bie I 


Lagerräume, 


1 Stallung für 8 Pferde, 
5 A. Sakriss, A fraum, 


per 1. 12. 2 zu vermieten. 


N. Levy, Blidteftaße 5. 


in großer 


Eiskeller, 


auch als Lagerraum geeignet, t meinm 

Grundftüde Kirchhofſtraße gelegen, eiſt 

ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 
Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 


Nr. 298. 


Chom, Mitwoch den 


20. Dezember 191. 


29. Jahrg. 


Dritter Tag 
der franzöſtſchen Marotko⸗Debatte. 

Die franzöſiſche Deputiertenkammer ſetzte am 
Montag die Beratung des deutſch⸗franzöſiſchen Ab⸗ 
kommens fort. Die Botſchafter Freiherr von Schoen 
und Tittoni wohnten der Sitzung bei. 


Der Kommiſſionsberichterſtatter Long unter⸗ 
ſuchte die Ergebniſſe des Abrommens und bemerkte, 
die Männer, die ſich im Kongo ausgezeichnet hätten, 
hätten zu dem Erfolg der franzoſiſchen Politik in 
Nordafrika beigetragen. Das Protektorat Frank⸗ 
reichs ſei zwar nicht mit ausdrücklichen Worten in 
dem Abkommen angetündigt, doch beſtehe es in 
Wirklichkeit. Das Wort ſelbſt finde jiġ übrigens 
in den erläuternden Briefen. Das durch die 
Algecirasakte eingeführte Regime jei zum Vorteil 
Frankreichs verändert. Die marokkaniſche Bank, 
die ein Privatunternehmen ſei, werde nicht, wie 
verſchiedentlich behauptet wird, eine Art inter⸗ 
nationales Miniſterium darſtellen. Frankreich habe 
übrigens immer noch das Übergewicht in dieſer 
Bank mit einer Majorität von acht Stimmen. Die 
marokkaniſche Stimme werde Frankreich eine 
Majorität von neun Stimmen verſchaffen. Das 
Zollſyſtem Marokkos hindere eine wirkliche Koloni⸗ 
ſation nicht. Bezüglich der öffentlichen Arbeiten 
beſtehe ein unbeſtreitbarer Fortſchritt von der 
Algecirasakte zu dem gegenwärtigen Abkommen. 
Hinſichtlich der Zollkommiſſion erklärte Long, die 
marokkaniſche Zollverwaltung bewahre eine aus⸗ 
reichende Unabhängigkeit. Der Berichterſtatter 
jagte, das diplomatiſche Korps werde abberufen 
werden, ſobald das franzöſiſche Protektorat in 
Marokko errichtet ſei. Inbezug auf die Berg⸗ 
gerechtſame werde Marokko volle Freiheit haben 
mit der einzigen Einſchränkung, daß auf Eiſenerze 
kein Ausfuhrzoll gelegt werden dürfe. Übrigens ſei 
Frankreich ſelbſt ein Eiſenerz ausführendes Land 
und rechne nicht auf marokkaniſche Eiſenerze. Im 
Gegenſatz dazu habe Deutſchland ein Bedürfnis nach 
ausländiſchen Eiſenerzen. Der Berichterſtatter wies 
jodann darauf hin, daß die Wahrung der wirtſchaft⸗ 
lichen Gleichberechtigung mit bezug auf die Eiſen⸗ 
bahnen den Vorteil habe, daß ſie den Staat an der 
Verleihung von Privilegien an die Geſellſchaften 
hindere. Was die Linie Tanger —Fez anbelange, 
die nicht von irgend einer anderen Bahnlinie über⸗ 
holt werden dürfe, ſo bedeute dieſes Wort nicht, 
daß die Bahn vor den anderen gebaut werden 
werde, ſondern einfach, daß ſie auf dem erſten Pro⸗ 

ramm erſcheinen müſſe, das aber auch andere 
Linien umfaſſen könne. Auf einen Zwiſchenruf des 
Deputierten Berthold (Jura), ob es richtig ſei, 
daß die franzöſiſche Regierung beſondere Verpflich⸗ 
tungen für den Bau von Eiſenbahnen im Susgebiet 
übernommen habe, antwortete Miniſterpräſident 
Caillaux, daß in dieſer Beziehung keinerlei 
Verpflichtungen exiſtierten. Long kam dann auf 
die Schußgenofjen zu ſprechen. Er führte aus, es 
werde Frankreich zukommen, Gerechtigkeit, Ordnun 
und Sicherheit einzuführen. Erſt wenn dieje dur 
Frankreich geſichert, werde es berechtigt ſein, von 
den Mächten die Aufhebung des Syſtems der Schutz⸗ 
genoſſen zu verlangen. Gegenüber gewiſſen Be⸗ 
fürchtungen erklärte Long, die Ausbreitung des 
franzöſiſchen Handels werde durch das politiſche 
Übergewicht Frankreichs unterſtützt werden. ie 
Algecirasakte feien die Löſung eines diplomatiſchen 
Konflikts geweſen, aber eine unausführbare Löſung, 
die Marokko in eine vollſtändige Stagnation ver⸗ 
etzte. Morgen werde Marokko, dank dem Vorgehen 
rankreichs, ſich entwickeln. Dieſes werde das 

erk, das Millerand und Deſchanel vorgezeichnet. 
auszuführen haben. Es werde von Frankreich ab⸗ 
hängen, ob der Vertrag zu großen Ergebniſſen 
führe. (Beifall.) 

Mit erhobener Stimme erklärte Miniſter⸗ 
präfident Caillaux im Namen aller Mitglieder 
der Regierung, dieſe nehme die Verantwortung für 
das Abkommen auf jih. Die Regierung habe 
keinen anderen Plan gehabt, als den, das bald 
hundertjährige Werk der Errichtung eines großen 
ranzöſiſchen Reiches in Nordafrita weiter zu ver 
2 5 und vielleicht zu vollenden, indem ſie end⸗ 
giltig Marokko für Frankreich erſchloß. (Beifall.) 
Im vollen Bewußtſein der Folgerichtigkeit ihrer 
auswärtigen Politik habe die Regierung ſich vor- 
genommen, geleitet von den Ereigniſſen, ein Glied 
mehr an die Kette der Verwirtlichungen dieſes 
Planes zu fügen. (Beifall.) Jules Ferry habe 
geſagt, daß Tunis der Schlüſſel zu Frankreichs 
Stellung in Algier ſei: das gelte ebenſo von Ma⸗ 
rokko. Algier, Tunis und Marokko bildeten wirt⸗ 
ſchaftlich, ethnologiſch und im Handel ein Ganzes. 
Die Abkommen von 1900 und 1904 wurden zuerſt 
günſtig aufgenommen. Jetzt, da die Schwierig⸗ 
keiten verſchwunden ſind, kritiſiert man ſie zu leicht. 
Sie hatten den Zweck, für Frankreich freies Feld 
in Marokko zu ſchaffen. Im Jahre 1900 haben 
Paris und Rom ſich verſtändigt. Caillaux erinnerte 
ſodann an die Abkommen mit England und Spanien 
und bemerkte, Frankreich habe ſich demgemäß die 
Freiheit in Marokko erkauft gehabt, als die Ereig⸗ 
niſſe von 1905 eintraten. Der deutſche Reichs⸗ 
kanzler habe vor einigen Tagen die deutſchen Be⸗ 
ſchwerden nochmals wiederholt. Er, Caillaux, beab⸗ 
ſichtige nicht, ſich in eine nutzloſe Kontroverſe über 
dieſen Gegenſtand einzulaſſen. Er wolle ſich nicht 
vorwerfen laſſen, daß er die Polemik von neuem 
belebe. Das Einſchreiten Deutſchlands habe Frank⸗ 
reich für einen Augenblick von ſeiner nationalen 
Aktion in Marokko abgedrängt und es veranlaßt, 
ſie einer internationalen Verwirklichung zuzuführen. 

ie Algecirasakte habe das beſondere Intereſſe 
Frankreichs anerkannt, ihm aber nicht die Mittel 
gegeben, es zu verteidigen oder die Ordnung zu 
ſichern. Sie habe e die Pflicht zum ann 
deln auferlegt, aber es fei für Frankreich eine Un- 
möglichkeit geweſen, zu handeln. (Beifall.) Auch 
das diplomatiſche Korps habe nicht handeln können. 
Der Machſen habe nur unbedeutende Einnahmen 
gehabt. Die Anarchie ſei unvermeidlich geweſen. 
Von 1907 ab habe man konſtatieren müſſen, daß die 
Algecirasakte Frankreich verhindere, auf der Höhe 
ſeiner Aufgabe zu ſtehen; und ſo habe man die 
Rückkehr zu dem nationalen Programm von 1904 


ins Auge gefaßt. Frankreich habe verſucht, die Be⸗ 
ſtimmungen der Algecirasatte mit ſeinem Entſchluß 
in Einklang zu bringen, die einzige ſeinen Inter⸗ 
eſſen angemeſſene prattiſche Politit wieder aufzu⸗ 
nehmen, die einzige Politik, die eines großen 
Landes wie Frankreich würdig war. (Beifall.) 
Der erſte Verju in dieſer Richtung habe zu dem 
Abkommen von 1909 geführt; aber dies in allge⸗ 
meinen Ausdrücken haltene Abtommen habe kein 
Mittel zum Handeln präziſiert und habe Deutſch⸗ 
land wirtſchaftliche Vorrechte eingeräumt. Aus 
dieſem Abkommen hätten mit Notwendigteit 
Schwierigkeiten entſtehen müſſen. Es jei wirklich 
ſchwer geweſen, eine Scheidewand zwiſchen poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen aufzurichten, 
insbeſondere die deutſchen Projekte mit bezug auf 
die marokkaniſchen Eiſenbahnen ſeien unter poli⸗ 
tiſchem Geſichtspunkt eine Gefahr geweſen. Es habe 
ſich gezeigt, daß das Abkommen von 1909 zu keinem 
brauchbaren Ergebnis führen würde. Go fei die 
Situation geweſen, als die Regierung ihre Ent⸗ 
ſchlüſſe faſſen mußte. Wir haben Rabat, Mekines 
und Fez beſetzt. Wir hatten die Verpflichtung, Fez 
wieder zu räumen. Aber konnten wir das tun, 
ohne das Recht der franzöſiſchen Intervention in 
den Augen der Maroktaner zu Zompromittieren? 
Der Erfolg des Aufſtandes, die Anarchie, war ſicher. 
Die Hilfsquellen Marokkos waren erſchöpft. ir 
mußten uns mit dieſen klaren Tatſachen abfinden. 
Es war uns unmöglich, zuzugeben, daß die Ver⸗ 
waltung der Eiſenbahnen nicht Marokko gehörte. 
Was ſollte man tun? Eine Konferenz einberufen? 
Abgeſehen davon, daß die Löſung durch eine Kon⸗ 
ferenz vielleicht nicht unſeren ganzen Wünſchen ent⸗ 
nge hätte, war von gewiſſen Seiten die Zu⸗ 
timmung zu einer a an unannehmbare 
Bedingungen geknüpft. Warum hätten wir uns alſo 
weigern ſollen, in direkte Verhandlungen einzu⸗ 
treten? Im übrigen war das Prinzip ſolcher Ver⸗ 
handlungen jhon im Jahre 1909 angenommen wor⸗ 
den. Wir mußten die politiſche Hypothek von Alge⸗ 
ciras und die wirtſchaftliche Hypothek des Ab⸗ 
kommens von 1909 beſeitigen. Dazu gab es nur 
ein Mittel: zu bezahlen, wie wir es 1904 getan 
hatten. (Murren auf der Rechten.) Ich weiß wohl, 
man hat geſagt, wir hätten von Deutſchland ein 
Marokko gekauft, das ihm nicht gehörte. Gehörte 
es aber etwa den anderen Mächten mehr, deren 
Desintereſſement wir im Jahre 1904 erkauft haben? 
(Saurès: Italien!) Dieſes Abkommen datiert 
von 1900. Caillaux führte dann aus, wie ſchmerz⸗ 
lich das gebrachte Opfer ſei. Aber es gebe in der 
Geſchichte zahlreiche Vorgänge dafür. Er zitierte 
dieſe Vorgange und fügte dann hinzu: Ich erkläre 
andererſeits, was ſchon der Miniſter der auswär⸗ 
ter PROC BEN gejagt hat, daß wir nicht die 
erſten geweſen ſind, die vom Kongo geſprochen haben. 
Man hat mit uns am 10. Juli d. Is. davon ge⸗ 
W e 1905 hat Deutſchland zuerſt mit 
Delcajje darüber geſprochen, wie der deutſche 
Staatsſekretär im Reichstag erklärt hat. (aurès: 
Wovon war denn in Kiſſingen die Rede?) Von 
wirtſchaftlichen Fragen. Die jetzt zur Beantwortung 
ſtehenden Fragen ſind folgende: Was hat uns das 
Abkommen gekoſtet? Sind wir von den Zwei⸗ 
deutigkeiten der Vergangenheit befreit? Haben wir 
zu teuer bezahlt? Haben wir genug erhalten? 
(Anhaltender Beifall.) Caillaux bemerkte, er werde 
nicht verſuchen, die abgetretenen Gebiete ſchlecht zu 
machen. enn man uns vorwirft, daß wir nicht 
genug Vorteil aus dieſen Gebieten gezogen hätten, 
8 antworte ich: Die Republik, welche die Fehler 
rüherer Regierungen gutzumachen hatte, hat nicht 
in wenigen Jahren überall gleichmäßig dieſe ge⸗ 
waltigen Gebiete nutzbar machen können. Gewiß, 
es iſt grauſam, dieſe Gebiete aufgeben zu ſollen, 
wo der friedliche Heroismus de Brazzas und jeiner 
Nachfolger ſich betätigt hat. Aber es liegt ein 
Troſt in dem Gedanken, daß ſie uns die Möglichkeit 
gegeben haben, unſerem afrikaniſchen Reiche eine 
prachtvolle Faſſade zu geben. Man hat geſagt, wir 
würden nichts als ein gefeſſeltes, verſtümmeltes 
Marokko erhalten, das Phantom eines Protektorats, 
Deutſchland habe uns mit der einen Hand genom⸗ 
men, was es uns mit der anderen gab. Darauf 
antworte ich: Unter wirtſchaftlichem Geſichtspunkte 
erhalten wir mehr, als wir unter anderen Um: 
ſtänden erhalten haben. Wir erhalten eine 
Situation, beſſer, als ſie andere Länder in ihren 
eigenen Kolonien haben. i 
ſichtspunkte erhalten wir mehr, als wir durch den 
Vertrag von Bardo erhalten haben. Caillaur 
ührte dann aus, daß er den Rechtsgelehrten Louis 
enault für die Redaktion des Vertragsentwurfes 
konſultiert habe, um den Text der Algecirasakte 
nicht fortbeſtehen zu laſſen. Sodann verglich er die 
Situation Englands in Egypten mit der Frank⸗ 
reichs in Marokko und ſagte: Wir können uns aus 
vielen Gründen beglückwünſchen, daß England 
allein in Egypten iſt. Aber ich darf ſagen, daß wir 
in Marokko ein Regime haben, das dem Englands 
in Egypten weit 1 erlogen iſt. Caillaux ging ſo⸗ 
dann auf die wirtſchaftlichen Fragen ein und führte 
aus, daß das Bergwerksregime normal ſei, da man 
keine Ausfuhrzölle habe. Über die Bergwerksſteuer 
werde Frankreich allein zu verfügen haben. Was 
die Veranlagung anbelange, ſo ſei Frankreich be⸗ 
Fiala der Taxen in keiner Weiſe gebunden. — 
inanzminiſter Klotz beſtätigt dieſe fiskaliſchen 
Ausführungen. — Was die Eiſenbahnen betreffe, 
ſo werde die Schutzmacht die Freiheit haben, die 
Verwaltung zu organiſieren. Frankreich ſei nur in 
dem einen Punkte gebunden, das Verlangen nach 
privaten Zweigbahnen nach den franzöſiſchen Be⸗ 
ſtimmungen ehrlich zu prüfen. Allerdings ſei die 
wirtschaftliche Ausdehnung Frankreichs an drei 
Beſchränkungen gebunden: an die Exiſtenz der 
Staatsbank, den Grundſatz der wirtſchaftlichen 
Freiheit und das Prinzip der offenen Tür. Es ſei 


-i unmöglid geweſen, die Organiſation der Staats⸗ 


bank zu ändern. Andererſeits beſtehe ein Vorrecht 
für die franzöſiſche Finanz: der Direktor und die 
Mehrzahl der Beamten ſeien Franzoſen. Gewiß 
müſſe ſich Frankreich bei den großen öffentlichen 
Arbeiten dem Submiſſionsverfahren fügen; aber es 
ſei unmöglich geweſen, den ganzen Inhalt der 
Algecirasakte zu beſeitigen. Die offene Tür ſei 
eine große Kanzeſſion, aber fie fei auch ſchon an 
der Elfenbeinküſte und in Dahomey zugeſtanden 


Unter politiſchem Ge⸗ 8 


9 


Der Miniſterpräſident legte dann dar, 


werden. 
daß der franzöſiſche Handel in Marokko ſich beſſern 
werde, wenn die politiſche Aktion zu der wirtſchaft⸗ 
lichen hinzutrete. Die offene Tür jei der Grundſatz, 
dem man ſich für neue Länder nicht mehr werde 


entziehen können. Er faßte dann den Inhalt des 
Marokkovertrages kurz zuſammen und fügte hinzu, 
er glaube nicht, daß es möglich geweſen ſei, die 
Rechte Frankreichs beſſer zu wahren. Sodann kam 
der Miniſterpräſident auf die Verhandlungen mit 
Spanien zu ſprechen und ſagte, er ſei überzeugt, 
daß ſie keinen ernſteren Schwierigkeiten begegnen 
würden; ſie ſeien aber darum nicht minder delikat. 
Frankreich habe das lebhafteſte Verlangen nach 
Verſtändigung, ein tiefes Gefühl für das Necht 
und die Würde Spaniens; aber dieſes doppelte 
Gefühl ſchließe die Klarheit und Feſtigkeit des 
10 et Standpunktes nicht aus. (Beifall.) 
ir halten es für billig, in aller Freundſchaft eine 
entſprechende Entſchädigung für die Vorteile zu ver⸗ 
langen, welche die Anſtrengungen unſerer Diplo⸗ 
matie und die von uns gebrachten Opfer errungen 
haben. (Lebhafter Beifall.) Wir halten außerdem 
noch gewiſſe Garantien für notwendig und gewiſſe 
Beſtimmungen, die geeignet ſind, der Verantwork⸗ 
lichkeit und den Intereſſen Frankreichs voll Rem- 
nung zu tragen. Auch ich begrüße die Beſtimmung 
über den Haager Schiedsgerichtshof lebhaft. 
(Beifall.) Vielleicht wird dieje wertvolle Klauſel 
nicht genügen, um jede Gefahr zu vermeiden; aber 
worauf es in Wahrheit ankommt, iſt die Art der 
Anwendung der Konvention. Viel Amſicht und 
Intelligenz! Marokko iſt für die Zukunft eine 
große Vorratskammer von Dingen und Menſchen. 
Anſre Freunde, unſere Verbündeten und die mit 
Frankreich weniger nah verbundenen Mächte er⸗ 
kennen an, daß der Vertrag beiden Teilen zum 
Vorteil gereicht. Ich würde mich mit einer Stimm⸗ 
enthaltung über den Vertrag nicht zufrieden geben 
können. Jeder hat ſeinen Teil Unruhe gehabt, jeder 
muß ſeine Verantwortlichkeit auf ſich nehmen. 
(Beifall.) Der Miniſter verwies ſodann auf den 
Wert des Abkommens für die Kontinuität der fran⸗ 
zöſiſchen Mittelmeerpolitik und auf die Bedeutung 
einer Verſtändigung zwiſchen zwei großen Völkern, 
die ſich achten und im Intereſſe der Ziviliſation 
verſtändigen könnten. (Beifall auf der äußerſten 
Linken.) Das Abkommen bringe eine lange Aus⸗ 
einanderſetzung zum Ende. Frankreich habe ſeine 
Aktionsfreiheit für die auswärtige Politik wieder⸗ 
gewonnen, von der es an der Seite ſeiner Freunde 
und Verbündeten, von denen Frankreich in keinem 
Punkte fih zu trennen beabſichtige, einen frucht⸗ 
baren Gebrauch machen könne, ohne Hintergedanken, 
im Dienſte des Weltfriedens. (Beifall.) Das an⸗ 
dauernde Feſthalten Frankreichs an ſeiner Friedens⸗ 
politik erleichtert mix, zu erklären, wie man es 
anderweit zu wiederholten malen getan hat, daß 
die beſte und dauerhafteſte Friedensgarantie in der 
ſtarken Militärmacht liegt, geſtützt auf unſere 
Freundſchaften und auf unſer Bündnis (lebhafter 
Beifall) und bejonders in der moraliſchen Stärke. 
Ohne Ehre gibt es weder große Völker noch große 
Siege (Beifall.) Wenn Meinungsverſchiedenheiten 
und Parteikämpfe unvermeidlich und für unjere 
innere Politik heilſam ſind, müſſen wir in frei⸗ 
williger Selbſtzucht alle unſere Kräfte für die aus⸗ 
wärtige Politik und für die nationale Selbſt⸗ 
erhaltung zuſammenfaſſen. Im übrigen iſt uns das 
Land in ſeiner Ma RNE ES Haltung die feſteſte 
Stütze und der ſicherſte Führer geweſen. (Lebhafter 
Beifall auf 19 allen Bänken. Caillaux wird von 
allen Miniſtern und vielen Deputierten beglück⸗ 
wünſcht, wie er zu ſeinem Platz zurückkehrt.) 
Louis Dupois ſtellte von neuem die beiden 
ragen: was für ein Protektorat?, was für ein 
Marokko? Was man Frankreich biete, fei ein ent 
hauptetes Marokko. England und Spanien hätten 
viel mehr gewonnen als Frankreich, ſowohl mit- 
bezug auf die Gebietsfläche, als inbezug auf die 
Situation. Er beſtreite, daß Frankreich ein wirk⸗ 
liches Protektorat über Marokko erhalte. Was man 
Brose zugeſtehe, habe nichts gemein mit dem 
rotektorat in Tunis. Die Staatsbank werde die 
franzöſiſche Verwaltung in Marokko lähmen; der 
Bau der Eiſenbahnen insbeſondere werde zu 
Schwierigkeiten führen. Marokko ſei aller Welt 
geöffnet unter der Verantwortlichkeit Frankreichs. 
Frankreich habe das Privilegium der Laſten, und 
ie franzöſiſchen Steuerzahler würden die Koſten 
zahlen müſſen. Unabhängig von dem, was Deutſch⸗ 
land in Marokko erſtrebt habe, habe ihm Frankreich 
eine Vergrößerung ſeines Kolonialreiches verſchafft. 
Nachdem der Redner noch in ausführlicher Weiſe 
auf die Schwierigkeiten hingewieſen hatte, die aus 
dem Abkommen entſtehen könnten, wurde die 
Sitzung auf Dienstag vertagt. 


Aus der Wahlbewegung. 
Lehrerfang. 

Im Kreiſe Schneidemühl 
Nationalliberalen und Fortſchritt⸗ 
liche n als gemeinſchaftlichen Kandidaten den 
Landrichter Ehrenb erg aus Poſen aufgeſtellt. 
Ein Herr Dr. Wittſtein erläßt ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Lehrer, in dem zunächſt 


haben die 


e wird, daß es den vereinigten Libe⸗ 
ralen bisher an einer für den Erfolg notwendigen 
Drganijation fehle. e ſeien ſie auf die werk⸗ 
tätige Hilfe liberaler Parteifreunde angewieſen. 
An erſter Stelle denke man an die Mitarbeit des 
Lehrerſtandes, der nicht nur berufen ſei, die Jugend 
zu politiſchem Verſtändniſſe zu erziehen, ſondern der 
nach der ganzen geſchichtlichen Entwickelung im 
fonjerpativen Agrariertum feinen gefährlichſten 
Feind zu erblicken habe; andererſeits ſei es die 
nationalliberale Partei, die Ti die begründeten 
Anſprüche der Lehrerſchaft aufs nachdrücklichſte ver- 
treten habe. Dann folgt eine recht eigentümliche 
Bitte. Die Lehrer werden erſucht, ſich möglichſt 
ſchnell in den Beſitz einer Abſchrift der Wählerliſte 
für ihren Bezirk zu ſetzen und dieje unter Nach⸗ 
nahme der Koſten und einer angemeſſen ſcheinenden 
Vergütung für die Mühewaltung an den Vorſteher 
des Wahlbureaus, Dr. Wittſtein in Schneidemühl, 


würdigend, daß ſie jedenfalls auch die liberalen 

Lehrer mit der gebotenen Entſchiedenheit nn 

weiſen ſollten. Gie ift aber in hohem Maße be⸗ 

een für die Skrupelloſigkeit in der Wahl der 
erbemittel. 


Das erſte deutſche alpine Muſeum. 


München, 17. Dezember. 


Die Eröffnung und Einweihung des erſten 
deutſchen alpinen Muſeums hat heute hier in feier⸗ 
licher Weiſe ſtattgefunden. Damit hat die Kunſt⸗ 
und Muſeumsſtadt München ein neues eigenartiges 
Inſtitut erhalten, das berufen ſcheint, ſich zu einer 
wichtigen Pflegeſtätte für alle Arten des alpinen 

ports und der Hochtouriſtik zu entwickeln. Es war 
Arſprünglich zweifelhaft, ob das Muſeum nach 
Unchen oder nach Innsbruck kommen ſollte. Die 


Frage wurde ſchließlich zugunſten Münchens ent⸗ 


ſchieden, nachdem die Stadtgemeinde ſich entſchloſſen 


hatte, das nötige Terrain gratis herzugeben. Das 
Muſeum erhebt ſich auf dem ehemaligen Reſtaura⸗ 
tionsgebäude der Ausſtellung von 1888, der ſoge⸗ 
nannten Iſarluſt. In wohltuendem Gegenſatze zu 
anderen Eröffnungs⸗ und une 
keiten ſteht die Tatſache, daß das neue Muſeum in 
allen ſeinen Teilen bereits fertig iſt. Dem Haupt⸗ 
raum iſt ein Veſtibül vorgelagert, das in ſeiner de⸗ 
focativen UNE N auf das Kommende vor⸗ 
bereiten ſoll. An den Wänden hängen Bilder, die 
Alpenanſichten zeigen. Den Hauptſchmuck bilden 
zwei mächtige Statuen von Prof. Geiger, die 
einen Skiläufer und einen Hochtouriſten vorſtellen. 
Durch das Veſtibül gelangt man in den eigentlichen 
Ausſtellungsraum, eine längliche Halle, die khr 
Licht von den Schmalſeiten empfängt. Dem Ein⸗ 
tretenden präſentiert ſich hier gleich das Hauptſtück 
der ganzen Sammlung, nämlich eine Reliefdar⸗ 
ſtellung der Jungfrauengruppe, die nicht weniger 
als 22 Quadratmeter mißt. Die Darſtellung iſt im 
Maßſtabe von 1: 2500 gehalten und äußerſt natur⸗ 
getreu. Jeder Weg und jedes Gehöft, jede Tannen⸗ 
ſchonung, jede noch jo kleine Erhebung find forg- 
fältig markiert. Deutlich läßt ſich die allmählich 
verkümmernde Vegetation erkennen, bis auf den 


höchſten Spitzen Eis und Schnee an ihre Stelle tritt. 
Das Reliefbild, das einen Wert von zirka 50 000 


Mark repräſentiert, iſt dem Muſeum von der nach⸗ 
barlichen Schweiz Haun r worden. Dem Längs⸗ 
ſaale ſind kleinere Räumlichkeiten rechts und links 
angegliedert, die überwiegend für ſtatiſtiſche 
Zwecke beſtimmt ſind Es wird uns gezeigt, wie all⸗ 
mählich die Erſchließung der Oſtalpen nor fiğ 
ging, in welchem Maße der Alpinismus immer 
neue Anhänger gewonnen hat. Andere Tafeln be⸗ 
ziehen ſich auf das Anwachſen des Alpenvereins, 
auf die Beſucherzahl der Hütten, den Skiſport uſw. 
Die verſchiedenen Schutzhütten des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Alpenvereins find in Modellen ausge 
ſtellt, die bis ins kleinſte dem wirklichen Hauſe 
nachgebildet ſind. In Schränken und Käſten wer⸗ 
den Vertreter der Fauna, der Flora und der mine⸗ 
ralogiſchen Schätze der Alpen aufbewahrt. An 
einer Reihe von Eispickeln kann man ſtudieren, wie 
ih allmählich dieſes unentbehrliche Requiſit des 
zergſteigers den praktischen Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechend entwickelt hat. Eine Treppe geleitet zum 
Oberſtock, der durch eine ein ünſtleriſcher 
Aquarelle geſchmückt iſt. Weiter ſehen wir hier die 
beſuchteſten Gipfel der Alpen plaſtiſch dargeſtellt. 
Hiſtoriſche Karten demonſtrieren die Entwickelung 
des Alpenſports. Dazu gehören auch Photo⸗ 
graphien von Bergen in fremden Erdteilen, die 
durch Deutſche zum erſtenmal erſtiegen ſind und ſo 
eine gewiſſe hiſtoriſche Berühmtheit erreicht haben. 
Überhaupt ift im Muſeum jo ziemlich alles unter 
gebracht, was irgendwie, wenn auch noch jo loſe 
Fühlung mit Alpen und Alpinismus hat, bis aur 
eine Karte, die die Verbreitung der Giftſchlangen 
in den Alpen zeigt. 5 
Das Muſeum wird jedenfalls für die vielen An⸗ 
hänger, die der Alpenſport auch in Norddeutſchland 
hat, einen neuen Anziehungspunkt der ſchönen Iſar⸗ 
ſtadt bilden. 


Die Räubergeſchichten Karl Mays 
vor Gericht. 


Berlin, 18. Dezember. 
Vor der vierten Strafkammer des Landgerichts 
III begann heute die Berufsverhandlung in der 
bekannten Privatklage des vielgenannten Schrift⸗ 


ſtellers Karl May gegen den Schriftſteller 
Rudolf Lebius, der ſeinerzeit einen groß⸗ 
angelegten Feldzug gegen Mays literariſche 
Tätigkeit geführt und dabei das Vorleben Karr 


Mays aufgedeckt hatte. Es wurde damals feſt⸗ 
geſtellt. daß May, der durch ſeine Schauerromane 
zum mehrfachen Millionär geworden iſt, bereits 
mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt und zum großen Teile 
ſeine eigenen Nene in den erzgebirgiſchen 
Wäldern in ſeinen Räubergeſchichten verwertet 
hatte. Daraufhin hatte ihn Lebius in einem Brief 
an die Kammerſängerin vom Scheidt in Weimar 
als einen geborenen Verbrecher bezeichnet. Fräu⸗ 
lein von Scheidt war damals im Intereſſe der erſten 
Frau Karl Mays tätig. May hatte ſich von dieſer 
ſcheiden laſſen und es ſollen bei dieſer Scheidung 
allerlei ſpiritiſtiſche Momente mitgewirkt haben, 
über die niemals recht Klarheit zu gewinnen war. 
In der erſtinſtinzlichen Verhandlung der Sache vor 
dem Schöffengericht Charlottenburg wurde Le⸗ 
bius freigeſprochen, worauf May die heute 
zur Verhandlung gelangte Berufung einlegte. — 
Wie im erſten Prozeß, ſo wird auch diesmal zu⸗ 
nächſt die ſchriftſtelleriſche Tätigkeit Mays beleuch⸗ 
tet. Dabei wird erneut feſtgeſtellt, daß Man zu 
gleicher Zeit Räuberromane und fromme Aphten 
verfaßte. Die letzteren führten ihn in die höchſten 
ariſtokratiſchen Kreiſe Sachſens ein und ebenſo 10 
er in katholiſchen Kreiſen Süddeutſchlands vielfach 
als eine hervorragende Kraft, bis ſchließlich die 
Lebiusſchen Artikel ſeine Doppelnatur ans Licht 
zogen. Lebius behauptete erneut, daß 
Merkmale eines geborenen Verbrechers an ſich 
trage, daß er auch nach Verbüßung ſeiner Zucht⸗ 
hausſtrafe verbrecheriſche Gelüſte bekundete und als 


einzuſenden. — Dieſe Zumutung an die Lehrer, gegen ein pathologiſcher Lügner anzusprechen fei. Er habe 
nrecht den Doktortitel beigelegt und ſeine 


Entgelt derartige Dienſte zu leiſten, ift jo herab⸗ fih zu 


ay alle 


wie in der erſten Verhandlung auf ſeine ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Erfolge und betonte, daß ein 25 i 


Betrug mit vier Jahren Arbeitshaus und Iölich 


N verurteilt worden. Aber dann habe er ein durch⸗ 
4 aus ordentliches Leben geführt und in den letzten 
f 30 Jahren in den beiten Kreiſen verkehrt. — Über 
|: die Frage, inwieweit May das Recht Hatte, jeine 
abenteuerlichen Erlebniſſe als wahr inzuſtellen, 
. bezw. ſich Ausſchmückungen zu erlauben, wurde 
ki heute ſtundenlang verhandelt, ebenſo die Vorgänge 
1 bei der Scheidung von ſeiner Frau. Es wurden auch 


hier die bereits bekannten Tatſachen feſtgeſtellt. In 
9 der Beweisaufnahme wurde u. a. die erſte Frau 
von Karl May, Frau Emma Pollmer, wieder⸗ 
I holt als Zeugin vernommen. Sie beſtätigte, daß 
= der Wunſch ihres Mannes, fih von ihr ſcheiden zu 
| laſſen, ganz plötzlich in aut aufgetaucht ſei. hr 
Mann habe ihr, während das Verfahren ſchwebte, 


jedesmal nach Erhalt einer Ladung Drohbriefe ges 


haften werde. Sie behauptet, die Erklärungen, in 
denen ſie zugunſten ihres früheren Mannes die dem 
Angeklagten Lebius gegenüber getanenen Auße⸗ 
j rungen zurüdnimmt oder zum mindeſten jtart 
f modifiziert, unter einem Zwange abgegeben zu 
Í haben, weil fie fürchtete, ſonſt die ihr von ihrem 

Manne ausgeſetzte Rente zu verlieren. Der Ver⸗ 


$ 
x 
| wegbegeben, da ſie ſonſt der Staatsanwalt ver: 


\ teidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Brede» 
fi red formulierte eine große Reihe von Bes 
Unter anderem ſtellte er 


i weisanträgen. 
2 unter Beweis, daß Karl May einen Pferdedieb⸗ 
a ſtahl begangen, in einen Uhrenladen eingebrochen 
ki mit dem Kinde feiner Schweſter nicht einwandfrei 
verkehrt zu haben, eine Broſchüre ſelbſt vecfaßt zu 
4 haben, in der er als Säkularmenſch 1 0 
$! größer als Bismarck hingeſtellt und mit Chriftus 
P: verglichen wird. Der Gerichtshof behält ſich die 
Beſchlußfaſſung über die Beweisanträge vor. Die 
Zeugin, Frau Baumeiſter Achilles, äußert ſich 
in ER temperamentvoller iſe zugunſten der 


1 rau Pollmer und ſchiebt die gange Schuld der 
7 rennung der Eheleute auf Karl May und deſſen 
& jetzige Frau, die ehemalige verwitwete Frau 


Klöhn. Die Zeugin erzählt dabei u. a., daß 9 
ihr einmal einen Haren emacht habe. Nach 


A dem Tode ihres Mannes habe May ihr gejagt: 
N Heiraten Sie nicht, Frau Baumeiſter, meine Frau 
i ilt ſehr krank und ich heirate Sie dann. Der Wer: 


1 teidiger Bredereck weiſt darauf hin, daß Staats⸗ 
F anwalt Wulffen in feinem Bude über Krimi⸗ 
. rivatkläger May wenn auch 
i ohne Nennung des Namens unter dem Titel „Ders 
E brecher⸗ und Gaunertypen“ geſchildert und ihn 
A einen pathologiſchen Schwindler genannt habe. 
ki Der Nechtsbeiftand des ef e Juſtizrat 
k Sello plädiert dafür, den Angeklagten aus 
ls, en 185 ſchuldig zu ſprechen und ihm den 
K Schutz des Paragraphen 193 zu Kia, 85 Der 


ee den 


* Privatkläger May erklärt pathetif 


Worte zu fagen. Er fer 
abe ſich aber wieder empor 


orten „als einen gebore⸗ 
nen Verbrecher“ in wiſſenſchaftlichem Sinne be⸗ 
* zeichnen wollte. Eine ſolche ce Be⸗ 
H zeichnung wäre in dem Schreiben an eine Opern- 
1 pern auch garnicht angebracht geweſen. Der 

lusdruck „geborener Verbrecher“ bedeute vielmehr 
eine Verſchärfung, dem Sinne nach ſoviel wie ein 


I Verbrecher, wie er im Buche ſteht. Es liegt aljo 
eine formelle Beleidigung nach Paragraph 185 vor. 
f Von einem Wahrheitsbeweis hat der richtshof 
Ki zum größten Teil abſehen können. Der Gerichts: 
N hof hat auch angenommen, daß nicht der geringſte 
ro aag vorlag, in dem Schreiben May abfällig zu 
1 charakteriſieren. Sonach war die Anſicht der Be⸗ 
k leidigung nicht zweifelhaft. Das Urteil lautete auf 
hundert Mark Geldſtrafe. 

F Mannigfaltiges. 


f (Eine äu erft eigenartige Luft 
barkeitsſteuer) hat der Breslauer Ma: 


ie giftrat eingeführt: Der Magiftrat hat die 
i Ausſtellung zur Bekämpfung der Geſchlechts⸗ 
3 krankheiten zur Luſtbarkeitsſteuer herange⸗ 
k zogen. — Ein Beſuch dieſer Ausſtellnng be⸗ 
i deutet alfo eine „Luſtbarkeit“. So will es 
9 der Breslauer Magiſtrat! 


. (Der Tod im Wahlkampf.) In 
einer in Maltſch im Reichstagswahlkreiſe 
Breslau⸗Land⸗Neumarkt abgehaltenen liberalen 
„ Wählerverſammlung nahm auch ein Vertreter 
. der konſervativen Partei, Amtsvorſteher 


SWN 


ſchickt des Inhalts, ſie ſolle ſich ja nicht von ozen 


Spreegold- 


Toepfer, das Wort. Während ſeiner Rede ſteuer betrogen. Ein ähnlicher Fall heleni die An⸗ 


wurde er vom Herzſchlage getroffen. Sofort 
angeſtellte Wiederbelebungsverſuche blieben 
erfolglos. 

(Ein ſchreckliches Brandunglück) 
hat ſich Sonntag Mittag in Charlottenburg 
zugetragen. In dem Hauſe Gerbinusſtr. 5 
wurde der 36jährige Zigarrenhändler Otto 
Rothe bei einem Feuer, das er ſelbſt im 
Laden entfachte, ſo ſchwer verbrannt, daß er 
in faſt hoffnungsloſem Zuſtand nach dem 
Krankenhaus Weſtend gebracht werden 
mußte. 

(Gruben unfälle.) Über eine Schlag⸗ 
wetterexploſion wird aus Neunkirchen 
berichtet: In der Grube Maybach erfolgte 
Freitag Abend kurz vor 6 Uhr auf der 3. 
Sohle in Flöz 3 eine Schlagwetterexploſion, 
bei der 4 Arbeiter verletzt wurden. Einer 
von ihnen konnte nur als Leiche geborgen 
werden. Die drei Verletzten wurden in das 
Fiſchbacher Krankenhaus gebracht. — In der 
Nacht zum Sonnabend wurden 3 Bergleute 
der Belegſchaft der Born aer Braunkohlen⸗ 
werke verſchüttet. Einer von ihnen wurde 
gerettet, die Leichen der beiden anderen ſind 
noch nicht geborgen. — Über einen Gerüſt⸗ 
einſturz meldet das Luxemburger „Wort“ 
aus Differdingen: Auf der Hütte ſtürzte 
Freitag ein 17 Meter hohes Gerüſt ein. 
Zwei deutſche Monteure wurden auf der 
Stelle getötet, drei lebensgefährlich verletzt. 

(Neue Erdftöße in Süddeutſch⸗ 
land.) Montag früh 6 Uhr 30 Minuten 
und um 7 Uhr wurden in Weiblingen 
zwei ziemlich ſtarke Erderſchütterungen, ver⸗ 
bunden mit unterirdiſchem Rollen und Licht⸗ 
erſcheinungen, wahrgenommen. Die Hohen: 
heimer Erdbebenwarte verzeichnete am Sonn⸗ 
abend abend um 8 Uhr 27 Min. ein ſehr 
ſtarkes Fernerdbeben in einer Entfernung von 
mehr als 8000 Kilometer. 

(Selbſtmord eines Schülers.) 
Nach einer Meldung der „Pfälziſchen Preſſe“ 
hat ſich der dreizehnjährige Realſchüler Molz 
aus Mannheim wegen eines ſchlechten 
Zeugniſſes erhängt. Sein Vater iſt deswegen 


wahnſinnig geworden. 


(Der Herzog von Fife) ift infolge 
der ausgeſtandenen Strapazen an Bord des 
geſcheiterten Dampfers „Delhi“ an Rheumatis⸗ 
mus erkrankt und muß das Bett hüten. Auch 
ſeine beiden Töchter, die Prinzeſſinnen 
Alexandra und Maud ſind infolge der aus⸗ 
geſtandenen großen Angſt erkrankt. Der 
Herzog hofft trotz ſeiner Erkrankung ſeine 
Reiſe in einigen Tagen fortſetzen zu können. 
Ein weitere Meldung beſagt, daß Ausſicht 
beſteht, den Schatz der Herzogin, deſſen Wert 
auf 500 000 Pfund (10 000 000 Mark) geſchätzt 
wird, in Sicherheit zu bringen. An die Ber⸗ 
gung des Schatzes ſoll jedoch erſt herange⸗ 
gangen werden, nachdem ſämtliche Paſſagiere 
gerettet ſind. 

(Ein Eifenbahnunglüd) ereignete 
fi) am Montag Morgen in der Nähe von 
Odeſſa im Staate Minneſota. In 
den Trans continental⸗Expreßzug der Chicago: 
Milwaukee⸗St. Paul Eſſenbahn, der infolge 
eines Signals hielt, rannte der Nachtzug 
hinein, wobei 9 Perſonen getötet und viele 
ſchwer verletzt wurden. 

(Von der Cholera.) In Jenidze 
bei Saloniki ift die Cholera ausgebrochen. 
Auch in der Umgebung von Köprülü find 
choleraverdächtige Krankheitsfälle vorgekom⸗ 
men. — Bei dem 46 Jahre alten Fiſcher 
Sebaſtiand Bologna, der Sonnabend in 
JIſola (Italien) geſtorben ift, wurde bakte⸗ 
riologiſch Cholera feſtgeſtellt. 


(Verurteilun wegen Betru se 
Eine eigenartige Auffaſſung von feiner Deruf- 
lichen Tätigkeit hatte der Rechtsanwalt Dr. Krum⸗ 


MARGARINE, fü 


erke Berolina 


auf 131000 Mark beller. au Buchmeizengrüge I . 
, Stempel: 


geklagten Kronmüller und Buſch. Auch ie hatten 
ein Kaufgeſchäft miteinander, das ſich auf 33 500 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 19. Dezember. 


Mark belief. Vor dem Grundbuchamte gaben ſie als s niedr. höchſter 
Preis aber nur 30 000 Mark an. Hier geſchah die e ehen e 

betrügeriſche Angabe, um den geringen Betrag von — ——4ꝛ 
7 Mark Stempelſteuer zu ſparen. Die Mitange⸗ Weizen . 100&itof 19,80 | 20,20 
klagten Krumbiegel behaupten bei ihrer Ver⸗ Roggen = 17,20 | 17,80 
nehmung, daß fie von dieſem zu ihren Verfehlun⸗ Gerte . o.. es osoo x 18,20 | 18,80 
gen direkt angeſtiftet worden feien. Der Hauptan⸗ Hafer 8 z 138,40 | 19,— 
geklagte Krumbiegel beſtritt entſchieden, deß er den | Stroh (Richt⸗ ... „ 9,50 6,— 
Mitangeklagten etwa betrügeriſche Ratſchläge er⸗ Henn „ 9 
teilt habe. Er habe ihnen lediglich die Formali⸗ en NETT ED 50 Klo 3, 1 
täten bei dem Verkauf und Ankauf von Häusern Mogg ne „ . 
mitgeteilt, Wenn fie jetzt das Gegenteil behaupte⸗ Brot e 

ten, jo geſchehe es, um die Schuld von ſich apzu⸗ Nindſleiſch von der Keule. 1 Rilo |. 1.50 1,60 
wälzen. Der Gerichtshof glaubte aber den Mit⸗ Bauchflelſcc hh... 1 1,30 | 1,40 
angeklagten, daß fie nur nach den Ratſchlägen des Kalbfleiſc hh 60 1,20 | 1,80 
Rechtsanwalts gehandelt hätten und PA fie frei.] Schweinefleiſc h.. = 1,20 |. 1,40 
Dagegen wurde Rechtsanwalt Krumbiegel wegen Hammelſleiſch h.. ve R 1,59 | 1,60 
Betruges zu zwei Monaten Gefängnis und gwer | Geräucherler Spee. „ 1,50 | 1,60 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. In der Begründung an Er Zr Er rer 2 
wurde ausgeſprochen, daß der Gerichtshof dem An⸗ Elererrr est: Schoc] 520 | 320 
geklagten Krumbiegel nicht geglaubt habe. Er habe Krebſ e e 
Ratſchläge erteilt, die das Vertrauen der Rechts⸗ Aale 1 Ko —— —.— 
ordnung ſtark erſchüttern müſſen. Breſe nn 05 60 1.— 
(Die verklagte Soubrette.) Mit einer Schleie 3 15 — — 

intereſſanten Theaterfrage hatte ſich die Zivil⸗ Hechte 7 1,40 1,80 
kammer des Landgerichts Breslau zu befaſſen.] Karauſchen. k 1,40 | 1,60 
Als Parteien Hand fih der Direktor des Viktoria Barſche „ 60 | 120 
Theaters, Bender, und die Soubrette Fräulein A 33 si „ ze —— 
Berndſen gegenüber. Letztere hatte mit dem Diret- | Barben 7 er 
tor einen Vertrag abgeſchloſſen, laut deſſen ſie ſich Weißſiſihe en z 20 5 
auch zu Gaſtſpielreiſen verpflichtete. Sie war aber Heringe 4 Sr 
nicht wenig erſtaunt, als ihr der Direktor eines Flund ern F — | —— 
Tages mitteilte, fie möge ihre Koffer packen und Maränen . s es ese 5 11 
in den nächſten Tagen jih zu einer Turnee nach Milchhe.. 1 Liter. — 18 —.— 
Amerika rijten. Fräulein Berndſen begab fih zu⸗ Enke ie 5 r —16 | —,19 
nächſt zu einem Rechtsanwalt und legte dieſem denk 2 | 3 


ihren Kontrakt vor. Der Rechtsanwalt klärte fie 
dahin auf, daß nach der üblichen Auffaſſung ein 
ſolcher Kontrakt ſie lediglich zu Gaſtſpielreiſen in 
Deutſchland verpflichte. Wenn der Direktor auch 
Gaſtſpielreiſen nach dem Auslande darin einge⸗ 
chloſſen wiſſen wollte, ſo hätte er das ausdrücklich 
in dem Kontrakt erwähnen müſſen. Aufgrund dieſes 
furiſtiſchen Gutachtens erklärte Fräulein Berndſen 
ihrem Direktor, daß ſie nicht beabſichtige, die Tour 
nach Amerika mitzumachen. Der Direktor Bender 
erklärte ihr hierauf, daß er ſie für kontraktbrüchig 
halte und forderte die Zahlung der überaus hohen 
Konventionalſtrafe, die für Kontraktbruch in den 
Engagementsverträgen feſtgeſetzt iſt. Fräulein 
Berndſen weigerte ſich aber zu zahlen mit der Be⸗ 
gründung, daß ein Kontraktbruch überhaupt nicht 
in Frage kommen könne. Da der Direktor aber auf 
ſeinem entgegengeſetzten Standpunkt verharrte, be⸗ 
ſchritt Fräulein Berndſen den Klageweg zwecks ge⸗ 
richtlicher Feſtſtellung, daß ihr Kontrakt noch weiter 
laufe. Der Gerichtshof gab ihr auch Recht und ent⸗ 
ſchied gegen den Direktor. In der Begründung 
wurde ausgeſprochen, nach den üblichen An⸗ 
ſchauungen hätte eine ſo weitgehende Verpflichtung, 
die die Künſtlerin eventl. in ſehr entfernte Gegen⸗ 
den bringen konnte, ausdrücklich in dem Vertrage 
ſchriftlich ſkizziert fein müſſen. 2 
Humoriſtiſches. 

(Im Eifer.) „Was, Sie wollen mehr fein 
als ich? Sie ſind auch bloß dasſelbe wie ich, Sie 
Ochſe, Sie!“ 

(Fatale Frage.) Ein Herr erzählte ſeinen 
Freunden von einem gefährlichen Abenteuer, das er 
kürzlich erlebt hatte: „. . . blitzſchnell zog mein ganzes 


Leben wie eine Reihe von Bildern an mir vorbei.“ — $ 


Da fragte ihn ein Freund: „War da vielleicht auch ein 
Bild dabei, wie ich dir im Auguft 1908 100 Mart 
borgte?“ 
Gedankenſplitter. 

Der Frauen Stärke iſt: Kind ſich fühlen und als 
Mann ſich bewähren. 8 

Jeder Menſch gilt in dieſer Welt nur fo viel, als 
er ſich ſelbſt geltend macht. 

Freiherr von Knigge. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
bisher 
Mk. 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


vom 
18.12.11 
Mk. 


Weizengries Nr ? a a 17,80 | 17,80 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugsme hl!!! 
Weizenmehl 00h00 . 

Weizenmehl 00 weiß Band 15,80 | 15,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 

Weizenmehl 0 grün Band 


Weizen⸗Futtermehl 

Wiigenlees See 7,20 7,20 
SEN „ 14,40 | 14,20 
Roggenmehl 0 JI. 13,60 | 13,40 
Noggenmfl I... e eo.. è oe 13,— | 12,80 
Roggenmehl II. en 9,20 | 9— 
Kommiß meh 11,60 | 11,40 
Roggenſchro tete 11,20 | 11,— 
Mongentlefe, sun su er aT eL ein 7,207.20 
Gerſtengraupe Nr. s o o eo 16,50 | 16,50 
Gerſtengraupe Nr. e e o o o o 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. 3. . 14,— | 14,— 
Gerſtengraupe Nr. 144. oe 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. . 13,.—13,.— 
Gerſtengraupe Nr. Vw). . & 12,50 | 12,50 


Gerſtengraupe grobe . e 12,50 19. 


Gerſtengrütze Nr. 1. e e o A 9 13.— 3,— 
Gerſtengrüße Nr. o s o oe... 12,50 | 12,50 
Gerſtengrüze Nr. Z. ee 12,89 | 12,30 
BerftensKohmehl - a o s o e oaa 12,50 | 12,59 
Gerſten⸗Futtermehl 5 e e 7,20 7,20 
Buchwelzengries 8 Spree 27 — 2 

9 HEE 1.— 21.— 


tut Sparsamkeit im Haushalt doppelt not, deshalb Kaufe jede Hausfrau nur ce C 
unsere 3 Specialitäten: 


preekrone- 


r Tafel u. Küche 


MARGARINE 


Erase 


erona- 


feinste Pflanzenbutter. 


Der Markt war mäßig beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi —— Pf. die Mandel, Blumen. 
kohl 19—40 Pf. der Kopf, Wirſingtohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen —— Pf., Spinat 39—35 Bj. d. Pfd., Beter- 
filie Bundchen —,— Pf., Schnittlauch Bundchen —.— Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 20 Pf. das 
Kilo Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig Stück —.— Pf., 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Radieschen Bundchen — Pf., 
Gurken —,.— Mk. d. Mdl., Senfgurken —— Mk. d. Mol., 
Grüne Bohnen —— Pf. das Pfd., Wachsbohnen —— Pf. 
d. Pfd., Apſelſin. 0,60—1,20 Mk. d. Dhd., Apfel10—30 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen —— Pf. das „ Pflaumen —.— Pf. das 
Pund, Wallnüſſe 40—50 Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —.— Pf. der Liter, Waldbeeren — — Pf. der 
Li er, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 4,00 — 7,50 Mk. d. Stck. 
Gänſe 3,50— 10,00 Mk. das Stück, Enten 3,09—6,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
— ti, das Paar, Tauben 0,80—9,80 Mk. das Paar. 
pim 3,00—3,25 Mi. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 
Paar. 


Wetter⸗lleberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg 19. Dezember 1911. 


5 5 |æ 
Name Salag E 3 8 | Wilterungs- 
der Beobah-| 8 8 E E Wetter 2 gs des legen 
tungsftation S SE: 58 SN |24 Stunden 
R ISE 
Bockum 758.00 SSW bedeckt 6 2, Jnachts Nied. 
Hamburg 760,9 SO Dunſt 4) O, 4Aſmeiſt bewölkt 
Swinemünde 703,1 wolkig 2} 6,4vorm. Nied. 
Neufahrwaſſer 767,4 halb bed.“ —) — ſmeiſt bewölkt 
Memel 487,7] SSO Dunſt 10 — ſmeiſt bewölkt 
Hannnover 761,8] SW wolkig 5 — mmeiſt bewölkt 
erlin 763,7 S heiter 2| — zzieml. heiter 
Dresden 765,90 SO hheiter 1} — |oorw. heiter 
Breslau 768.0 SO halb bed. — — zzieml. heiter 
Bromberg 767,2 SD wolkenl. — 1} — meiſt bewölkt 
Metz 764,2 S heiter 4 — zzieml. heiter 
Frankfurt, M.765,.4 — Nebel — 1 — meiſt bewölkt 
Karlsruhe 766,1 NO wolkig — i| — Izieml. heiter 
9700 5 469,8 SO heiter — 4] — zzieml. hetler 
aris — — — — — — 
Vliſſingen 758,3 S bedeckt 92,4] nachts Nied. 
Kopenhagen 760,0 WSW Dunſt 5 — mmeiſt bewölkt 
Stockholm 761,0 [SSW bedeckt 5 6,4 vorw. heiter 
Haparanda 1757,61 5W bedeckt — — nnachts Nied. 
Archangel 764,2 SSW bedeckt — 5 — nachm. Nied. 
Petersburg 764, SSO Schnee — 1 2,40Wetterleucht. 
Warſchau 770,116 bededt 1 — Wetterleucht. 
Wien 171,2160 Nebel |— 1| — Ivorw. heiter 
Rom 769,6 N wolkenl. 44 — — 
Hermannſtadt 771,5 NW ibebedt 2} 2,4meift bewölkt 
Belgrad — — — — — |borw. heiter 
Biarritz 764,4 SSW bedeckt 17 — nachm. Nied. 
Nizza | — — — ! — Wetterleucht. 


Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichlliche Witterung fir Mittwoch den 20. Dezember: 
Zeitweife wolkig, meiſt trocken, Temperatur wenig geändert 


20. Dezember: Sonnenaufgang 8.10 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Mondaufgang 8.35 Uhr, 
Monduntergang 2.57 Uhr. 
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brösstes Uhren, Gold- 
Ad Silberwarenlader 


IIND] 


Uhrmachermeister, 


Seglerstrasse 28. 


Telephon 589, — Gegründet 1889, 


Gleverstotz ersetzt beste 
Meiereibutter 


Alleinige Fabrikanten: Vitello Ist feinster Gutsbutter 
Van den Bergh’s Margarine - Ges. ebenbürtig 
m.b. H. Clevo 


Stets frisch erhältlich 
in allen einschlägigen Geschäften 


A bete nit Schlagwerk 
von 10—50 Mark. 


Freischwinger, neueste Muster, | Gegründet 1809. Gegründet 1809. 


Model Alu Ä J.G. Adolph, Thorn 
Di INN] Nij ll iti \ IN, ii N Nelteftes Soruleihäll l. rrj Haus am Platze 


oo Dielikateſſen, Söſtüchte, Konſerven, Kolonial- 
für Raucher! 


waren, Wild, Geflügel, Liſche, Sihöre uſw. 
: H zu 25 und 50 Stück Direkter Import von 
Präsentkistchen in allen Preislagen. en 
Ferner gewähre ich auf alle anderen 


Aſtrachaner Kaviar, 
~< Spezial-Marken Ir 


fortlaufend friſch eintreffende große Zufuhr aus allererſten king 
Bezugsquellen in prachtvollen Qualitäten, per Pfund SED 


goldene Herren- Uhren in Zigarren u, Zigaretten bei Einkauf von mindestens 50 Stück 14.00, 16.00, 18.00, 20.00 und 22.00 mt. | 
— Mark. n 

Fb Herren Uhren 5 % Rabatt. Lebende Summern,  Bänfeleherpaltelen. 

„Von 10-80 Mark. . Auf alle Sorten Pfeifen, Zigarren- und Zigaretten-Taschen, Ans geſucht große fette holländische 

Silberne Anker-Uhren Portemonnaies u. s. w. gebe ich Auſtern. 

3 von 18—65 Mark. — — 10 ai Rabatt | nn 
Nickel- u. Stahluhren ren 0 2 Lebende Karpfen 
von 5 Mark an. Grosse Auswahl in Ansichtspostkarten und solchen 


in jeder Größe. 


Maſtenten, Maſtgänſe, Maſtputen, 


per Pfund 70 Pfg. per Pfund 70 Pig, per Pfund 70 Pfg. 
Fette Perlhühner. 
Wild und Wildgeflügel, 


beſonders ſehr ſtarke 


Waldhaſen, 


Aale Damen- Uhren; 5 Jaſanen, Birkwild, Reh. 
i ne: 2 ig Früchte und Gemüſe. 


Silberne Damen: Uhren 8 
n 8-30 M JJ i Sehr ſüße Apfelfinen, Mandarinen, Datteln, KoE 
Ee a = eigen, friſche Tomaten, ital. Blumenkohl, 


Garantie. 
Neu eröffnet! a Kopffalat, Endivienfalat. 


Biete Margarine: u. Jelbnrer peng denen Damien, 


per Pfund 1.20 Mt. y 
Coppernikusſtraße 30 -GE Almerin-Goldfranben, Brüſſeler Treibhansirauben. 
empfiehlt 


Alterfeinfte Tafel⸗Margarinebutter . .. von 70—90 Pfg. per Pfd. | ; Fleiſch⸗ u. Wurſtwaren: a 


Gänſelebertrüffel⸗, Kalbslebertrüffelwurſt, Rügenwalder 5 | 


zum Weihnachts- und Neujahrsfest. 


Ich bitte höflichst um gütige Unterstützung und ver- 
sichere streng reellste Bedienung. 


O. Herrmann, 


Katharinenstr. 1, gegenüber der Garnisonkirche. 


Allerfeinſte Back⸗Margarine 50—60 . 
REN n” nnd Thüringer Zervelatwurſt, Schweinsleberpaſtete, 
| a Marke „Siegerin“, nl ( Srüfetänfer, Gänferofibehfe, Pfand 2 Mt, thüring. | 8 
Massiv | | T 9 olkerei = Butter. RNotwurſt, rohen und gekochten Delikateßſchinken. N: 
goldene Trauringe M “A 
fugenlos, a mit Stempel 3 338, = Gitane e Jeg m Hal Prachtvolle und hochelegant ansgeſtattete PS 
von 10—65 Mk. 20 ert reines „ U. Palmin. 1 
61 aar rang grati ) = Nene Friſchobſt⸗Marmeladen in verſchiedenen Qualitäten, beiten Suckerhonig. Weihnachts f Delifateh ' Präſentlörbe ER 
2 Hochfeinen Cilſiter Vollfettkäſe, à Pfd. 70 Pfg. in jeder Preislage von 8 Mark an. 


Sümtlihe Artikel für die Marzipan⸗ und 
Authenbäckerei. 
Weine aller Art, 
feinſte Liköre, ee Aae 


3 Roe 


Erſtes Geſchäft Bacheſtr. 2, Ecke Breiteſtr. 
Zweites Geſchüft Coppernikusſtraße 30. A. Kir mes, Thorn. 


Broschen u. Ohrringe in Gold, Koralle, 


e e Tot ipfi | una 
rege ie ste ie IN muni ll 75 Biets boita m a 
1 USWa 
Silber i = ee bei mäßigem Ain erteilt Kneifern ‚Und Brille 90 ä 
„ 0m 
« Baudzins, Ziolinif, Gerechteſtraſe, en beben ber Grobe 
er von Hofrat Prof. v. Brenner-Berlin. 0 
ptiker Seidler, 


Alſtädt. Markt 4, neben der Apotbete. 


8 S~ hen Befles Breni, 
Onld u, eber, Waren Auker- f | Drogerie 
billiger Ind beier Thor Se EEliſabethſtr. 12. 


„ 5. 


destemp. gold. Damen- nnd Kran 5 er en 3 scih 
von 2 Mk. an. Brillantringe von e ee ee Junge e i A 115 „ 
bis 300 Mk. Ferner Male e um usver au 
Eee alib Bestecke, zu NN Leute Bee echte Stettiner A fel, i 
i ae Ad 5 uis ote pekt hosten. R. Lesser, Goldreinetten, Borsdorfer, en 
’ d 
Louis Jos h, 110 groben Il Zentralheizung, Warınwafferieitung, Staubjaugung, ze Altes Gold u. Silber, Brillanten, |% 5 5 Minuten 7755 na 5 e e eee, 


chlucker, Perſonenaufzug, elettriſcher und Gasbeleuchtung, mit reichlichem e Altertümer, künſtli 
Uhrmachermeister, — 1 28. 55 aufs beſte ausgeſtattet, auf Wunſch auch Pferdeſtall vom 1. April 1912 oder kauft zu 9 8 ch n e 8 el en 
Beachten Sie bitte meine grossen früher zu vermieten. Preis 2800 Mark einſchl. Heizung. F. Feibusch Goldwarenwerkſtatt 
c] 


Schaufenst 
"Kataloge gratis "ind canko. Ackermann.| "Srideftafe 14, 1. Etage. 


Frau Heintze 
S llerſraße Edle, nebe T Säule. 
Reparaturwerkſtatt im Haufe, | Schl e ermährigte Pelle 5 
ınmelberg, 


Sr se Haar Geld gen, armmelbers: 


wird gekauft. Brückenstraße 40. inil Beglaubigung 16 200 000 ausgeg. 


Ay en . 
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Kinderschaukeln, 
Trapeze, 
Turnringe, 
Zimmerrecks 


zwischen jede Tür zu befestigen, 


Hanteln. 


komplett mit 
24 


Werkzeugsehränke ) für Kinder u. 


Werkzengkästen (Erwachsene, 
Haushaltungskästen, 
Lerbschnitzkästen. 
LKerbschnitzwerkzeuge, 
Laubsägekästen, 
Laubsägewerkzeuge auf Karten, 
Laubsägeholz, 
Laubsägerorlagen, 
Kinderhobelbänke. 


Ofenvorsetzer 


Ofenschirme, 


mit geschmackvollen Malereien, 


Kohlenkästen 


„Rel“ -Einkochafparate 


48 Gläsern 
Mk. 20. m 30.00 50.00 


in Gusseisen, Messing ete., 
in modernsten Ausführungen, 


1-, 2- und 3-teilig, 


in verschiedenen Formen, 


Feuergeräte schränke, 
mit und ohne Ständer, 8p OlSe- und 

Blumentische, Eisschränke. 

Blumenkrippen, 

Palmenständer, 


ꝓDhTE:Eh:R;dd . . 


Gemüse- und Gewürz-Etageren, 
Küchenhretter- Garnituren, 
Spülhürstenhretter, 


- bartlinenspanner, 


SEN 


 Thermos-Flaschen. 


; Rodel-, Stuhl- u. Kinderschlitten 


Schlittschuhe. 


| Tischmesser und -Gabeln 


mit Alpakka-, Ebenholz-, Nickel-, Elfenbeinheften, 
Taschenmesser in unerreichler Auswahl, 
Tranchierbestecke, = 
Geflägelscheeren mit und ohne Inoehenhrocher, 
Buiter- und Käsemesser, 
Austerngabeln, Krebsmesser, 
Aufschnittgabeln, 
Damenscheeren mit und ohne Etui, 
Rasiermesser und komplette Rasiergarnituron, 
Rasierapparate in allen Preislagen, 
Manikure-Garnituren, 


Champagnerbrecher, 
Champagnerzangen, 
Messerschärfer, 
Nussbrecher, Korkzieher, 
etc. eto. 


Schirmständer, 
Vogelkäfige, 
Vogelkäfigständer, 
. Vogelkäfigarme, 
Weinflaschen- 


- Merktafeln für die Küche, _ 
Wandkaffeemühlen, dekurierte, 


Ehristtaunslänte 


in Guss- und Schmiedeeisen, 5 
zusammenlegbar, R 
feststehend und drehbar. 


Kaffee. Tee-u. Rahm. 


service 


in modernen Facons und ver- 


schiedenen Preislagen, 


Tee- und Kaffee- 
maschinen 


in Nickel, Messing und Kupfer. 


Teeglashalter 


mit Kristallgläsern, 


Tortenplatten 


mit geschmackvollen Majolika- 
einlagen. 


Kannen-, Flaschen- 
u. Gläseruntersätzer, 
Weinkühler, ander 
Tee- u. Kaffeebretter 


in Nickel, Holz, mit und ohne 
Einlagen. 


Telephon Nr. Nr. 2. 


5 3 Sreitestr 35. 


Waschmaschinen in allen Sy- 
stemen mit und ohne Ofen, 
‚Wringmaschinen mit Helss wasser- 

Walzen, 
Wäschemangeln mit 3 Walzen, 
Fleischhaekmaschinen, emailliert 
und verzinnt, 
Wurststopfmaschinen, 
Reibemaschinen, 
Brotschneidemaschlnen, 

Buttermaschinen, 

Eismaschinen bezw. Systeme, 
Teppichkehrmaschinen, 
Spiritusbügelelsen, 

Bolzen- und Kohlenbügelelsen, 

\_Kochkisten. 


ee A 
Brot, Körbe, 


Obstmesser, Obst- 
gabeln, =" simae 
Butter- und Käse- 
glocken. 
Honig-u.&eleegläser 
Eierbecher und Eier- 
service, 
Menagen, 3- bis 5 teilig. 
Chokoladen- vg Kakao- 


kannen 
in Fayence, mit abnehmbarem 
Niekeldeckel, 


Krümelschaufeln 1 
Rauchservice, Am 
Zigarren- u.Zigareitenkästen 


etc. etc. 


Ne. 208. a 


3 — 


Wiertes 


Blatt.) 


Abſonde 


Von J. Mariaux. 
Nachdruck verboten. 


Schon von jeher hat es Feinſchmecker gegeben, 
die beſtrebt waren, ihre Tafel auf das reichhaltigſte 
auszuſtatten und mit den ſeltenſten Speiſen zu be⸗ 
ſetzen. Daß man hierbei gezwungen war, oft zu Ab⸗ 
ſonderlichkeiten ſeine Zuflucht zu nehmen, iſt na⸗ 
türlich. So berichtet Plinius über die Verwendung 
von Inſektenlarven als Delikateſſen. Er ſchreibt: 
„Die großen Holzwürmer, welche man in hohlen 
Eichen findet und Coſſus nennt, werden als Lecker⸗ 
biſſen betrachtet und fogar mit Mehl geröjtet“. 
Jedenfalls iſt damit die wohlbekannte feiſte 
Raupe des Weidenbohrers gemeint, die fingerdick 
wird und zu den ſich vom Sonnenlicht abſchließen⸗ 
den Holzbohrern gehört. In Surinam wird die 
fette, daummdicke Larve des Rüſſelkäfers, welche oft 
in überaus großer Menge in den Stämmen der 
Kohlpalme lebt, als Delikateſſe gegeſſen. Sie wird 
in Schmalz gebraten und mit geriebenem Brot, 
Pfeffer und Salz beſtreut. Europäiſche Reiſende, 
welche dieſes Gericht verſuchten, verfihern, daß es 
ſehr wohlſchmeckend ſei. Ahnliches wird aus Mexiko 
berichtet. Hier iſt es namentlich der ſogenannte 
Agavewurm, von den Alt⸗Mexikanern Merkuilien 
genannt, eine feiſte, weiße Raupe oder Made von 
durchſchnittlich 5 bis 7 Zentimeter Länge und 
Fingerdicke, mit ſchwarzem Kopf und vierzehn 
kurzen Beinen, welche den Azteken, den Urein⸗ 
wohnern Mexikos, zur Nahrung dient. Es gibt 
drei verſchiedene Arten der Agavewürmer, die zu 
verſchiedenen Jahreszeiten auftreten und alle in der 
mexikaniſchen Küche Verwendung finden. Nach der 
oben bezeichneten weißen Raupe, welche ihren Sitz 
im Agaveblatt hat und von März bis Juni auf⸗ 
tritt, erſcheint in den Monaten Juni und Juli ein 
rötlicher größerer „Wurm“, Tſchilokwil — Chiloc⸗ 
nil — genannt, in der Wurzel der Agave und im 
September und Oktober zwiſchen Blattanſatz und 
Stamm eine kleine Art von Made, großen Reis⸗ 
körnern ähnlich, welche von beſonders feinem Ge⸗ 
ſchmacke ſein ſoll. — Die weißen im Blatte ſich auf⸗ 
haltenden großen Raupen ſchmecken etwas fiſch⸗ 
artig, ungefähr wie unſere Nordſeekrabben, ſie 
werden von März bis Juni von Frauen und Kin⸗ 
dern in Düten oder kleinen Säckchen, die aus der 
geſchmeidigen weißen Haut der Agaveblätter her⸗ 
geſtellt werden, geſammelt. So kommen ſie zum 
Verkauf und werden beſonders häufig in den 
Straßen von Agam, dem Hauptort der Agavewein⸗ 
trinker und der Agavewurmeſſer feilgeboten und 
für ſechs bis neun Centavos losgeſchlagen. Der 
Hauptabſatz findet am Bahnhofe ſtatt, wo die 
durchreiſenden Feinſchmecker und Kenner ſich mit 
dieſen Leckerbiſſen verſehen. Aber auch an anderen 
Ortſchaften, ſogar in der Hauptſtadt Mexiko ſelbſt, 
beſteht noch heute dieſer „Würmerhandel“. Emil 
Riedel ſchreibt über ſeinen erſten Genuß von 
Agavewürmern folgendes: „Ich hatte bei einem 
Beſuch in Agam die Bekanntſchaft einer Pankee⸗ 
Familie gemacht und dieſe hatte die Liebens⸗ 
würdigkeit, mich zu einem Raupenfrühſtück einzu⸗ 
laden. Um mir keine Verantwortlichkeit meines 
kühnen Unternehmens zu erſparen, zeigte man 
mir die fetten, toten Würmer vorher, ohne die Zu⸗ 
bereitung mit dem ſchwarzen Kopf, den vielen 


die erſte Neue. 


(Nachdruck verboten.) 
Jeder Tag kann uns jetzt den erſten Schneefall 


bringen. Der Jäger nennt die jungfräuliche Schnee⸗ 
decke „Neue“, und während er ſich auf dieſen An⸗ 
blick freut, ſind andere Sterbliche weniger von dem 
Naturereignis erbaut. Der Waidmann kennt die 
Spuren auf dem alles bedeckenden Schnee, er lieſt, 
wie in einem aufgeſchlagenen Buche ſo mancherlei 
ihm wiſſenswertes aus den vielen Fährten heraus, 
und bei jeder ſpäteren Neuen kontrolliert er ſeine 
Beobachtungen. Dieſe Kontrolle aber ſchätzen di⸗ 
verſe Schleicher auf krummen Wegen da draußen im 
Revier nicht, denn für manchen, beſonders den durch 
Abſchluß des Jagdpachtvertrages auf eigener Scholle 
jagdlich Entrechteten, iſt dieſes Beobachtetſein nicht 
eben angenehm. Der Schöpfer hat ſich daran ge⸗ 
wöhnt, es nicht allen recht zu machen. Halten wir 
es, wie immer, wenn es ſich um das edle Waid⸗ 
werk handelt, mit den Gerechten und freuen wir 
uns der erſten Neuen, denn auch dem Wilde kann 
beſſer geholfen werden, wenn der Heger fieht, wo 
es not tut. 

Für viele iſt der erſte Schnee aber auch eine Zeit 
der Erinnerungen. Frohe, ſchöne Jugendtage 
ſteigen dann aus der Vergangenheit in unſerem 
Gedächtnis empor, und da wir hier von jagdlichen 
Dingen plaudern wollen, ſo möge ein Gang durch 
einſtige Jagdgründe, die erſten Fährten auf dem 
weißen Papier hinterlaſſen, bildlich geſprochen. So 
wandern wir dann gemeinſam an einem klaren 
Dezembermorgen vom Mittelpunkt der Jagd, einem 
dem Weltgetriebe entrückten Bauerndorfe, wo wir 
uns über Nacht einſchneien ließen, hinaus ins 
weiße Nevier. 

Gleich hinter dem Dorfe beginnen 11 
Beobachtungen. In unſchuldvolles Weiß gekleidet 


rliche Delikateſſen. 


Die darauf folgenden Minuten 
waren die unangenehmſten! Ich ſah vor meinen 
Augen Legionen von häßlichen Würmern, ich er⸗ 
innerte mich des Schauders, den mir immer die 
Raupen verurſacht und der ſchrecklichen Gefühle, 
welche mir früher ein etwas zu lebhaft ge⸗ 
wordener Käſe veranlaßt hatte. Der Hals ſchien 
mir zu ſchwellen, ich hatte bereits das Gefühl, als 
wenn ich nicht ſchlucken könnte und ſann auf Mitter 
und Wege, wie ich einen ehrenvollen Rückzug an⸗ 
treten könne. — In dem Augenblick erſchien die 
Köchin mit freundlichem Lächeln und und einem 
Teller dampfender, leicht gebräunter Dingelchen, 
die wie braune Speckgrieben ausſahen und äußerſt 
anregend dufteten. In wenigen Sekunden war der 
Inhalt des Tellers verteilt und meine Wirtin, 
ihre Tochter und ihr Sohn griffen wacker zu. Ich 
konnte nicht nachſtehen, nahm ein braunes Tierchen 
auf die Gabel, drückte es etwas gewaltſam und eilig 
in die Speiſeröhre, nahm ein zweites zwiſchen die 
Zähne — das ſchmeckte nicht übel — ein drittes — 
das ſchmeckte ſchon ganz gut, und ehe ich wußte wie, 
hatte ich bereits ein Dutzend „Würmer“ verzehrt“. 


Aber auch in Deutſchland gibt es ähnliche Deli⸗ 
kateſſen, Leckerbiſſen, die allerdings bei einer großen 
Menge Menſchen ein gelindes Gruſeln hervorrufen. 
So hegt man im Norden Europas einen gewiſſen 
Widerwillen gegen die Schnecken, die doch im 
Süden und Weſten förmlich gezüchtet und gemäftet 
werden, um dann als Delikateſſe zu dienen. Zu 
dieſem Zwecke legt man Schneckenberge und 
Schneckengärten an, jene in Teiche, während letztere 
auf dem Lande mit Zäunen umgeben und mit einem 
Drahtgitter überdeckt werden. Zur Nahrung der 
Schnecken — die gezüchtete Art ift die Weinbergs⸗ 
ſchnecke — dient allerlei Geſträuch, beſonders aber 
Salat. Auch macht man ſie mit feuchter Weizen⸗ 
kleie fett. Am liebſten genießt man die Tiere im 
Herbſt und Frühling, wenn ſie ſich zum Winter⸗ 
ſchlaf zurückziehen oder bevor fte davon erwachen. 
Zu dem Zwecke reibt man die Tiere mit Salz ab, 
wäſcht fie dann im Waſſer und hackt fie zur Her- 
ſtellung einer Fleiſchbrühſuppe oder bereitet ver⸗ 
ſchiedene andere Gerichte daraus, wozu alle großen 
Kochbücher Rezepte enthalten. Andere werfen die 
Schnecke mit dem Gehäuſe in Weineſſig, worin Salz 
aufgelöſt ift, damit fte ſich abſchleimt, drehen dann 
mit einem dazu hergerichteten Häkchen oder mit 
einer Gabel das Tier aus dem Gehäuſe, reinigen 
es und kochen es einige Stunden lang, dann werden 
die Schalen mit Salz abgerieben, ausgekocht und 
wieder mit den Schnecken gefüllt, worauf die Sff- 
nung mit feinem Teig verklebt wird; endlich richtet 
man das ganze mit einer Fleiſch⸗ oder anderen 
Brühe an. Beſonders empfohlen werden Schnecken⸗ 
paſteten, weil ſie nicht nur ſehr ſchmackhaft, ſon⸗ 
dern auch leicht verdaulich ſind. Infolge letzteren 
Umſtandes werden überhaupt die Schnecken beſon⸗ 
ders Kranken empfohlen. 


Beinen uſw. 


Beliebtere, wenn auch nicht gerade dem Anſehen 
nach ſehr einladende Delikateſſen ſind die ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Muſcheln, deren Hauptver⸗ 
treterin — die Auſter — freilich ſich eines großen 
Rufes und einer ziemlich allgemeinen Beliebtheit 
erfreut. Die übrigen eßbaren Muſcheln dagegen — 
namentlich die Mies⸗ oder Pfahl⸗Muſcheln und die 


liegt das maleriſche Fleckchen Erde, zwiſchen ſanften 
Hügeln eingebettet, tief unter uns im Tale. Seit⸗ 
dem die hohe Jagdpacht gezahlt wird, hat ſich da 
mancherlei in dem weit ab von allem Verkehr 
liegenden ärmlichen Reſt geändert. Ein ſtattliches 
Schulhaus iſt entſtanden, der Kirchtum hat eine 
ihm anfangs nicht zugedachte Höhe erreicht, golden 
ſchimmert ſein Knauf in der kalten Winterluft. 
Ein Bild des Friedens. Klipp, klapp, klipp, klapp, 
ſchallt es von den Tennen zu uns herauf, denn die 
Dreſchflegel, in kräftigen Fäuſten geſchwungen, er⸗ 
übrigen hier noch den landwirtſchaftlichen 
Maſchinenbetrieb. Der Städter Haſt und Anruhe 
drang noch nicht bis in dieſes Tal. Ein Idyll, ſo 
könnte man ſagen, wenn, ja wenn die Menſchen 
Engel wären! Nehmen wir fie jo, wie ſie 
find, und nicht wie fte fein ſollten, der Paſtor be- 
käme ſonſt vielleicht Langeweile und pachtete uns 
ſchließlich noch die Jagd ab. — i 

Unjer Weg führt uns bald an einem vom 
Dorfe abſeits liegenden, verfallenen Häuschen vor⸗ 
über, ſeine Bewohner ſind zwar unſichtbar, doch der 
bläuliche Rauch, der aus dem Schornſtein aufſteigt, 
ſagt uns, daß die Höhle bewohnt ift. Ein richtiger 
Bau mit allen Notröhren iſts, und, o Ironie, Fuchs 
heißt auch der Hausherr. Der Name paßt auf ihn 
und ſeine Sippe, denn von Generation zu Gene⸗ 
ration erbt in dieſer Familie die Luſt, heimlich 
Beute zu machen, fort. Seitdem das jetzige 
Familienoberhaupt die letzte Strafe wegen Wild⸗ 
dieberei abgebüßt hat, „ol“ allerdings bei allen 
eine augenſcheinliche Beſſerung eingetreten ſein, ſo 
ſagt der Pfarrer, und der kennt bekanntlich ſeine 
lieben Schäflein. Ein kleines Gärtchen umſchließt 
das Grundſtück; merkwürdig: die hie und da weit⸗ 
ſtehenden Latten des Zaunes laden die Häslein ge- 
radezu 


i 


Schinken⸗Muſcheln — find meiſt nur im Norden, 
Weſten und Süden Europas als Delikateſſen be⸗ 
liebt. Erſtere werden beſonders in Nordfrankreich, 
Belgien, Holland und am Niederrhein, ſowie in 
Schleswig⸗Holſtein in unzähligen Mengen verzehrt, 
denn ſie ſind durchaus nicht ſelten, zu Tauſenden 
werden ſie an den Küſten der Nord⸗ und Oſtſee ge⸗ 
ſammelt, ſodaß z. B. von Belgien und Holland 
ganze Waggonladungen davon ins Land und nach 
den Rheinlanden hinein zur Verſendung gelangen 
Hier werden ſie zu verhältnismäßig niedrigen 
Preiſen abgegeben und finden willig Abnehmer, da 
ſie recht ſchmackhaft und nahrhaft ſind. 

Am meiſten findet man die eßbaren Mies⸗ oder 
Pfahlmuſcheln klumpenweiſe an dem Reiſig und an 
den Steinen der Buhnen ſowie an den Pfählen und 
ſonſtigen Holzteilen am Meeresgeſtade ſitzen. In 
der Kieler und Apenrader Bucht ſchlägt man 
eigens beſondere Pfähle in das Meergeſtade, da⸗ 
mit ſich die Muſcheln daran anſiedeln. Jeder dieſer 
Pfähle hat ſeinen Eigentümer und wird alle vier 
Jahre ſeiner eßbaren Bewohner beraubt. Weit 
großartiger betreiben die franzöſiſchen, belgiſchen 
und holländiſchen Fiſcher die Muſchelzucht, indem 
fie lange Reiſigzäune in das Meer hineinbauen, in 
denen fh die Muſcheln anſiedeln. 

Ein gleiches wie von den Muſcheln gilt von einer 
weiteren, von vielen Leuten verſchmähten, in 
Frankreich und einzelnen Teilen Deutſchlands aber 
beliebten Delikateſſe, den Froſchſchenkeln. Auch ſie 
ſind nicht nur leicht erhältlich, ſondern auch gut 
verdaulich und ſehr nahrhaft. So enthält das 
Froſchſchenkelfleiſch in 1000 Teilen 24,8 Teile 
Kleber, während Ochſenfleiſch nur 13, Kalbfleiſch 
16, Forellenfleiſch 22 und Schweinefleiſch gar nur 
8 Teile davon enthält. Der Kleber aber ift ein 
wertvoller, ſtickſtoffhaltiger Körper, der indirekt bei 
der Knochen⸗ und Muskelbildung, direkt bei der 
Sauerſtoffverbrennung und Atmung mitwirkt. 
Ebenſo ſind die Froſchſchenkel auch an Albumin 
oder Eiweißſtoff reich, denn es finden ſich in ihrem 
Fleiſch 18,6 auf 1000 Teile, während z. B. das 
Kalbfleiſch nur 12,9 enthält. Nicht minder iſt der 
Froſch reich an Fett, indem ſein Fleiſch ein Teil auf 
je 1000 Teile davon mehr enthält, als das gewöhn⸗ 
liche Schlachtviehfleiſch, in dieſer Hinſicht ſteht er 
nur dem Karpfen nach. Dazu iſt der Geſchmack nicht 
übel, er gleicht dem Fleiſche junger Hühner, da⸗ 
gegen iſt er dieſen an Zartheit weit vorzuziehen. 
Endlich und vornehmlich hat der Froſch die ſchätzens⸗ 
werte Eigenſchaft, nicht nur ein Leckerbiſſen für 
Reiche, ſondern auch ein billiges Nahrungsmittel 
für Minderbegüterte zu ſein, dazu befähigt ihn be⸗ 
ſonders ſein maſſenhaftes Auftreten in waſſer⸗ 
reichen Gegenden und die wenig umſtändliche Art 
und Weiſe feines Einfangens und feiner Zube⸗ 
reitung. All die hier angeführten Eigenſchaften 
kommen in der bezeichneten Güte jedoch nur dem 
grünen Waſſerfroſch, nicht aber dem rötlich⸗grau⸗ 


grünen Grasfroſch zu, daher finden auch nur die 


Schenkel des erſteren zu Suppen, Frikaſſees uſw. 
Verwendung. Auch wird der Wohlgeſchmack an- 
derer Suppen durch Hinzufügen einiger Froſch⸗ 
ſchenkel weſentlich erhöht. Die Zubereitung 
des Froſchfrikaſſees unterſcheidet ſich nicht 
von jener des Hühnerfrikaſſees, am beſten aber 
eignet ſich eine ſäuerlich pikante Sauce dazu. Kar⸗ 
—— ͤ——————— — ERERENEERSCEETT ern 
einen Beſuch abzuſtatten. Sollte Herr Fuchs Tier⸗ 
freund geworden ſein? Da wir uns nicht gern ein 
Arteil nach dem Gerede anderer bilden, mag es 
auch noch ſo große Menſchenkenntnis verraten, ſo 
wollen wir doch einmal das Anweſen umſchlagen 
und nachſehen, ob all die Fährten, die in das 
Gärtchen hineinſtehen, auch wieder hinausführen. 
Richtig, da haben wir die Falle! Auf eine Lücke 
im Zaun führen vom Felde aus alle Haſenfährten 
ſtrahlenförmig zu. Da unſer braver Löffelmann 
nicht gerade nachdenklich veranlagt iſt, vielmehr als 
ein recht unbedachtes Gewohnheitstier gelten kann, 
jo verſucht er da, wo er einmal durchkam, ſtets 
wieder durchzukommen, und ein Krummer folgt dem 
anderen nach. Auch der wieder ehrlich gewordene 
Häusler kennt „ſeine“ Haſen, doch wäre die Neue 
nicht gefallen, ſo könnten wir an einen Zufall 
glauben, ſo aber verrät ſie uns folgendes: An dem 
Schlupfloch liegt im zerwühlten Schnee Haſenwolle, 
hier muß der erſte einpaſſierende Löffelmann alſo 
irgendwie feſtgehalten worden ſein, denn in den 
Kohlgarten ift er nicht hineingekommen, außerdem 
führen alle anderen Fährten glücklicherweiſe wieder 
ins Feld zurück. Sollten die nachfolgenden Lampes 
mißtrauiſch geworden ſein, oder war der Weg ver⸗ 
ſperrt? Da der Schneefall nach Mitternacht auf⸗ 
hörte, muß das Drama, das ſich hier allem Anſchein 
nach abgeſpielt hat, am frühen Morgen demnach 
ſeinen Abſchluß gefunden haben. Sehen wir ein⸗ 
mal näher zu, denn das, was wir bisher entdeckten, 
wurde mit dem guten Feldſtecher auf einiger Ent⸗ 
fernung wahrgenommen. Näher heran alſo, wenns 
Herrn Fuchs auch nicht paßt. Beobachtet hat er uns 
nämlich ſchon längſt, denn plötzlich ſtürmen vier 
„reizende“ Kinder aus dem Häuschen heraus in den 
Garten. Lieb und luſtig treiben ſie im Schnee ihre 


ein, hindurchzuſchlüpfen und dem Kohl] Kurzweil, aber immer am Zaun entlang tollen ſie 


bonaden von Froſchſchenkeln werden mit Ei und 
Zwieback garniert und in Butter gebraten. Alles 
Angeführte wird aber an Wohlgeſchmack über⸗ 
troffen von den ſogenannten Froſchkoteletten, die 
mit Zitronensaft beträufelt und mit einigen Schluck 
Chablis oder Rheinwein, — auch ein kräftiges Bier 
verrichtet dieſen Dienſt, während des Genuſſes an⸗ 
gefeuchtet, ſelbſt den Angläubigſten überzeugen, 
daß die Froſchſchenkel in Deutſchland, namentlich 
im Norden, zwar eine oft genannte, aber doch noch 
viel verkannte Delikateſſe ſind. 

Außer den bis jetzt angeführten abſonderlichen 
Delikateſſen lieben namentlich die Chinefen noch 
den „Trepang“. Es find Seetiere, welche in der 
Zoologie unter dem Namen Holothurien oder See⸗ 
walzen auch Meergurken bekannt ſind, intereſſante 
Geſchöpfe, welche in verſchiedenen Arten auftreten 
und zumteil prachtvolle Tiere ſind. — Eine recht 
zweifelhafte Delikateſſe ſind auch die indiſchen 
Vogelneſter, die, namentlich des hohen Preiſes 
wegen, ſich keiner allgemeinen Beliebtheit er⸗ 
freuen. Dieſe eßbaren Neſter werden von einer 
kleinen Vogelart aus der Familie der Segler, den 
Salanganen gebaut, welche die verſchiedenen kleinen 
indiſchen Inſeln jowie die Gebirge von Aſſam uw. 
bewohnen. Dieſe Vogelart iſt die kleinſte ihrer 
Gattung und an Größe kaum unſerem Zaunkönig 
gleich, an Geſtalt aber den Schwalben ähnlich, von 
bräunlich⸗grauer Farbe mit weißem Unterleib und 
hat gleich den Schwalben einen langen gabel⸗ 
förmigen Schwanz und einen ſcharfen ſtarkhakigen 
Schnabel. Ihre Neſter, welche etwa dem Viertel 
einer Eierſchale gleichen, werden ſo an die Felſen⸗ 
wände geklebt, daß der Fels die Hinterwand des 
Neſtes bildet. Am liebſten wählen die Salanganen 
Felſenklüfte und Höhlen zum Anbau ihrer Neſter 
Oft ſind Höhlen mit ſolchen Neſtern an allen Seiten 
behangen und gleichſam austapeziert. 

Über den Stoff, aus welchem dieſe eßbaren 
Neſter erbaut werden, war man lange ungewiß. 
Einige glaubten, ſie beſtänden teils aus Fiſchrogen, 
den die Vögel von den Felſen, wo ihn die Wellen 
anſpülen oder von der Oberfläche des Meeres ſelbſt 
ſammeln und teils aus einer Art von Schleim⸗ 
würmern. Andere hegten ſogar die unwahrſchein⸗ 
liche Vermutung, daß die kleinen Segler die Eier 
anderer Vögel aus den Neſtern raubten und aus 
diefer flüſſigen Maffe die Neſter erbauten. Mehr 
Glauben ſchenkte man der Behauptung, daß die 
Neſter aus aufgelöſten, eßbaren Seegewächſen be⸗ 
ſtehen, die an den Küſten mehrerer Inſeln des in⸗ 
diſchen Archipels häufig vorhanden ſind und den 
dortigen Eingeborenen zur Speiſe dienen. Dieſe 
Seepflanzen frißt der Vogel und läßt ſie einige Zeit 
in feinem Magen aufweichen, gibt fte dann wieder 
von ſich und bildet ſie zu einer teigartigen Maſſe, 
woraus er das Neſt baut. Jetzt weiß man mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß dies nicht der Fall ift, vielmehr 
ſteht feſt, daß die Neſter aus dem Sekret der ſehr 
entwickelten Speicheldrüſen gebaut werden. Dies 
erſtarrt zu einer durchſcheinenden Maſſe mit deut⸗ 
licher, wellenförmiger Querſtreifung, ohne andere 
Struktur. In dieſes Neſt legt das Weibchen zwei, 
ſelten drei weiße Eier. Die bevölkertſten Brut- 
höhlen befinden ſich an der Südküſte von Java, und 
hier werden die Felſen, worin fie ſich befinden, 


förmlich verpachtet und die Pächter haben beſtimmte 


auf dem lockeren, weichen, weißen Teppich herum, 
ſollen ſie vielleicht Vaters nächtliche Spuren ver⸗ 
wiſchen, denn dieje haben wir — zum Glück mit 
Zeugen — gerade an der Lücke am Zaun ſchon lange 
zuvor feſtgeſtellt. Wir bleiben daher ruhig ſtehen 
und erfreuen uns weiter an dem neckiſchen Spiel 
der kleinen Geſellſchaft. Lange brauchen wir heut 
nicht zu warten, denn der im Ort ſtationierte Gen- 
darm will ſeinen ihm überwieſenen Polizeihund 
mit uns auf Fährtenſicherheit prüfen, gerade zu 
dieſem Zweck hatten wir uns mit ihm am „Fuchs⸗ 
bau“ verabredet, und da kommt er ja ſchon. Alſo: 
„Hier, hier, und da, auch dort, liegt im Gärtchen 
Haſenwolle verſtreut, dicht neben dieſen auffälligen 


Zeichen fieht man Männertritte im Schnee, die zum 


Hauſe führen. Was ſchließen Sie daraus?“ „Wir 
werden Hausſuchung abhalten“, ſagte der Geſtrenge, 
„und „Nixe“ wird das Weitere ſchon heraus⸗ 
ſchnüffeln“. Geſagt, getan. Der Hafe war — ſelbſt⸗ 
verſtändlich ohne Wiſſen und Hilfe des Herrn 
Fuchs — auf den Boden des Hauſes geklettert, wo 
er ſich vor der Kälte in einen Strohhaufen ver⸗ 
krochenhatte, dort war er, wie ſchade, erſtickt. Aber 
das Märchen glaubten wir und der Nichter auch 
nicht, mithin war das Revier für den Winter 
wieder vor dem hinterliſtigen Schlingenrſteller 
ſicher. 

Die erſte Reute iſt ſtets ein guter Leithund ge⸗ 
weſen, und wer im aufgeſchlagenen Buche der 
Natur zu leſen lernte, der wird, auch ohne daß er 
ein Jäger iſt, mancherlei intereſſante Beobachtungen 
beim erſten Schneefall machen können. Sind doch 
der Menſchenwege oft ſonderbar — und die 
charakteriſtiſchen Merkmale am Schuhzeug des lieben 
Nächſten verraten dem „Pfadfinder“ oft allerlei. 


Spaß muß ſein! 


Eberhard Freiherr von Wechmar. : 
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Leute in ihrem Solo, weiche fte vewarhrst mifen, 
damit ſie nicht vor der Zeit geſtohlen werden. Das 
Einſammeln der Neſter geſchieht, wenn die Brut⸗ 
zeit vorüber iſt und iſt mit großen Schwierigkeiten 
und Gefahren verbunden, da die Sammler ſich in 
die tiefſten Schluchten hinablaſſen und die oft forg- 
fältig verſteckten Neſter jogar mit Fackeln aufſuchen 
müſſen. Sind die Neſter eingeſammelt, ſo packt man 
fie in dieſem rohen Zuſtande in Kiſtchen und ver- 
ſendet ſie faſt ausſchließlich nach China, wo ſie mit 
eigens dazu verfertigten Inſtrumenten gereinigt 
und dann auf die Märkte geſchickt werden. Bei der 
Zubereitung vermiſcht man ſie mit verſchiedenen 
feinen Gewürzen, wodurch fie erſt Wohlgeſchmack er⸗ 
halten, da fie an und für fih ziemlich fade ſahmecken. 
Die Chineſen, welche dieſen Leckerbiſſen am höchſten 
ſchätzen, genießen ihn als Sauce zu den Fleiſch⸗ 
ſpeiſen, die Europäer hingegen bereiten ihn durch 
Aufkochen zu einem Gelee, welches mit Wein und 
Fruchtſäften verſetzt, wohlſchmeckend ſein ſoll. Auch 
macht man eine Art Hühnerragout davon, indem 
man die aufgeweichte Maffe in Stücke zerſchneider 
‚und dieje in den geöffneten Leib des Huhnes ſteckt, 
welches langſam in Waſſer gekocht und dann län⸗ 
a Zeit hindurch über Kohlenfeuer geſchmort 
wird. 


— 


Mannigfaltiges. 


(Ein weiblicher Diplominge⸗ 
nieur.) Bei der jetzigen Hauptprüfung in 
der Abteilung für Architektur in der Berliner 
Techniſchen Hochſchule hat Fräuleiu Eliſabeth 
von Knobelsdorf in Charlottenburg, Tochter 
des verſtorbenen Generalmajors von Anobels- 
dorf, ihr Examen als Diplomingenieur mit 
„Gut“ beſtanden. Es iſt die erſte Dame, 
die als Architekt den Grad eines Diplominge⸗ 
nieurs erhalten hat. 

(Eine Verſchandelung der 
Strandkörbe?) Die Berliner „Tägl. 
Roſch.“ glaubt ſchon jetzt ein Attentat auf- 
decken zu müſſen, das eine hannoverſche Buch- 
druckerei im nächſten Sommer gegen die Oſt⸗ 
ſeebäder plant. Die Druckerei will langfriſtige 
Verträge mit Strandkorbpächtern ſchließen, 
um auf der Rückwand der Körbe Reklame⸗ 
plakate anbringen zu können. Von oſtpreu⸗ 
ßiſchen Bädern find Crang und Neukuhren 
in Ausſicht genommen. Die Firma ſpricht von 
186 000 Kurgäſten, denen ſie dieſe Über⸗ 
raſchung bereiten will. — Hoffentlich lehnen 
die in Betracht kommenden Badeverwaltun⸗ 
gen das Angebot der Druckerei ab; es wird 
ſchon genug durch Reklameplakate verſchandelt 
und der Blick aufs Meer war noch der ein⸗ 
zige, der nicht durch Reklameplakate beein⸗ 
trächtigt wurde! 


TER 


liſche Prinzeſſin, 


A Her in gs fiſcher erivancen, 
Aus Emden wird berichtet: Von den Em- 
dener Heringsloggern ſind 3, die die ſchweren 
Stürme in der Nordſee durchgemacht haben, 
bis heute noch nicht zurückgekehrt. Die Be- 
unruhigung über das Schickſal der Schiffe 
iſt im Wachſen. Die Boote hatten insgeſamt 
eine Beſatzung von 40 Mann. 

(Steuerhinter ziehung eines 
Millionärs.) In RNudolſtadt erregt 
gegenwärtig ein großer Steuerhinterziehungs⸗ 
prozeß Aufſehen. Angeklagt iſt der Rechts⸗ 
anwalt Mohr, der als mehrfacher Millionär 
gilt und zahlreiche Gipsbrüche beſitzt. Er 
wird beſchuldigt, von den Erträgniſſen dieſer 
Brüche ſeit einer Reihe von Jahren hohe 
Belräge in feiner Einkommendeklaration ver- 
ſchwiegen zu haben. Angeblich follen die 
Steuerhinterziehungen gegen 900 000 Mark 
betragen. Die Verhandlungen dauern fort. 

(Ein Militärpoſten beſchoſſen.) 
Der Poſten des 27. Feldartillerieregiments in 
Leipzig⸗Gohlis meldete Montag früh 2 Uhr 
30 Minuten auf der Wache, daß auf ihn 
von unbekannten Tätern 3 Schüſſe abgefeuert 
wurden. Auf eine ſofort ausgeſandte Pa⸗ 
trouille wurde ebenfalls geſchoſſen. Die Täter 
entflohen im Dunkeln. 


(Ein deutſches Segelſchiff 
untergegangen.) Das Segelſchiff „For- 
tuna“, von Hadersleben nach Flensburg 
unterwegs, iſt Sonntag Nacht in einem 
Schneeſturm untergegangen. Die Beſatzung 
von 3 Mann rettete ſich ins Beiboot; das 
kenterte aber, und die 3 Mann ertranken. 

(Panik bei einer Welhnachts⸗ 
aufführung.) Am Sonnabend Abend 
entzündete ſich bei einer Weihnachtsaufführung 
in Wien, bei der kleine Jungen als Zwerge 
verkleidet auftraten, der Bart eines Knaben 
an einer Lampe. Schreiend ſtürzte das Kind 
von der Bühne und riß ſich die brennenden 
Wollflocken ab. Dadurch wurden die Bärte 
zweier anderer Knaben auch von den Flam⸗ 
men erfaßt. Im Publikum entſtand eine 


Panik. Der Feuerwehr und der Rettungs: 
geſellſchaft gelang es, größeres Unheil zu 
verhüten. Drei Knaben wurden nach dem 


Krankenhauſe geſchafft. 

(Königin Maud, die Englände⸗ 
rin.) Aus Chriſtiania, 14. Dezember, wird 
der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: Die norwegiſche 
Preſſe richtet heftige Angriffe auf die Königin 
wegen deren entſchiedener Vorliebe für den 
engliſchen Geſchmack. Die Königin, eine eng⸗ 
befindet ſich ſeit längerer 
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Angeklagte hatte vor einigen Jahren ge 


Hen m England und ſoll dort große Einkäufe 
gmacht haben. Die norwegiſche Preſſe er» 
blickt darin nicht nur eine Schädigung des 
norwegiſchen Geſchäftslebens, ſondern vor 
allen Dingen ein gefährliches Beiſpiel der 
erſten Dame des Landes. 


(ürſt und Heroldsamt.) Unter dieſer 
Überſchrift hat die „N. G. C.“ kützlich über eine 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Fürſten 
Alexander Münſter von Derneburg und dem 
königlich preußiſchen Heroldsamt berichtet. Sie 
teilte mit, daß das Heroldsamt von dem Fücſten, 
der urſprünglich Graf Alexander zu Münſter hieß 
und erſt am 22. März 1909 auf eigenes En, 
den feinem Vater im Jahre 1902, mit Vorbehalt 
der Vererbung, verliehenen Fürſtentitel durch 
Übertragung erhielt, außer der 99080) vorge⸗ 
ſchriebenen Stempelabgabe von 3750 Mark aud 
noch 22 500 Mark Gebühren, das Sechsfache des 
Stempels, gefordert und daß der Fürſt zwar die 
Stempelkoſten bezahlt, die Bezahlung der Gebühren 
jedoch aufgrund eines juriſtiſchen Gutachtens vor⸗ 
läufig verweigert habe. Dieſe Mitteilung bedarf 
inſofern der Ergänzung, als Fürst Münſter von 
Derneburg tatſächlich, trotz des für ihn vorteilhaften 
Gutachtens, auch die Gebühren beglichen hat, wie 
aus einem Schreiben hervorgeht, das der Bevöll⸗ 
mächtigte des Fürſten jetzt an die „N. G. C.“ ge⸗ 
richtet Bi und in dem es u. a. heißt: „Berechnung 
der Gebühren wurde mir, als dem Rechtsbeiſtande 
des Fürſten übermittelt und ich erachte es als meine 
ſelbſtverſtändliche Pflicht, bevor ich die Zahlung 
anwies, zu prüfen, ob neben der im preußiſchen 
Stempelſteuergeſetz feſtgeſetzten Steuer für Standes⸗ 
erhöhungen und Namensveränderungen zum Be⸗ 
trage von 3750 Mark noch das Erfordern des ſechs⸗ 
fachen Stempels überhaupt und insbeſondere bei 
Berückſichtigung des Umſtandes berechtigt fei, daß 
die bezeichnete Steuer nur bei Neuverleihungen er- 
fordert wild und daß bei der Verleihung der 
Fürſtenwürde an den Botſchafter Fürſten Münſter 
ihre Vererblichkeit mit dem Diplom vom 29. Au⸗ 
guſt 1902 e war. Nachdem ich feſtgeſtellt 
hatte, daß die Rechtmäßigkeit der Einforderung der 
ſechsfachen Stempelgebühr durch einen nicht publi⸗ 
zierten Staats⸗Miniſterialbeſchluß vom Jahre 1897 
anerkannt worden iſt, ſowie daß bei der urſprüng⸗ 
lichen Verleihung der Fürſtenwürde an den Bot⸗ 
ſchafter Fürſten Münſter Gebühren nicht erfordert 
worden ſind, habe ich den geſamten vom Herolds⸗ 
amte erforderten Betrag von 26 250 Mark an dieſe 
Behörde und zwar ohne Vorbehalt gezahlte — 
Das Gutachten, das dem Heroldsamte das Recht 
abſprach, vom Fürſten Münſter von Derneburg Ge⸗ 
bühren in der Höhe des ſechsfachen Stempel- 
betrages zu fordern iſt, wie die „N. G. C.“ hinzu⸗ 
fügt, inzwiſchen in vollem Wortlaute im „Archiv 
für das öffentliche Recht“ und auszugsweiſe im 
„Handbuch für das Verwaltungsrecht“ veröffent⸗ 
licht worden und bildet einen intereſſanten Bet- 
trag zu der oft erörterten Frage über die Stellung 
und die Befugniſſe des preußiſchen Heroldsamtes 
als Behörde im öffentlichen Rechtsleben. ngo. 


(Eine Ehetragödie vor Gericht. 
Unter der Anklage, ſeine Ehefrau ſolange geprügelt 
g haben, bis ſie verſtarb, hatte fih vor dem 

chwurgericht Ratibor der Maurer Dziwoki aus 
Sohrau zu verantworten. Der letzt 36 g alte 
eiratet. 
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Seine Frau hatte vor der Ehe bereits einmal ges 
boten, hatte ihrem Manne aber von der Exiſtenz 
des Kindes nichts geſagt. Dieſer war daher ſehr 
aufgebracht, als er von der Eriſtenz des vorehe⸗ 
lichen Kindes hörte. Die Ehe fing daher ſchon mit 
Zank und Streit an. Es kam ſoweit, daß die Ehe⸗ 
leute fih überhaupt trennten und jeder von ihnen 
2% Jahre lang ſeine eigenen Wege ging. Schließ⸗ 
lich verſöhnten ſie ſich wieder. Eine Zeitlang ging 
es gut, dann fing Sziwoki an, mit ſeiner Frau nicht 
nur zu ſtreiten, ſondern jie auch zu mißhandeln. 
Dieſe Mißhandlungen wurden immer häufiger, ſo⸗ 
daß die Frau oft weinend bei den Nachbarn Schutz 
ſuchen mußte. Im September d. Is. machte die 
Frau am Vormittage verſchiedene Einkäufe, wobei 
ſie RI ganz guter Dinge war. Am Nachmittage 
perſtarb jie plötzlich. Da unter den Nachbarn das 
Gerücht ging, die Frau ſei zu Tode geprügelt wor⸗ 
den, ordnete die Behörde die Sektion der Leiche 
an. Dieſe ergab, daß der Frau der Schädel ein⸗ 
geſchlagen war. Bei jeiner Vernehmung behauptete 
der Angeklagte, ſeine Frau ſei ſchon lange krank 
geweſen, und an dem fraglichen Tage auf dem 
Ziegelfußboden zu Fall gekommen. Dabei müſſe fie 
ſich die tötliche Verletzung zugezogen haben. Die 
mediziniſchen Sachverſtändigen bekundeten aber, 
daß das ganz unmöglich ſei. Der Wahrſpruch der 
Geſchworenen lautete auf Körperverletzung mit 
Todeserfolg unter Verſagung mildernder Umitände. 
Der Gerichtshof verurteilte Dziwoki zu ſechs Jahren 
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt. 


(Das Müllheimer Eiſenbahnun⸗ 
glück.) Der Prozeß wegen des An Eiſen⸗ 
bahnunglücks wird nicht verhandelt. Eine Berliner 
Korreſpondenz hat mit allen Einzelheiten bereits 
die angeblich am Montag (geſtern) ſtattfindende 
Verhandlung in dem Prozeß wegen des groben 
Müllheimer Eiſenbahnunglücks gemeldet und als 
Hauptangeklagten der Sffentlichkeit den Lokomotiv⸗ 
führer Platten vorgeführt unter gleichzeitiger 
Wiederholung der Falſchmeldung, daß Platten am 
Tage der Tat betrunken geweſen ſei. — Dazu 
ſchreibt man der „Deutſchen Journalpoſt“ aus Frei⸗ 
burg, daß in dem Prozeß die Vorunterſuchung noch 
nicht beendet iſt und deshalb keine Rede davon ſein 
könne, daß der Prozeß überhaupt jetzt ſchon zur 
Verhandlung kommen könnte. Der Abſchluß der 
Vorunterſuchung ſteht erſt für das Ende des Jahres 
zu erwarten und die Hauptverhandlung kann unter 
dieſen Umſtänden früheſtens im Februar n. pa 
ſtattfinden. Außer gegen Platten richtet fih die 
Unterſuchung aber auch noch gegen den Zugführer 
und den Heizer des Unglüdszuges und es ijt vor- 
läufig nicht abzuſehen, ob nicht auch dieſe unter An⸗ 
klage geſtellt werden. Es iſt deshalb ganz uner⸗ 
findlich, wie man bereits einen einleitenden Ver⸗ 
e e zu einem Prozeß herausgeben 
onnte, ehe überhaupt die Vorunterſuchung abge⸗ 
ſchloſſen iſt. 


Bromberg, 18 Dezember. Handelskammer = Bericht. 
Weizen uny., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend. 
brand und bezugfrei, 291 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 199 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl wiegend, brand» und bezugfrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 175 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken ohne Handel. Brauware 190—198 Mk, feinſte über 
Notiz — Futlererbſen 167—173 Mk. — Kochware 182— 
200 Mk., — Hafer 168—177 Mk., zum Konſum 178—183 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


W 


Emrechnungssätze: 1 Fr., Liro, Leu, Peseta: 80 Pl. — best. 1 fl. Gold: 2 M., Währ.: 


* an ! 
Aarin AP ar 9 * Seren Theo, holl.: 1.40. — 1 M. gango: 1.50, — 1 br., 1,12%, — 1 Rol: 2,16 
Bl u vi 1 Gold-Rbl.: 9.20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4.20. — 1 Letrl.: 25,40 M. : 
J 1 I 5 Berlin. Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 5% 


U. 1 Kr.: 0,85, 


Nachdr. verb. 
2 E T 
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EBENE RT A EIE 


Bekanntmachung. i 


An den bevorſtehenden Weihnachts- 
feiertagen wird in den hieſigen Kirchen 
nach dem Bor- und Nachmittags⸗Gottes⸗ 
dienſt die bisher übliche Kollekte für das 
hieſige ſtädtiſche Waiſenhaus abgehalten 
werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntnis, daß an jeder 
Kirchentür Waiſenhauszöglinge mit Al⸗ 
moſenbüchſen zur Empfangnahme der 
Gaben bereitſtehen werden. 

Thorn den 18. Dezember 1911. 

Der Magiſtrat, 

Waiſenhaus⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Weihnachtsfeiern in den ſtädtiſchen 
Anſtalten finden in dieſem Jahre wie 
folgt ſtatt: 

a) er 22. Dezember, nachmittags 

Uhr, im Siechenhauſe Thorn: 
Woche, 
b) am 3. Dezember, nachmittags 
Baue uhr, im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
au 
c) u 24 Dezember, nachmillags 
Uhr, im Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Sun (Siechenhaus), 

d) am 24. Dezember, nachmitlags 
4 Uhr, im Kinderheim, zugleich 
auch für das Waiſenhaus. 

Zur Teilnahme an dieſen Feiern 
werden alle Wohltäter und Freunde der 
Anſtalten hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Thorn den 18. Dezember 1911. 

Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Kna⸗ 
benmittelſchule ſind die Stellen 
für zwei evangeliſche Mittelſchul⸗ 
ar: zum 1. April 1912 zu bes 
etzen. 

Das Gehalt entſpricht Klaſſe 22 a 
des ſtaatlichen Normalbeſoldungs⸗ 
plans und beträgt anfangs 2100 M. 
bei einſtweiliger Anſtellung ent⸗ 
ſprechend dem Volksſchullehrergeſetz 
oom 26. Mai 1909. Acht Alters⸗ 
zulagen in dreijährigen Zwiſchen⸗ 
räumen von je 300 M. Höchſtge⸗ 
halt 4500 M. Als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß wird der für die Volksſchul⸗ 
lehrer für Thorn jeweilig vorgeſe⸗ 
hene Satz, der zurzeit 520 M. be⸗ 
trägt, (bei Zutreffen des $ 16, Ab⸗ 
ſatz 2 vorgenannten Geſetzes ein Drit- 
tel weniger) gewährt. 

Bewerber, welche die Mittelſchul⸗ 
lehrerprüfung beſtanden haben, wer⸗ 
den ergebenſt erſucht, ihre Meldung 
unter Beifügung ihres Lebenslaufs 
und ihrer Zeugniſſe bis zum 5. Ja⸗ 
nuar 1912 an uns einzureichen. 

Vorausſetzung iſt die Befähigung 
für Engliſch oder Mathematik 
oder Naturwiſſenſchaften, er⸗ 
mwünfcht in zweiter Reihe auch Fran⸗ 
zöſiſch oder Deutſch. 

Thorn den 9. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat. ' 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
in Thorn und Mocker für das Vierteljahr 
Oktober⸗Dezember 1911 beginnt am 

Montag den 11. d. Mts. 

Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſermeſſern 
für die mit der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im Bureau 
der Waſſerwerks⸗Verwaltung, Rathaus 
2 Treppen, Zimmer 47, in Empfang 
genommen werden. 

Thorn den 8. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Am 
Donnerstag, 21. Dezember 1911, 


vormittags 11 Uhr, 
werden 7 in dem Hauſe Katharinen⸗ 


ſtraße 7 
1 Klavier 


gegen fofortige Barzahlung meijtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 16. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat. 
Graetz’s 


Wachholderbeerſaft, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
kung bei Magens, Darm⸗, Nieren-, 
Blaſenleiden, Waſſerſucht. Infolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 
Graetz's Wachholderbeerſaft ſehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ 
offerte einfordern unter genauer An- 
gabe der Art und Dauer des Leidens. 

Graetz's Wachholderbeerſaft koſtet 
à Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
0,60 M. Von 3 Flaſchen au und 
vorheriger Einuſendung des Bes 
trages verſende portofrei, wohingegen 


per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
und Nachuahmegebühren berechnet 
werden. 


Wiederverkäufern räume ich beſon⸗ 
ders günſtige Bedingungen ein. 


Carl Graetz, 


Chemiſches Laboratorium, 


Rirdorf, Weſerſtr. 166. 
4 5 1 


in großer Auswahl zu ſtaunend billigen 


Preiſen empfiehlt 


O. Pommerenke, Friſeur, 
Mellienſtr. 80, Ede Talſtraße. 


46 Morgen 


in Steinau bei 8000 Mk. Anzahl. zu 
verk. Carl Arendt, Strobandſtr. 13. 


Gewinnanteile der 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Einkommenſteuerveranlangung für das Steuer⸗ 
jahr 1912. 
(Vom 1. April 1912 bis 31. März 1913). 


Aufgrund des $ 25 des nen 0 a wird hiermit jeder bereits 
mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte Steuer⸗ 
pflichtige im Stadtkreiſe Thorn aufgefordert, die Steuererklärung über 
ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom 
4. bis einſchließlich 20. Januar 1912 dem Unterzeichneten ſchriftlich 
oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. 

Die Formulare zu den Steuererklärungen werden den betreffenden 
Steuerpflichtigen in den nächſten Tagen übermittelt werden. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuer⸗ 
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein 
Formular nicht zugegangen iſt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poft ift zuläſſig, 
geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels 
Einſchreibebriefes. 

Mündliche Erklärungen werden im Steuerbureau — im Rathauſe, 2 Tr., 
Zimmer 44 — werktäglich während der Vormittags⸗ Dienſtſtunden zu 
Protokoll eutgegengenommen. Hier wird auch den Steuerpflichtigen die in 
Zweifelsfällen nachzuſuchende Belehrung bereitwilligſt erteilt. 

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer⸗ 
erklärung verſäumt, hat gemäß § 31, Abſatz 1 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes neben der im Veranlagungs⸗ und Rechtsmittel⸗ 
verfahren endgiltig feſtgeſtellten Steuer einen Zuſchlag von 5 Proz. 
zu derſelben zu entrichten. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche 
Verſchweigung von Einkommen in der Steuerklärung find im § 72 des 
Einkommenſtenergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Gemäß § 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von Mitgliedern einer 
in Preußen ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung derjenige 
Teil der auf ſie veranlagten Einkommenſteuer nicht erhoben, welcher auf 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung entfällt. Dieſe 
Vorſchrift findet aber nur auf ſolche Steuerpflichtige Anwendung, welche eine 
Steuererklärung abgegeben und in dieſer den von ihnen empfangenen Ge- 
fchäftsgewinn beſonders bezeichnet haben. 

1 müſſen alle Steuerpflichtigen, welche eine Berückſichtigung gemäß 

q. a. O. erwarten, mögen fie bereits im Vorjahre nach einem Einkommen 
I mehr als 3000 Mark veranlagt geweſen ſein oder nicht, binnen der 
oben bezeichneten Friſt eine die nähere Bezeichnung des empfangenen Ge⸗ 
ſchäftsgewinns aus der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung enthaltende 
Steuererklärung einreichen. 

Formulare zu Steuererklärungen werden im Steuerbureau auf Verlangen 
koſtenlos verabfolgt. 

Die Friſt zur Abgabe der Steuererklärung kann nur ausnahmsweiſe 
auf hinreichend begründeten Antrag verlängert werden und zwar im Intereſſe 
der rechtzeitigen Fertigſtellung der Veraulagungsarbeiten ſpäteſtens bis 
zum 15. Februar 1912. 

Um Rückfragen möglichſt zu vermeiden, wird dringend 
empfohlen, die Steuererklärung durch Ausfüllung der Seiten 3 
und 4 des Vordruckes zu erläutern, 

Alle Eingaben ſind ünter Fortlaſſung jeder perſönlichen Bezeichnung, 
insbeſondere des Namens, lediglich zu adreſſieren: An den Vorſitzenden 
der n eee Veranlagungskommiſſion für den Stadtkreis 
Thorn, Poſtamt 1. 

Thorn, im Dezember 1911. 


Der Dorfigende 


der Einkommenſteuer⸗veranlagungs⸗Kommiſſion für den 


Stadtkreis Thorn. 
In Vertretung: 
Stachowitz. 


ET 


Vititen- und :: :: 
NeujahrsRarfen 


Moderne Muiter 
Grosse Auswahl 
Mäßige Preile :: 


C. Dombrouski" Budidruderei 


Fernipredier 57 TROIN Sernipredier s7 
e 4, 


EEE CHGE e 
SITE EB F TFT ER 


Seiler- 


IN aus der königlichen Hof⸗Piauoſorte⸗Fabril Liegnitz yi 
find unübertroffen und bejigen einen wundervollen weichen, großen . 
N Ton, leichteſte Spielart, vornehmes Außere und find dabei jehr billig. N 
N Um nun jeden Käufer, welcher ſich ein erſtklaſſiges Belen W 
AN brief en gedenkt, entgegenzukommen, gewähre ich auf die 0 
AN 10 prozent Rabatt il 2 W 
IN und hoffe, daß 98 dieſes r Angebot verſäumt. N 
AN — Bequeme Teiljahlungen geſtattet. 

AN Alleinvertreter für Stadt und Kreis Thorn: Wy 
A F. A. ċ Goram, V! 
N größtes Pianoforte Magazin am plate V 


IA Culmerfttahe 15, Telephon 506. 


ELLI LILL LLI LARREA ed N g 
7737 


LELLA AAAS EEE 


GÖRLIT 


Gesundes Klima, reinstes Quellwasser. 
Nähe des Riesen- und Isergebirges. 
höhere Schulen und königliche Fachschulen. 
Wohnungs- und Lebensmittelpreise. Theater, Variétés, Gapian 
— Bevorzugster Ruhesitz, Bauland f. Villen und gewerbl. 
— Anlagen, Ausk. d. d. Verkehrsverein, Abt. 141. 


"85000 


Landschaftlich schöne Lage. 
Eisenbahnknotenpunkt. Städt. 


Gustav Peio 


Einwohner. 


Mässige Steuern, billige 


ix 
70 
— 18 


Königliche Domäne 


Zaskotſch⸗Hohenkirch Apr. 


hat wieder 


ipung ühige n. jüngere Bullen 


n mwefipr. Herdbuchtleren preiswert ab⸗ 
ieten. Abſtammung nach Indianer 
von Schuhmann, Tykrigehnen 
Oſtprrußen 


Fiche Na 


Breitestrasse 4, 


empfiehlt zu 


baschenk-ZwächeN 


wirklieh praktische 


Gebraucis -Artikel 


Gummi-Tischdecken, 
Tischläufer, 
Wandschoner, 
Waschtisch-Garnituren, 
Linoleum-Teppiche, 
Läufer und Vorlagen, 
Badematten, 
Gummi-Schwänme, 
Gummi- und Zelluloid- 
Puppen und -Bälle, 


Lebende Karpfen, Hummern. are Lachs und Zander. 
* 


Zum Feſt empfehle 


nur zum Spezialpreiſe: 


Kaviar von friſcheſter Zufuhr: 


ronne vorzüglich im Geſchmack, per Pfund 10 Mark, 
Schippmaloffol, per Pfund 14 Mark, 
Beluga⸗Maloſſol, helles, großes Korn, per Pfd. 16 Mk., 
Kaiſer⸗Beluga⸗Ausleſe, 18 bis 20 Mark. 
Hummer, Krabben, Siumbria, Neunaugen, ſowie größte 
Auswahl in Fiſchdelikateſſen. 
Pa. pomm. Gänſerollbrüſte, per Pfund 1,90 Mark. 


Rauchaal, rund und breit, Stör, Speckflundern. 
Präſentkiſtchen geſchmackvoll, Beſtellungen nach außerhalb prompt und ſchnell. 


©. Frisch, Hamburger eee 


Eonneenitusft. 19, Telephon 525. 


Gust. Ad. Schleb achfl. 
Algarren⸗Importhaus. 


we telle jetzt BEST Baderſtraße 21, BEI 


neben dem „Löwenbräu“, 
offeriert 


Weihnachts-Präsentkisichen 


in jeder Preislage. 


Sigaretten der renom. Fabriken 
Friſche Importen. 


des In⸗ 
Auslandes. 


und 


24 


77. Fussbälle, 

$ In meinem ſoeben eröffneten 59 Reisekissen, 

$ Mn: $ beste russische 

; Beifmaits-gertauf ;| (ein 

2 $| weisse und bunte 
2 ui 

$ iit Mechanische Spielwaren 2. Dauerwäsche, 

3 gewähre meiner verehrten Kundſchaft bis >$ Wirtschaftsschürzen, 

$ — 20% Rabatt. $ Markttaschen. 

® o 

Alex Beil, e , 3 

$ Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe, l $ 

2 

2 


20000099 2 — 


d Augelbütere 


empfehle: 


Pa. ſüße Mandeln, 


Pfund 1.25 Mk., 


gage M Dub ande, 
„68 pa. Marzipan⸗ Mandeln, 


Näh hi Pfund 1.60 M 
die besten zum Nähen, Sticken 1 mon ger. U. entitiette ernten 


Das nützlichste Weihnachts - Geschenk 
für jedes Haus. 


Singer Co., Nähmaschinen Act.-Ges., 


Thorn, Breitestrasse 32. 


Passende Weihnachts- Geschenke 
Ay 


apa 
dale, 


Extriß Vourla⸗Fultaninen, 
Pfund 70 Pf., 


Puder⸗Raffinade, 


Oetkers Backpulver, 
Ferment⸗Backpulver, 
Zitronat, Orangeat, 

ſämtl. Gewürze, Cakaomaſſe, 

Calaobutter, 
dierfe Sorten Mehl. 


sh tl 


Zain 289. — — —.— 


Hüte und Mützen. Handschuhe 
Filzschuhe und Pantoffel 


empfiehlt 


$ gehört zur Herstellung 
; halben Liters 


: Köstritzer 


eines 


Breitestrasse 37. 


Sehwarzbieres ® 


| aus der Fürstlichen Brauerei 
Köstritz. Daraus ergibt sich der $ 
auch ärztlich anerkannte hohe 
Wert des Köstritzer Schwarz- 
bieres als Nähr-, Kraft- und Ge- 
sundheitsmittel für Kranke, Re- 
konpaleszenten und Gesunde. 
4 Köstritzer Schwarzbier hat nur 
einen geringen Alkoholgehalt. 
Es ist nicht süss, wie die ober- 
gärigen, mit Zucker versetzten 
Malz- und ähnlichen Biere und 
hat infolge seines hohen Malz- % 
© gehaltes ausserordentlichen Nähr- 
wert. Ein Versuch wird das be- 
Vi stätigen. In Thorn nur echt 
bei Paul Krug, Fernruf 578. 


Mode⸗ 
Magazin 


Breiteſtr. 
25 


Aus: 
verkauf 


Crikot⸗Hemden und Beinkleider, Schirme, Hüte, 
wWäſche, Ne Anzüge, Joppen, Hoſenträger, 
Krawatten. $ 


tar dee 


Nachfl., 


Mellienſtraße 81, 
Telephon 198 — Telephon 198, 


7 Spezial⸗Geſchäft 


für feine 


Wie kann man trotz der Teuerung sparen? 


Wenn ſtatt der teueren Naturbutter gute 
Margarine genommen wird. — Hundert⸗ 
tauſende Hausfrauen verwenden ſchon lange 


nl 


f empfiehlt = 
= zum Feſte: = 
5 5 Walnüsse, 5 


zarter geſunder Kern, 
Marbots, große, 


Pfund 50 Pfg., 


Kornes, große, 
Pfund 45 Pfg., 


Marbots, kleine, 


Pfund 40 Pfg., 


Fambert⸗Nüſſe, 


Pfund 40 Pfg., 


Alleinige Fabrikanten: 


Margarine, die ihnen die befte Molkerei⸗ 
butter erſetzt, aber um die Hälfte billiger iſt. 


A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona⸗Bahrenfeld. 


s 2 1 nr 
D n 

— ' .äſ — . — 

Dr e _ — ————— 


Nenad - Seit 
Roloninl = Daten. 

Tee, Kaffee. 
Fabrik feiner Lifre 
Runs, Kognak T 


empfiehlt zum bevorſtehenden 


Weihnachts feſt. 


Mohra 


Giovanni- Faſel⸗Nüſſe, N 
i nuns le H. Fechner, E Täglich 
; ‚ParasBtülle, Drechslerei, Schirm- und Stockfabrikation, friſch geröſt. are 
3 S ch almand eln Thorn, Katharinenſtr. A, im Hause der Thorner Preſſe“. Wall⸗ we! 
Pfund 1.20 Mi, 9i Ale i ) 8 fi id nke ee ; 1 Il 
K 0 Zraubenrofinen, 5 sr ich meiner geehrten Kundſchaft p ei ; di st ge je Pfeſfer⸗ "j 
l jun ark und 1.20 Mart, | 6% empfehle mein reichſortiertes Lager in 
| < Mavočlaner atten, < alle Arten Kuchen < Burns- und Gchraudnsegenfänden Thorner Pie ecke 


1 Karton 90 Pfg., 


f : wie 5 
15 ** ; Regenſchirme für Damen, Herren und Kinder. Traubro men 
Smyrna⸗ Tafel⸗ Feigen, W: Mapf-B ndjen Bleh-R suchen Spazierſtöcke mit Gilber, Elfenbein⸗, Horn: und Naturkrücken. fi 5 
1 Karton 30 und 40 P ; ’ ’ S [ D [ 
But: Portemonnaies, Brieſtaſchen. Zigarrentaſchen, cha mande N, 
Kakao, j ; Puluerk uch en. CThriſtſtollen .. Bigarren: und Zigareltenſpitzen in echt eeoa 4 Königsberger 
garantiert rein, Sa 65 z 80 Pfg., ME in verſchiedenen Qualitäten und beſter Ausführung. 7 e ale Me + Rand mar zipan 
mn eprau sgegen al een — 
Tell-, van H outen- * Etwaige ee an recht⸗ . i Beſonders empfehle als 105 ſchöne Feſtgeſchenke: T e ef p nf eft 
Wandfertige Rehgehörne von 3 Mark au. 
Suchard-Kakao, 9 Bach ee Morzipankartoffeln 
T rnern gefertigte Gegenſtände, wie: r 
Dr. Fril uchen zum a en Schreibzeuge, pe Schmudihaften, e Ends i 
r. Friling’s werden in meinem Hauptgeſchäft, ſowie A Bune „Beine unD, Linuönfereis, Bajden Baumbehang, 


fertige Kuchenmaſſe 
„Backe bequem“, 


Schuittbohnen, 


2 Pfund⸗Doſe 35 Pfg., 


in meinen Verkaufsſtellen angenommen. 
Backgeld 10 Pfennig pro Stück. ag 
Gleichzeitig halte ich der verehrten Kundſchaft 

noch mein großes reichſortiertes Lager in 
Baumbehang, Nand⸗ Marzipan, Teetonfelt, 


Porr 202 29929292952 eee 


| Schlüterbrot. | 
5 


Se Solange Vorrat reiht: Farin, à Pfund 28 Pf., jowie ſfämtliche P 
i Kolonial- und Delikaleßwaren zu billigften Preiſen. 


Rum, 3 Cohn, Schillerſtraße 3. 


Arrak, Kognak, 


Weissermef & Scheller, Danzig, 


Große Auswahl in Geſellſchaftsſpielen für jung und alt. 


mamma ZZ —+———— ——————— ————— 
PP 


1085 ee 


beiten T T. ce in holländiicher Miſchung, 


Baumlichte, Feigen, 
Datteln, Backpulver, 
Hirſchhornſalz, 


% 
% 
7 
% 
% 
$ 
$ 
% 
9 
% 
N 
% 
N 
% 
$ 
t 
t 
Zigarettentaſchen, karze und lange Tabakspfeifen, ; 
$ 
$ 
% 
$ 
% 
% 
¢ 
| 
% 
7 


lle en Konfitü 
Randmarzih an zu e een beten derben Praktiſche Pottaſche, 
P 0 ali : 
Tee⸗ Konfekt, I m n onzanfert seine aao, a fil! Weihnachts - Geschenke: ee 
Marzipan⸗Kartoffeln, N D Velourbüte, Klappbüte, Weizenmehl 
y ückel-Wien. Garantie 2 Jahre. 
Baumbehang, N Chomer Brotfa rik 201 derhüt Mit i ſämtliche Gewür e 
Baumlichte | 2 Minderhüte, zen, 6; 
7 b O + * 
4 Karl Strube, Thorn Mocker. Haar- und Wollhüte Puddingpulver 
Backpulver, GHauptgeſchäft: c e 106, 1. Verkaufsſtelle: e ene ee 110 Farb x 
i i chh 8 i í S Culmerftrae 12, 2. Verkaufsſtelle: Eliſabethſtraße 22, ; EL ; Ras Gelée-Crtratt, 
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